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Ligquidierung eines unbequemen Belaſtungszeugen unweit der Grenze.

Der Hochſtapler Alexander Stavisky, der am Dienstagnachmittag im
Augenblick ſeiner Verhaftung einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte, iſt
noch in derſelben Nacht ſeinen Verletzungen erlegen. Die Unterſuchungen der
Kriminalpolizei hatten feſtgeſtellt, daß Stavisky in die Gegend von Chamonix
geflohen und dort in einer einſamen Villa Aufenthalt genommen hatte. Drei
Kriminalbeamte umſtellten das Haus. Als ſie die Fenſter eintraten, ertönte im
Innern ein Schuß: Der Betrüger hatte ſich eine Kugel in den Kopf gejagt.
Man fand bei ihm einen gefälſchten Paß.

Unerklärt bleibt die Frage, warum er
nicht über die nur eine halbe Stunde ent-
fernte Grenze nach der Schweiz geflohen
iſt. Jn der Begleitung Staviskys befand ſich
e Komplize von ihm ſowie eine 27jährige
Frau.
Ein Verkuſchungsmanöver?

Als der verhaftete Direktor des Creédit
Munieipal von Bayonne, Tiſſier, im Ge-
fängnis von dem Selbſtmordverſuch Stavis-
kys hörte, ſoll er ausgerufen haben:
„Das iſt unmöglich. Ein Mann wie Stavisky

bringt ſich nicht um.“
Auch der Rechtsbeiſtand Tiſſiers teilt dieſe
Auffaſſung und erwartet eine gerichtsärztliche
Unterſuchung. Die Nachricht von dem Selbſt-
mordverſuch findet nicht überall Glauben. Jn
vielen Kreiſen wird offen oder verſteckt von
einem Vertuſchungsmanöver derPolizei geſprochen, die, wie man behauptet,
einen für viele Perſönlichkeiten ſtark belaſten-
den Mann habe verſchwinden laſſen
wollen.

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ und die
kommuniſtiſche „Humanité“ ſind natürlich
lebhaft bemüht, den Fall Stavisky in ihrem
Sinn propagandiſtiſch auszuwerten. Dazu
gehöre es wohl auch, wenn von ihnen behaup-
tet wird, Stavisky habe auch als Polizei-

ſpitzel gearbeitet. Dabei habe er in vieles
Einblick gewinnen können. Jetzt, wo er un-
bequem wurde, habe man ihn beſeiti-
gen wollen Ja, die Urheber dieſer Jnfor-
mation verſteigen ſich ſogar zu der Behaup-
tung, daß zwei Polizeibeamte in aller Stille
mit der Miſſion betraut worden ſeien,
Stavisky ins Jenſeits zu befördern. Man
habe einen Selbſtmordverſuch nur vorge-
täuſcht. „Aber“, ſo fährt das Blatt fort, „wie
der Selbſtmord des Barons Reinae nicht
den Panama-Skandal verhindert hat, und
ebenſo wie der Selbſtmord des Oberſten
Henry die Dreyfuß- Affäre nicht zu ver-
ſtecken vermochte, dürfte auch der ſogenannte
Selbſtmord Stapiskys nicht den Bayonner
Skandal vertuſchen.

Eine Liſte mit 180 Kompromittierten.
Die royaliſtiſche „Action francaise“ will von

einem Gerücht wiſſen, wonach Miniſterpräſi
dent Chautemps am Sonnabend von einem
Verbindungsmann Staviſkys aufgeſucht wor-
den ſein ſoll. Staviſky habe andeuten laſſen,
daß er im Beſitz einer Liſte kompromit-
tierter Perſönlichkeiten ſei, die nicht
weniger als 180 Namen enthalte. Der
Unterſuchungsrichter hat am Montag den
Direktor der ſatiriſch- politiſchen Zeitſchrift
„Bec et Ongles“, Pierre Darius, verhaſften
laſſen.

Das franzöſiſche Kabinett in letzter Skunde gerettet.
Die 24 Stunden vor der Kammereröffnung

erfolgte Unſchädlichmachung Staviſkys iſt
der Regierung außerordentlich gelegen ge-
kommen. Wenn auch damit der Polizei
ſkandal in keiner Weiſe ausgeglichen wird,
ſo ſind doch die Behauptungen widerlegt wor-
den, daß die Polizei Staviſky zur Flucht
verholfen habe.

Am Nachmittag des Dienstag hat ein
Miniſterrat ſtattgefunden, in dem
Miniſterpräſident Chautemps erklärte, er
lege Wert darauf, öffentlich die Gut-
gläubigkeit ſeines Miniſters Da-
limier zu bekräftigen. Nachdem dieſe
Ehrenrettung erfolgt war, hat Dalimier
am Montagabend dem Miniſterpräſiden-
ten ſein Rücktritts ſchreiben über-
reichen laſſen. Chautemps hat den Rück-
tritt angenommen.

Chautemps ſah ſich im
zwungen, zuzugeben, daß die
Unterſuchungen bereits ſchwere Verfeh-
lungen einer ganzen Anzahl von Be-
hörden ergeben hätten. Die Regierung
will ſchon in der allernächſten Zeit in der
Kammer eine Reihe von Geſetzesvorlagen
einbringen, insbeſondere bezüglich einer
völligen Reorganiſation der geſamten franzö-
ſiſchen Polizei, Beſchleunigung und Kontrolle
der Strafgerichtsverfahren, Schutz des Spar-
kapitals und der Sparer, ſcharfe Ueberwachung
der öffentlichen Verwaltung und Strafer-
höhung für Amtsdelikte. Chautemps erklärte
ſich ſchließlich bereit, die Interpellation in der
Kammer zum Falle Staviſky am Donnerstag
in einem Dringlichkeitsverfahren zu beant-
worten.

Von der Verhaftung des Bürgermeiſters
von Bayonne, Garat, erwartet man noch
ſenſationelle Enthüllungen. Garat erklärte
nämlich bei ſeiner Verhaftung:

„Jch werde mich nicht damit abfinden, den
Sündenbock zu ſpielen. Jch werde ſelbſt
eingreifen und alle Namen nennen.“
Der Polizeipräfekt von Paris, Chiappe,

der von ſeinem Urlaub zurückgerufen war,

Kabinettsrat ge-
bisherigen

hat am Montag eine lange Unterredung mit
Chautemps gehabt. Das Ergebnis dürfte
eine gründliche Neuorganiſierung der fran-
zöſiſchen Polizei ſein. Die auch vor der Per-
ſönlichkeit Chigappes nicht halt machenden
Verdächtigungen lehnte der Polizei-
präfekt bei ſeiner Ankunft am Montag mit
der Erklärung ab, daß die Polizei und er
perſönlich ſeit zehn Jahren verſucht
hätten, Staviſky zu entlarven. Dieſe Erklä-
rung wird allerdings von der Preſſe mit
Hohngelächter beantwortet

Dalimiers Nachfolger.

Der durch den Rücktritt Dalimiers
freigewordene Poſten des Kolonialminiſters
wird nach allgemeiner Auffaſſung Arbeits
miniſter Lamoureux übertragen werden,
während der Miniſter für die Handelsmarine,
Frot, das Arbeitsminiſterium übernehmen

und ſelbſt durch den Unterſtaatsſekretär im
Jnnenminiſterium, Bertrand, erſetzt
werden dürfte. Auch der Name Herriots
wird weiterhin an erſter Stelle genannt.

Wer und was gehört zur 5A.?
Bezeichnungen und Untergliederungen.

Jn einem Runderlaß des Oberſten SA-
Führers heißt es über die Bezeichnung der
SA und ihrer Untergliederungen u. a.: Die
geſamte SA, d. h. alle der Oberſten SA-
Führung unterſtellten Gliederungen werden
in dem Begriff „Die SA“ zuſammengefaßt.
Zur SA gehören daher: Die eigentliche oder
aktive SA. Sie ſetzt ſich aus SA und SS zu-
ſammen; die SA-Reſerve I und II, das
NSKK. SA, SS, SAR I, SAR II undNSKK bezeichnet man als Gliederungen der
SA. Der SA-Mann iſt die Bezeichnung für
alle Angehörigen der der Oberſten SA-Füh-
rung unterſtellten Gliederungen. Die Mehr-
zahl von SA-Mann heißt SA-Männer, nicht
SA-Leute. Der SA-Mann kann daneben noch
bezeichnet werden als Se Mann, SANR
Mann, NSKK-Mann. Der SA-Mann kann
ſein: SA-Führer (vom Sturmführer einſchl.
aufwärts), SA-Unterführer (vom Schar-
führer einſchl. bis Obertruppführer einſchl.),
und SA-Mann (Rottenführer, Sturmmann,
SA-Mann). Daneben kann auch die Bezeich-
nung (SAR-, NSKK-) Führer und
-Unterführer verwendet werden. Alle noch
nicht endgültig eingereihten oder überführten
Angehörige der SA, SS, SAR und NSKK
tragen die Bezeichnung SA-Anwärter
(SS-, SAR-, NSKK-Anwärter).

W

Alle Gliederungen der SA (SA, SS, SAR
und NSKK) beſtehen aus Einheiten. Die
niedrigſte Einheit iſt der Sturm. Sturmbann,
Standarte uſw. bis zur Obergruppe (Oberſt-
landesverband) wurden ebenfalls als Ein-
heiten bezeichnet. Bei Trupps und Scharen
ſpricht man von Untereinheiten.

Oberſte 9A Führung und Preſſe.

Hauptmann Weiß, Leiter des Preſſereferat.
Jm Stabe der Oberſten SA.-Führung iſt

mit dem Dienſtſitz München eine neue
„Abteilung Preſſe“ eingerichtet worden. Zum
Abteilungschef iſt mit Wirkung vom 15. Ja-
nuar 1934 vom Chef des Stabes der Brigade-
führer Wilhelm Weiß, Chef vom Dienſt
des „Völkiſchen Beobachter“ ernannt worden.
Ein Sonderreferat „Jnformation“ übernimmt
als Referent der Oberführer Gerhard Ludwig
Binz, der damit vom Stabe der Gruppe
Berlin-Brandenburg in den Stab der
Oberſten SA.- Führung verſetzt wird. Der
Preſſereferent Oberſturmführer Joſef Boſch
übernimmt in der neuen Abteilung das
Referat „Preſſeſtelle“.

Dollfuß verſchärft den Terror.
Freiwillige Schutzkorps gegen die Ralionalſozialiſten.

2 as öſterreichiſche Kabinett trat am Mon-
tag unter dem Vorſitz des Bundeskanzlers
Dollfuß zu einem außerordentlichen Ka-
binettsrat zuſammen, in dem neue Abwehr-
maßnahmen gegen die nationalſozialiſtiſche
Bewegung in Oeſterreich erörtert wurden.
Es wurde der Erlaß eines Aufrufs der Bun-
desregierung an das öſterreichiſche Volk ve-
ſchloſſen, der der Preſſe als „Pflichtnachricht“
zum Aböruck übermittelt wird.

Der Aufruf ſpricht davon, daß ſich die
Bundesregierung bisher auf eine maß-
volle Abwehr beſchränkt habe, in der
Hoffnung, es werde endlich „Vernunft über
Wahnſinn den Sieg davontragen“. Aus
dieſer Erwägung ſei in den Weihnachts und

Neujahrstagen auch eine Reihe von Gna
denakten vorgenommen worden. Die
daran geknüpften Hoffnungen ſeien ver-
geblich geweſen. Jn den letzten Tagen
ſeien nicht weniger als 140 „Sprengſtoff-
anſchläge“ in allen Teilen des Bundes-
gebiets verübt worden. Die Bundesregtie-
rung ſei entſchloſſen, nunmehr mit allen, auch
den ſchärfſten Mitteln, dieſen Akten des
Terrors und der Demonſtration ein für
allemal ein Ende zu ſetzen. Mit dem heutigen
Dige ſeien daher ſtarke Abteilungen des
FreiwilligenSchutzkorps aufgeboten
worden, die gemeinſam mir der Polizei und
Gendarmerie alle Verſuche, dieſes „ver-
brecheriſchen Treiben“ fortzuſetzen, zunichte
machen würden.

Monatlicher Bezugspreis 75 RM. und 0,25 RM.

r durchZuſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4 und Markt 24

Staviſty von der Polizei erſchoſſen?
die Poſt 2,20 RM. ohne Einzelpreis 10 Pf.

Geblendeke Rokkehlchen und
unerfreuliche Wandervögel.

Rom, im Januar.
Das kann man zwiſchen dem erſten italie-

niſchen Muttertag, der nun alle Jahre am
Heiligen Abend wiederholt werden ſoll, und
den hochpolitiſchen Beſuchen bei Muſſolini in
den römiſchen Zeitungen leſen:

„Am Sonntagmorgen ſtürzte in der Via Monza
ein armes, ſchon vor Wunden ſieches Pferd und
brach ſich ein Glied. Als der Beſitzer ſich davon
überzeugt hatte, daß er das ausgemergelte Ge-
ſchöpf nicht weiter ausnützen konnte, ſchlug er es
furchtbar und ließ es dann ſo liegen. Einige Mit
leidige riefen den Tierſchutzverein an, aber der
konnte auch nichts anderes tun, als einen Mann
hinzuſchicken und das Pferd abſchießen zu laſſen.
Das Tier blieb liegen, denn der Tierſchutzverein
hat keinerlei Mittel, um geſtürzten Pferden auf die
Beine zu helfen.“

Und auf der
weiter:

„Der Tierſchutzverein hat in den letzten Tagen
wieder zahlreiche geblendete Vögel, deren Augen
noch bluteten, beſchlagnahmt und die Beſitzer in
Strafe genommen.“
Das Geſetz, das die Blendung der Vögel

verbietet, iſt noch ſo friſch wie die Wunden
unſerer armen gefiederten Sänger, man darf
gar nicht daran denken, wie es vorher war.
Man kann ſchwermütig werden bei der Vor
ſtellung, wie es im Jnnern des Landes zugehen
muß, wenn ſchon in der ſcharf beobachteten
Hauptſtadt alle paar Tage oder Wochen ſolche
Gemütsathleten gefaßt werden, die den Rot-
kehlchen und Stieglitzen mit einer glühenden
Nadel die Augen ausſtechen, um die tod-
traurigen Sänger der ewigen Finſternis zum
Anlocken anderer Opfer zu mißbrauchen.
Muſſolini tut ja das Menſchenmögliche, um
ſolche Barbareien zu verhüten, aber er hat
einen ſchweren Stand angeſichts der Unmaſſe
der Vogeljäger. Wird doch bis in die höchſt-
gebildeten Kreiſe hinauf das Abknallen- der
Singvögel verteidigt, ja, als geſunder Sport
geprieſen.

Jn den Zeitungen diskutiert man über die
Frage, ob ſich das Blendgeſetz auf alle Vögel
beziehe oder ob Ausnahmen zugelaſſen ſeien.
Daß die Singvögel für die Landwirtſchaft
ſchädlich ſeien, iſt ein bequemes Dogma der
Vogeljäger. Die Tierſchutzvereine kämpfen
einen heroiſchen Kampf, von deſſen Gefähr
lichkeit wir uns offenbar keine Rechenſchaft
ablegen, denn ſonſt könnte es nicht ſo ſein,
daß die paar Tierfreunde jeglicher Geldmittel
bar ſind. Wer ſich erkühnt, die Vögel in
Schutz zu nehmen, wer gar auf Jagdverbote
pocht, gilt bei den „Jägern“ als verfemt. So-
eben wurden in Rocca di Papa bei Rom Ver-
dächtige vor Gericht gezogen, weil man den
Waldhüter erſchlagen fand. Und ſchon meldet
man aus einer benachbarten Ortſchaft, daß
andere den Flurwächter am hellen Tage
niedermachten, weil er ſie auf verbotener Jagd
ertappte. Unter der „Jagd“ verſteht man in
Jtalien naturgemäß nur die. Vogeljagd,
da es (abgeſehen von den eingehegten Wild-
parken) in freier Wildbahn ſo viel wie keine
anderen Tiere mehr gibt. Denn jeder darf
ſchießen, wo und was er will, ſelbſt in fremden
Privatgärten. Die maleriſchen Hirten der
Campagna werden uns immer von den Ro-
mantikern hingeſtrichen, wie ſie traumver-
loren am Stab lehnen; in Wirklichkeit hat
feder einen Schießvpriigel umhängen und des
Knallens iſt kein Ende.

Wer das beklagt, wer ſich der „Stimmen
des Himmels“ erbarmt, darf von Glück ſagen,
wenn er nur verſpottet wird. Unbegreiflich
ſcheint das, wenn man ſich erinnert, daß ja
gerade Jtalien das Land des heiligen Tier-
freundes Franziskus iſt, daß es das gegebene
Vogelparadies ſein künnte. Wie es Capri
bald ſein wird, wo der Duce den Zugvögeln
eine Freiſtatt ſchuf.

Weniger Mitleiß braucht man mit
anderen Wandervögeln zu haben, den
blondmähnigen deutſchen Bettlern, See leider
nicht bloß die Lanöſtraßen, ſondern mit Vor-
liebe die eleganten Straßen der Städte heim-
ſuchen. Die Krachlederne auf der Via dell'
Jmpero die Groteske wäre zum Lachen,
wenn ſie nicht ſo traurig wäre. Früher
ſpottete man in Deutſchland über die
Scherenſchleifer und die Neapolitaner Gips-
figurenhändler, jetzt halten germaniſche
„Weltreiſende“ in Neapel die Hand hin.
Schamlos, von einem zum andern Sie legen
Bettelkarten auf die Tiſche der Straßencafés
und ſammeln. Sie produzieren ſich mit
„Kunſtſtücken“, ſie laſſen ſich von mitlerdigen
Automobiliſten unterwegs im Straßengraben

gleichen Seite lieſt man
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aufgreifen und werden ſchon nicht mehr rotk,
wenn ihnen ein ſchmieriger Kellner die ge
e Spaghetti hinwirft wie einem Aus-
ätzigen. Die „Fußwanderer“ geraten auf

dieſe Fechtbrüderweiſe tatſächlich nicht ſelten
bis in den Orient, wo ſie ſtreckenweiſe ſchon
zu einer Landplage geworden ſein
ſollen.
Es war hohe Zeit, daß die deutſchen Be

hörden das Tragen des Braunhemöes im
Ausland verboten, denn unverſtändige
Wanderer hätten es in Mißkredit bringen
können; es wäre aber höchſte Zeit, den
Wanderunfug ne zu unterbinden. Es
ſollte an der deutſchen Grenze nicht heißen:
Du darfſt bloß 200 Mark mit hinüberneh-
men; ſondern die Veſtimmung ſollte lauten:
Du mußt mindeſtens 200 Mark haben.
Jn der Schweiz hat man ſchon einen Anfang

damit gemacht, der ſich bewährte. Jn Jtalien
iſt das „Wandern“ zudem ſinnlos, we
landesfremd. Da niemand ſpazierengeht, gibt
es auch keine Spazierwege. Keine Fußwege.
Es gibt nur Lanöſtraßen, auf denen man
fährt. Wer ſich daran nicht halten will,
ſollte ſich dann mindeſtens nicht wundern,
wenn er Unannehmlichkeiten hat. Uebrigens
iſt auch das Schwarzfahren nicht empfehlens-
wert. Einen Berliner haben ſie geſtern in
Piſtoja vom Dach eines Eiſenbahnwagens
auf dem er es ſich ſeit dem Brenner „bequem“
gemacht hatte, heruntergeholt. Nun brummt
er und muß für die Fahrt in den ſchönen
Süden außerdem 400 Lire zahlen. Dabei
koſtet es zweiter Klaſſe nach Rom jetzt nor
malerweiſe nur 60 Lire, denn bis tief in den
Frühling hinein gibt es 70 Prozent Ex-
mäßigung. Dr. G. Eberlein.

Italieniſche Rote an England.
Beſchränktes Rüſtungsabkommen vorgeſchlagen.

Das Britiſche Auswärtige Amt hat am
ienstag einen bedeutſamen Vorſchlag der

italieniſchen Regierung empfangen, der eine
beſchränkte Rüſtungsabmachung zum Ziele
hat. Die italieniſchen Anregungen ſind das
Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen Simon
und Muſſolini, das von der italieniſchen Re
gierung in der Form einer Note zuſammen-
gefaßt worden iſt. Wie verlautet, wird darin
betont, es ſei zur Zeit unmöglich, zu einem
umfaſſenden Abrüſtungsabkommen zu gelan-
gen, und gewiſſe Typen der Angriffswaffen
müßten einſtweilen noch beibehalten werden.
Die italieniſche Regierung ſchlage unter die
ſen Umſtänden vor, auf dieſer Grundlage
ein vorläufiges Abkommen zu treffen.

Der engliſche Außenminiſter wird ſich Ende
dieſer Woche über Paris nach Genf zur
Teilnahme an den am 15. Januar beginnen-
den Beratungen des Völkerbundsrates be-
geben. Jn Genf wird Sir John Simon ſich
beſonders um den Wiederzuſammentritt der
Abrüſtungskonferenz bemühen. Nach der Be-
ſprechung Simon--MacDonald am Montag
wurde der Abrüſtungsausſchuß des engliſchen
Kabinetts für Mittwoch oder Donnerstag
einberufen.

7

Der franzöſiſche Botſchafter in London,
Corbin, hatte am Montagnachmittag im
Foreign Office eine einſtündige Unterredung
mit Sir John Simon.

Die polniſche Außenpolitik.
Abſetzung von Becks Miniſterrede.

Die für Dienstag angeſetzte große Rede
des Außenminiſters Beck, die nach zehn
Monaten die erſte ausführliche Stellung-
nahme des Außenminiſters zu den ſchweben-
den europäiſchen Fragen ſein ſollte, iſt plötz-
lich abgeſagt worden. Ein amtliches Cym-
muniqué begründet dies damit, daß der
Außenminiſter in den nächſten Tagen War-
ſchau verlaſſe, um in Genf die kommende
Tagung des Völkerbundsrats zu leiten, deſſen
gegenwärtiger Vorſitzender er iſt.

Unſinkbares U.-Book erſunden.
Geglückte Verſuche im Hafen von Cherbourg.

Jm Hafen von Cherbourg fanden am
Sonntag Verſuche mit einem neuen Unter-
ſeebootsmodell ſtatt, das nach der Erklärung
des Erfinders niemals der Gefahr ausgeſetzt
ſein ſoll, nicht wieder an die Waſſeroberfläche
zu gelangen. Nach den bisherigen Er-
fahrungen gab es für den Aufſſtieg eines
D-Bootes nur zwei Möglichkeiten, entweder

das Waſſer aus den Ballaſtbehältern zu
pumpen oder den Bleipalaſt vom Rumpf
zu löſen. Die neue Erfindung ſoll ſich jedoch
weder auf die eine noch auf die andere Mög-
lichkeit ſtützen, ſondern es ſoll dem Erfinder
gelungen ſein, ſein Modell, das 1250 Kilo-
gramm wiegt, mit gefüllten Ballaſtbehältern
wieder flott zu machen. Die Einzelheiten
dieſer neuen Erfindung werden ſtreng geheim
gehalten. Jm kommenden Monat ſollen die
Verſuche mit einem außer Dienſt geſtellten
leBoot wiederholt werden.

Hühne für Georges Philippar“
Anklage wegen fahrläſſiger Tötung.

Größtes Aufſehen hat in Paris die
Nachricht hervorgerufen, daß die Staatsan-
waltſchaft beſchloſſen hat, ein Verfahren
wegen fahrläſſiger Tötung gegen ſieben füh-
rende Beamte und Jngenieure der Schiff-
fahrts geſellſchaft „Meſſagertes Maritimes“

Erhallkung von

T e w. u e u Joryu
einzuleiten auf Grund des am 16. Mai 10982
in der Nähe des Suezkanals in Brand gera-
tenen Dampfers „Georges Philippar“,
bei dem vierzig Perſonen ihr Leben verloren.
Wie erinnerlich, hatten ſchon unmittelbar nach
dem tragiſchen Unglück mehrere verletzte
Paſſagiere eine Klage gegen die Schiffahrts-
geſellſchaft eingereicht. Nun hat nach
1 jähriger Unterſuchung tatſächlich die
Staatsanwaltſchaft den Fall wieder aufge-
griffen. Die Anklage richtet ſich gegen den
Chefingenieur des Meſſageries Maritimes,
Talecoz, zwei andere Jngenieure der Ge-
ſellſchaft, den Generaldirektor der Loire-
Werft, gegen den Direktor des Meſſageries
Maritimes in St. Nazaire ſowie gegen mit
der Ueberprüfung der Schiffsſicherheit be-
traute Experten in Cherbourg.

Bevollmächtigte des ev. Jugendwerkes
Jugendpfarrer Bergmann für Mittelland.
Der Jugendpfarrer der Deutſchen Evan-

geliſchen Kirche, Hahn, hat folgende Bevoll-
mächtigte zur Durchführung der Neuordnung
des Evangeliſchen Jugendwerkes und der
Eingliederung in die HJ. ernannt: Für das
Obergebiet Weſt (im beſonderen die Gebiete
Ruhr-Niederrhein, Mittelrhein und Weſt-
mark) den Provinzialjugendpfarrer Dr.
Voß, Düſſeldorf. Für das Gebiet Mittel-
land Provinzialjugenöpfarrer Berg-
mann, Magdeburg; für das Gebiet Oſtland:
Provinzialjugendpfarrer Engelbrecht,
Königsberg; für das Gebiet Kurheſſen: Lan-
desjugendpfarrer von der Au, Darmſtadt;
für das Gebiet Hannover (insbeſondere
Braunſchweig) Pfarrer Münkner, Braun-
ſchweig, für das Gebiet Oſtſee Pfarrer Rich-
no w, Finkenwalde bei Stettin.

Stahlhelmkämmerer W. Luther f.
Jm Alter von 70 Jahren iſt der Käm-

merer des Stahlhelm-Bundesamtes, Abtei-
lung Magdeburg, )ankdirektor a. D. Wilhelm
Luther, zur ewigen Ruhe eingegangen.
An den Beerdigungsfeierlichkeiten nahm iw
Auftrag des Bundesführers Franz Seldte
ſein Adjutant, Kamerad Siegroth, teil, der
einen Kranz niederlegte.

Ark und Raſſe.
Miniſterialrat Dr. Gütt über die Durchführung des Skeriliſierungsgeſehzes.

Das Geſetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchſes iſt am 1. Januar in Kraft ge-
treten. Jn einer Preſſebeſprechung im
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda ſprach am Montag Miniſterial-
rat Dr. Gütt über die Durchführung des
Geſetzes, insbeſondere über das Gerichtsver-
fahren. Die Rechtſprechung ſoll aufgebaut
ſein auf ideologiſchem Denken, wobei es un-
möglich iſt, alles in juriſtiſche Formeln zu
faſſen. Das neue Recht ſoll nicht formaliſtiſch
oder losgelöſt vom Menſchen ſein, ſondern es
ſoll der Erhaltung des Lebens und der Er-
haltung unſerer Art und Raſſe dienen.
Bei der Beurteilung des Einzelfalles werden
Richter und Aerzte verantwortungsbewußt
immer von zwei Vorausſetzungen ausgehen:

Die Steriliſierung iſt nur zuläſſig, wenn
die Krankheit ärztlich einwandfrei feſtge-
ſtellt iſt, und wenn zweitens das Erb-
geſundheitsgericht nach freiwilliger
Beweiswürdigung zu dem Ergebnis
kommt, daß die Nachkommen mit großer
Wahrſcheinlichkeit erbkrank ſein werden.

Dabei iſt die ethiſche Grundlage einer
ſolchen Entſcheidung eindeutig und klar: Es
ſoll in der Zukunft erbkranker Nachwuchs
nicht mehr entſtehen, die Familie vor unend-

lichem Leid, die Allgemeinheit vor neuer Be-
laſtung bewahrt werden. Sofern dieſes Ziel
auf andere Weiſe erreichbar iſt, hält der Ge-
ſetzgeber die Anwendung des Eingriffs nicht
für unbedingt notwendig. Es ſollen darum
Perſonen, die ſowieſo als dauernd anſtalts-
bedürſtig verwahrt werden, nicht ſteriliſiert
werden, wie es auch unbedenklich erſcheint,
von Eingriffen abzuſehen, wenn Erbkranke
ſich freiwillig in einer Anſtalt verwahren
laſſen. Wenn Gefahr für das Leben beſteht,
kann der Eingriff unterbleiben.

Nur 4280 Heilprakſiker.

Säuberung des Standes von Kurpfuſchern.
Auf einer Tagung der nationalſozialiſti-

ſchen Heilpraktiker in Eſſen ſprach Reichs-
kommiſſar Heiniſch über die Beſtrebungen
der Fachſchaft der Heilpraktiker, die vor allein
dahin gerichtet ſeien, den Stand der Heil-
praktiker von allen nicht qualifizierten Ele-
menten zu reinigen und innerhalb des Be-
rufes für eine beſſere geiſtige Erziehung
Sorge zu tragen. Es ſei ein Jrrtum, anzit-
n 95men, da es in Deutſchland 50 000 Heil-
praktiker gäbe. Jn Wirklichkeit betrage ihre
Zahl nur 4280.

Das Erbbofbuch.
Preisgekrönter Entwurf des Kunstmalers Hans
Uhl-Berlin für den Innentitel des neuen Erbhof-
buches, das in der Hauptsache einen Auszug aus
der Erbhöferolle und andere auf den Hof bezüg-

liche Urkunden aufnehmen soll.

Führerſchulung zum Landſahr.
21 Lager in ganz Preußen.

Anfang Januar beginnen in den verſchie-
denſten Landteilen Preußens Schulungs-
lager für das vom 1. April 1934 an be
ginnende Landjahr. An alle nachgeordneten
Dienſtſtellen hat der Preußiſche Kultusminiſter
Ruſt in einem Erlaß das Erſuchen gerichtet,
daß die vorhandenen Lager auf jede Weiſe ge
fördert werden. Insbeſondere bringt in die-
ſem Erlaß der Miniſter die Erwartung zum
Ausdruck, daß die Dozenten der Univerſi-
täten, Techniſchen Hochſchulen, Landwirtſchaft-
lichen Hochſchulen, Tierärztlichen Hochſchulen,
Hochſchulen für Lehrerbildung und die Lehr-
kräfte an ſämtlichen Schulen Preußens ſich
bereit erklären, auf Anruf Vorträge in
den Lagern zu übernehmen. Jn Frage kom
men vor allem ſolche Dozenten und Lehrkräfte,
die auf dem Gebiete der Heimat und Volks-
kunde, der praktiſchen Landkunde, der politi-
ſchen Erziehung, der deutſchen Volksgeſchichte
im Oſtraum, der Agrarwirtſchaft und der
Raſſenkunde Erfahrungen und Kenntniſſe
haben.

Dem Erlaß liegt eine Liſte der vorge-
ſehenen Lager bei, 21 an der Zahl, und zwar
ſollen ſolche Führerſchulungslager eröffnet
werden in Steinhude-Hannover, Colborn,
Angerburg, Storkow, Freusburg, Möhnetal,
Behle (Grenzmark), Oſterode, Leba, Wuhr-
berg (Kr. Neuſtettin), Harrisleefeld, Eutin
2 Lager), Bad Schwarzbach, Haſſitz, Templin
(Mark), Steinhude, Wernigerode(2 Lager), Rüdesheim a. Rh., Laacher See-
haus.

o

Oberſt von Luck ſcheidet aus Berlin.
Jn Berlin fand am Sonntag eine Ab-

ſchiedskundgebung für den Berliner Gru-
führer des Stahlhelm Groß-Berlin, Oberſt
von Luck, ſtatt, der in einen anderen Gau
außerhalb Berlins verſetzt worden iſt. Am
Schluß der Kunögebung marſchierten die
SA.- und Stahlhelm-Formationen auf dem
Kaſernenhof der Polizeiunterkunft in Her
Chauſſeeſtraße auf. Vrinz Auguſt Wilhelm
nahm den Vorbei: arſch ab.

Kämpfer oder Mucker?

Von Dr. Friedrich Schulze-Maizier.
Jm folgenden ergreift einer unſerer nam-

hafteſten Köpfe, der durch ſein Buch „Deutſche
Selbſtkritik“ bekannt geworden iſt, das Wort zu
einer mannhaften Rede gegen das Muckertum. Jn
dieſem Sinne ſind bekanntlich auch die Erlaſſe
von Röhm und Goebbels gehalten.

Eine Wendezeit, die ſo vieles Vermorſchte
und Vermuffte hinwegfegt, ſollte auch einem
Typus endgültig Garaus machen, der von
jeher als ein Hohn auf die tüchtigſten Eigen
ſchaften deutſchen Menſchentums empfunden
wurde: dem Mucker. Was iſt das eigentlich
ein Mucker? Das deutſche Wörterbuch gibt
uns lehrreiche Auskunft: Ein Kerl, der
immer mürriſch „aufmuckt“, wenn andere ſich
unbefangen ihres Leben freuen, ein Frömm-
ler, deſſen ſauerſüße Mienen eine Tugend-
haftigkeit heucheln, die er im Grunde gar
nicht beſitzt, ein mickriger Moraliſt, der ſich's
anſcheinend nicht leiſten darf, einmal
hemmungslos ſein Unbewußtes ausſtrömen
zu laſſen, weil dann offenbar etwas recht Un-
ſchönes zutage käme. Mit einem Worte
ein wahres Verkehrshindernis für jedes freie,
aus dem Vollen und aus dem Ganzen her
vorbrechende Leben, ein Nörgler, dem von
jeher der herzliche Haß aller derer gegolten
hat, die ſich ihre gottgegebenen Kräfte nicht
verkümmern laſſen wollten von Kleinmut
und philiſtröſer Enge.

Es iſt lehrreich, ſich unſere deutſche Geiſtes-
geſchichte einmal auf dieſen „Kampf gegen
den Mucker“ hin anzuſehen. Man wird
finden, daß er überall da entbrennt, wo es
um den Durchbruch geht, um neue
Jugend, die ſich nicht länger in unmöglich
gewordene Kultur- und Geſellſchaftsformen
einzwängen laſſen will. Schon zur Staufer-
eit, als Minneſangs Frühling in deutſcherDichtung auſblühte, iſt der „Merker“, der

lauernde Aufpaſſer, eine ſtehende Figur. Die
Kagelieder“ unſerer Minneſänger ſind

ja bei allem ſeeliſchen Zartſinn durchaus nicht
immer zimperlich im Ausmalen der Situation,
Der Deutſche darf ſichs zum Glück leiſten,
natürlich zu ſein, ohne frivol zu werden. Das
ſchönſte Liebeslied der mittelhochdeutſcher
Dichtung, Walthers von der Vogelweide
„Unter der linden, an der haide“, bietet ein
wundervölles Beiſpiel dafür, wie auch das
Jntimſte keuſch geſtaltet werden kann. Drei-
hundert Jahre ſpäter, als die Humani-
ſten für Geiſtesfreiheit und neue Wiſſen-
ſchaft ſtritten, waren es die „Obscuri viri“, die
„Dunkelmänner“, deren ſcheelsugigem Mucker
tum Kampf und Spott der Fortgeſchrittenen
galt. Lieſt man die Streitſchriften, die
Schwankbücher und Faſtnachtsſpiele aus der
Zeit ums Jahr 1500, ſo ſtaunt man über die
herzerfriſchende Derbheit, über die unge-
ſchminkte Aufrichtigkeit des deutſchen Bürger-
tums von damals. Die Art, in der etwa
Luther über natürliches Empfinden ſpricht,
nicht etwa nur in den Tiſchreden, ſondern
auch in Predigten und theologiſchen Abhand-
lungen, iſt von einer Offenheit, über welche
den alten Jungfern beiderlei Geſchlechts die
Haare zu Berge ſtehen könnten. Dabei iſt
Luthers Liebesempfinden von größter Jnnig-
keit und Zartheit geweſen, die geſamte neue
Kritik aller Konfeſſionen hat anerkannt, daß
Luther ein vorbildlicher Gatte und Vater war,
an deſſen perſönlichem Leben kein ſittlicher
Makel haftet. Als die Wittenberger Stu-
denten liederlich zu werden drohten, ſteuerte
Luther mit größter Energie ihrem Treiben
derſelbe Luther, der über Liebe und Ehe mit
der urgeſunden Natürlichkeit des geborenen
Volksmannes zu ſprechen wußte, fernab von
allen ideologiſchen Flauſen. Gerade er hat
bewieſen, wie man ſittlich ſein kann, ohne
zimperlich zu werden, und natürlich, ohne
dem Zynismus zu verfallen.

Eben dies aber, keuſch zu ſein und doch zu-
gleich ſinnlich unbefangen, ſeelenvoll und da-
bei grundnatürlich, iſt ein typiſch deutſcher
Zug, deſſen wir uns gerade heute, wo es um
die Schaffung eines neuen deutſchen Lebens-

ſtiles geht, nicht eindringlich genug erinnern
können. Man braucht nach Luther nur
Goethe zu nennen, um zu wiſſen, was hier
gemeint iſt. Goethe war gewiß einer der
innigſten, zartſinnigſten Menſchen, die je in
deutſcher Zunge gedichtet haben; für die in-
timſten ſeeliſchen Stimmungen hat er
Klänge und Formen gefunden, die etwas
abſolut Neues geweſen ſind in der Geſchichte
des menſchlichen Ausdruckes. Dieſer ſelbe
Goethe aber, und zwar keineswegs nur der
junge, ſondern auch der alte, war vielleicht
einer der zäheſten und leidenſchaftlichſten Be-
kämpfer philiſtröſen Muckertums, die jemals
in unſerem Geiſtesleben die Klinge gerührt
haben. Goethe hatte bekanntlich ſehr hohe
und feſte Anſchauungen über die Heiligkeit
der Ehe. Als Künſtler aber ließ er ſich nie-
mals durch moraliſtiſche Bedenklichkeiten ein-
engen. Von hier aus verſteht man, warum
ein derber Draufgänger wie der in ſeinem
Lebensſti. keineswegs zahme „Marſchall
Vorwärts“ dem großen Anti-Philiſter von
Weimar ſo ſympathiſch war.

Und noch ein anderer deutſcher Kämpfer
und Anti-Mucker muß in dieſem Zuſammen-
hang genannt werden: Friedrich
Nietz che. Der Philoſoph von Sils Maria
iſt gewiß eine tief problematiſche Erſcheinung,
die nur mit ſchärfſter kritiſcher Beſinnung
recht gewürdigt werden kann: in einem aber
iſt Nietzſche heute aktueller, gegenwartsnäher
denn je: in ſeinem wahrhaft heroiſchen
Kampf gegen die Verſeuchung des deutſchen
Geiſtes durch Philiſterei und Muckertum,
gegen jene „eingefleiſchte Unſchuld in der
moraliſtiſchen Verlogenheit welche dem
Leben nicht auf den Grund zu ſehen wagt,
auf ſeinen unterſten, dunkelſten Grund, und
ſich vor der unerbittlichen Notwendigkeit mit
Selbſtbeſchönigung und Vertuſchung drücken
möchte. Jene „moraliſtiſche Verlogenheit“,
gegen die Nietzſche kämpfte, iſt ja im höchſten
Grade undeutſch und widerſpricht allen
tapferen Traditionen des deutſchen Geiſtes.
Der deutſche Menſch in ſeinen beſten Ver

tretern weiß, daß er nur dann feſten Grund
faſſen kann in der chaotiſchen Vielfältigkeit
des Lebens, wenn er vor allem gegen ſich
ſelber ehrlich iſt, unbedingt und rückſichtslos
ehrlich, und ſich jeden noch ſo feinen Selbſt-
betrug verbietet.

Darum ſind die wahrhaft ſittlichen
Künſtler keineswegs die, welche den dunklen
Untergründen in ſich und den andern prüde
aus dem Wege gehen, ſondern die, welche den
Mut zur Wahrheit haben, zur Wahrheit auch
dort, wo dieſe Wahrheit unbequem, ja furcht-
bar iſt. Darum bleibt ewig wahr Friedrich
Schlegels gutes Wort: „Ein Künſtler, der
nicht ſein ganzes Selbſt preisgibt, iſt ein un-
nützer Knecht.“

Wer aber dieſe beherzte Selbſtpreisgabe
des echten Künſtlers, Kämpfers, Propheten
immer wieder verhindern will, ſie immer
wieder bemäkelt und verdächtigt, iſt der
Mucker der armſelige moraliſierende
Nörgler, der Urſache hat, jeden Freimut zu
ſcheuen. Wir alle hoffen auf das Wunder
einer neuen und ſtarken deutſchen Kunſt,
welche dem weltgeſchichtlichen Umbruch unſerer
Zeit ebenbürtig iſt. Noch wiſſen wir nicht,
wie ſie ausſieht und wer ihre Geſtalter ſein
werden. Aber das eine ſpüren wir: Sie
wird uns nur dann erblühen, wenn keinerlei
Muckertum ihre Entfaltung zu verhindern
vermag, wenn alle Treibhausfenſter eng-
brüſtiger Philiſterei zerſchlagen ſind und
durch alle Herzen ſtrömt, was ein Lebens-
element ſchöpferiſchen Handelns iſt und bleibt:
Friſche Luft.

Prof. Golf Rektor der Univerſität Leipzig.
Mit dem 1. Januar 1934 iſt die auf dem

Führerprinzip beruhende vorläufige Univer-
ſitätsverfaſſung für die Univerſität Leipzig
in Kraft getreten. Das Miniſterium für
Volksbildung hat auf Grund dieſer Ver-
faſſung den bisherigen Rektor, Profeſſor Dr.
Golf, zum Rektor ernannt.
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Kaufe im Lande!
Jmmer ſchon hat es Leute gegeben, die

ihre Naſe rümpften über das, was nicht
„weit her“ war. Und wenn es ſich um den
größten Schund handelte es war ausWien oder Lyon, das genügte, um mit Gra-
zie ſein Geld los zu werden.

Daß oft die „Brüſſeler Spitzen“ vogt-
ländiſcher Herkunft waren, wußte man aller-
dings nicht. Und wenn nun die Rech-
nung des Brüſſeler Hauſes war wenigſtens
echt, die konnte man den Zweiflern unter die

Naſe halten. Der Umweg über das belgiſche
KleinParis hatte das ſchlichte Plauener Er
zeugnis geadelt aber dieſer Adel war nur
mit Geld erkauft, allerdings mit viel Geld.
Die Torheit höret nimmer auf

Auch heute ſteht ſie noch üppig in Blüte.
Gute deutſche Ware findet ſchneller Liebhaber,
wenn ſie einen möglichſt exvtiſchen Namen
trägt. Und wer als beſonders „ſchick“ gelten
will, läßt in Wolkenkuckucksheim oder ſonſtwo
arbeiten. Was ſchert ihn die Merſeburger
Arbeitsloſigkeit! Und nun gar die Steuer-
laſten des heimiſchen Gewerbes und Kauf-
mannsſtandes! Mögen die nur zuſehen, wo
ſie die Steuern hernehmen, welche die Fort-
entwicklung der Stadt ſo nötig hat. Die Vor-
teile aber, die aus der Maſſe der Steuern,
die andere zahlen, entſpringen, läßt man ſich
gern gefallen

Gewiß, für ſein gutes Geld darf ein jeder
kaufen, wo es ihm beliebt. Aber etwas mehr
Lokalpatriotismus iſt auch in dieſer Hinſicht
w t.

Wozu in die Ferne ſchweifen,
Sieh' das Gute liegt ſo nah',
Brauchſt ins Portemonnaie nur greifen,
Alles, was du wünſcht, iſt da!
Aber leider: einſt wie heute
Sieht manch einer das nicht ein,
Auch in Merſeburg gibts Leute,
Die da glauben es ſei fein,
Wenn ſie ihre ſieben Sachen
Möglichſt „von weit her“ beziehn,

Soll man weinen oder lachen?
Oft von Hamburg und Berlin.
Dieſer kann nur Schuhe tragen,
Die in Dresden fabriziert,
Jener fühlt nur Wohlbehagen,
Wenn er Lyons Seide ſpürt.
Hoſen, Weſten, Röcke, Kleider
Kaufen manche in Berlin,
Gibts in Merſeburg nicht Schneider?
Hol der Teufel ſolchen Spleen!
Ja, ſogar das liebe Futter
Selbſt wird auswärts eingekauft,
Gibts in Merſeburg nicht Butter?
Daß ihr bis nach Holſtein lauft?
Solches Tun bringt keinen Segen,
Zeugt von wenig Heimatſinn,
Wenn man ohne Ueberlegen
Wirft ſein Geld den Fremden hin.
Denk an Kaufmanns Steuerplagen,
Darum kauf am Saaleſtrand,
Hilf die Laſt ein wenig tragen,
Kauf im lieben Heimatland!
Mußt dich nicht mehr mahnen laſſen,
Du erwirbſt dir hier dein Geld,
Folglich ſollſt dus hier verpraſſen,
Wie es Brauch und wohlgefällt!

Sth.

Herr Bulle vor den Kichtern.
Die Brandſtiftungen bei Salviati-Bulle.
Vor etwa Jahresfriſt waren wiederholt

in der Glasfabrik Salviati in Großkayna
unter merkwürdigen Umſtänden Brände aus-
gebrochen. Wiederholt wurden der Brand-
ſtiftung verdächtige Perſonen verhaftet, ohne
daß man ſie jedoch hätte überführen können.
Auch der Miteigentümer des Werkes, Direk
tor Bulle, mußte ins Unterſuchungsge-
fängnis wandern. Die Vornunterſfteenng gegen
ihn iſt nunmehr abgeſchloſſen, und Direktor
Bulle wird ſich demnächſt vor der Großen
Strafkammer Naumburg wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges zu
verantworten haben.

Ehrendolch für Weinreich.
Auszeichnung eines Sohnes unſerer Stadt.
Jn der Ausgabe unſerer Zeitung vom 5.

d. Mts. konnte man unter der Ueberſchrift:
„Ein Ehrendolch für Heines“ leſen, daß dem
SA-Gruppenführer Heines, vom Stabschef
Röhm ein Ehrendolch verliehen worden iſt.
Es wird unſere Leſerſchaft intereſſieren,

daß dem älteſten Mitglied der NEDAP.
Ortsgruppe Merſeburg und langjährigen
SAFührer, dem SA-Gruppenführer
Hans Wein reich, Merſeburg, jetzt
Stabsführer der Generalinſpektion der
geſamten SA und SS für Deutſchland
und Oeſterreich, ebenfalls vom Stabschef
Röhm die gleiche Ehrung zu Teil wurde.

Der Ehrendolch, deſſen Knauf in Form einer
alt ermaiſger Tartſche gehalten iſt und
auf dunkelgebeizten Mahagoniholz das Ho-
heitsabzeichen der SA trägt, führt auf der
einen Seite der Klinge die eingravierte Jn
ſchrift: „Alles für Deutſchland“ auf der
anderen Seite die nach der Handſchrift ein-
gravierte Widmung des Stabschefs Röhm:
„Jn herzlicher Kameradſchaft Ernſt Röhm“.,

Aus der Stadt Merſeburg

Wie bereits mehrfach berichtet, beabſich-
tigt das jetzige Unterrichtsminiſterium, den
Volksſchullehrgang, der nach vollendete
Schulpflicht 1934 Schule verläßt, in einem
beſond ren Landjahr zuſammenzu-
faſſen. e landjahrpflichtigen Schüler wer-
den aus den Gebieten ausgewählt, die in
folge fres indu riellen Charakters, ihrer
wir en Lage vor rer allgemeinen

tlichen B. gungen für die körper-
liche Ert ſichtigung der deutſchen Jugend be-
ſonders ungünſtig oder denen wegen des
ſtarken Einfluſſes der Parteien des Wer
marer ems eine eſondere politiſche
Erziehung abgehenden Schüler
wünſchenswert erſcheint.

Das Landjahr ſoll keine Fortſetzung öer
Volksſchularbeit, ſondern eine beſondere
neue Form der Gemeinſchafts
erziefung, die gicherlei Berührungs
pu mit dem Arbeitsdienſt der SA., der
Arbeit der Kugenöbünde und der Jugeno-
pflege aufweiſt. Die Schüler ſollen in
Gruppen von je 30 zuſammengefaßt werden
Der ſrgang dauert 10 Monateund wird von beſonders geſchulte.. Lehr-
kräſten geleitet. H Regierungsbe-zirk erſeb rga ſollen vorrusſichtl?
3000 Landöjahrpflichtige aus der geſamten
Provinz, dar 300 Mäoöchen, unter-
gebracht weröen.

Jn 18 Schulungskurſen werden
von Mitte bis Ende Januar die Führer des
Landjahres vorbereitet. Der Miniſter hat
angeordnet, daß ſofort eine Liſte geeig-
netter Bewerber aus den Reihen der
Schulamtsbewerber, Sportlehrer, Gewerbe-
und techniſchen Leh. erinnen, Jugendführe-
rinnen, Hortnerinnen, männlichen und weib-
lichen Studienreferendaren und Studien-

Landjahrpflicht im Kegierungsbezirk.
Für künftige Führer noch im Januar 18 Schulungskurſe.

aſſeſſoren, Arbeirsdienſtführer, Jugendführer
und Jugendpfieger dem Landesbeauftragten
bei dem Oberpriſſöenten vorgelegt werden.

Immer mehr Wollhandkrabben.
Jmmer mehr zeigt es ſich, daß den Fiſch

beſtänden der Flüſſe und Seen in der Woll-
handkrabbe der größte Feind entſtanden
iſt. Nun kommt von fachmänniſcher Seite die
Meldung, die die für die Fluß- und See-
fiſcherei durch die ungeheure Vermehrung des
Krabbentieres heraufziehende Gefahr in
einem Vorgang zeigt, der ſich unterhalb
Brunsbüttel auf der Unterelbe bei der mit
Schleppnetzen betriebenen Dampferfiſcherei
zugetragen hat. Dr. Peters vom Zoologiſchen
Muſeum in Hamburg berichtete im Natur-
wiſſenſchaftlichen Verein zu Altona, daß den
Dampfern ſo viele Wollhandkrabben in die
Netze gingen, daß die Fiſchereifahrzeuge den
Fang aufgeben mußten, da ſie infolge der
Belaſtung mit Krabben nicht mehr vorwärts
kamen. Viele Netze zerriſſen. Jn der Bin-
nenſchiffahrt ſei der Netzverbrauch um faſt
200 Prozent geſtiegen.

Mitteilungen des Waſſerbauamtes beſagen
daß ſich in den Uferwänden kilometerlang
in kurzen Zwiſchenräumen unzählige Krab-
benſiedlungen, Schlupfwinkel und Waſſer-
löcher befinden, worin ſich die Schädlinge
in ungeheuren Mengen bis zu 80 Zentimeter
tief eingegraben haben. An den Flußläufen
ſind rieſige Mengen von Krabben angetroffen
worden. Die jungen Tiere ziehen unter
Ueberwindung der ſtärkſten Strömungen
flußaufwärts dem Süßwaſſer entgegen ind
bevölkern die Fluß- und Seegewäſſer ſelbſt in
ihrem Oberlauf. Die Frage ihrer Vernich-
tung wird angeſichts dieſer Maſſenvermeh-
rung immer dringender, nachdem bisher alle
Mittel zu ihrer Bekämpfung verſagt haben.

Der Gauführer des Winterhilfswerks und
Landes und Gauwalter der NS. Volkswohl-
fahrt, Pg. Uebelhoer-Naumburg, ver-
öffentlicht folgenden wichtigen Aufruf:

Mit zwei gewaltigen Maßnahmen, dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm u.
dem Winterhilfswerk, kämpft Abdolf
Hitler und mit ihm das ganze deutſche Volk
gegen Not und Elend.

Es ſteht heute ſchon feſt, daß in dieſem
Winter kein Volksgenoſſe hungern und frie-
ren wird und daß durch das Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm aller Vorausſicht nach ſchon
weit vor Ablauf der vorgeſehenen vier Jahre
auch der letzte Deutſche in Arbeit und Brot
ſtehen wird.
So gewaltig dieſe Aufgaben ſind, ſo be
ſeitigen ſie doch nur äußere Schäden am
deutſchen Volkskörper. Es gilt darüber hin-
aus eine noch wichtigere Aufgabe zu löſen,
die Aufgabe,

anſtelle des Wohlfahrtsſtaates einen
Staat der Geſundheit und Kraft aufzu
bauen!

Mit der Durchführung dieſer großen Auf-
gabe, deren letzte Ergebniſſe ſich erſt nach Ge-
nerationen auswirken werden, hat unſer
Führer Adolf Hitler die NS. Volkswohlfahrt
betraut.

Die Verbände der Freien Wohlfahrts-
pflege (Jnnere Miſſion, Caritas-Verband
und Rotes Kreuz) wurden unter der Füh-
rung der NS. Volkswohlfahrt zu einer feſten
Arbeits gemeinſchaft zuſammengefaßt, um
künftig ein Neben- und Gegeneinanderarbei-
ten auszuſchließen. Während die Verbände
der Freien Wohlfahrtspflege ſich weiterhin,
wie auch meiſt bisher, mit der Wohlfahrts-
pflege befaſſen werden, wird in immer ſtei-
gendem Maße die NS. Volkswohlfahrt die
Geſundheitsführung und Geſundheitsförde-
rung des deutſchen Volkes übernehmen. Wir
brauchen nur an die Raſſenhygenie, die Müt-
terfürſorge, die Unterſtützung der kinder-
reichen Familien, die Jugendhilfe, den Ju-
gendſchutz uſw. zu denken, um zu erkennen,
wie wichtig für das Leben des deutſchen Vol-
kes eine zielbewußte Arbeit auf dieſen Ge-
bieten iſt.

Niemand ſoll denken, es ſei nur Sache des
Staates, dieſe Aufgabe zu löſen. Sein oder
Nichtſein des deutſchen Volkes hängt davon
ab, ob ſie gemeiſtert werden oder nicht. Da
will die Regierung nicht mit Zwang und Be
ſehl von oben her eingreifen, ſondern ſie hat
das Vertrauen zum deutſchen Volk, daß es
aus freiem Entſchluß, mit einem aus dem
ganzen Volk herausgewachſenen ehernem
Willen dieſe Aufgaben von ſich aus mit löſen
hilft, damit dieſes Volk aus einem dahin-
ſiechenden und abſterbenden Volk ein erbge-
ſundes, jugendfriſches, aufſteigendes Volk
werde. Alle, die guten Willens ſind, rufe
ich auf zur Mitarbeit!

Die alten Kämpfer und Kämp-ferinnen der NSDAP., für die der Ein

Hinein in die S. Volkswohlfahrt!

Enktäuſcht das Vertrauen nicht, das Adolf Hitler in Euch geſetzt hat!

ſatz der ganzen Perſönlichkeit ſtets Selbſtver-
ſtändlichkeit war und die die Erkenntnis der
Zuſammenhänge und der Glaube an Deutſch-
land befähigte, alles hintenanzuſetzen und
nach opferreichem Kampf den Sieg zu er-
ringen;

Die jungen Parteigenoſſen, dieden Vorſprung aufholen wollen, den die alten
voraushaben an Einſatz und Leiſtung;

Die Volksgenoſſen, die aus irgendwelchen
Gründen nach dem 30. Januar 1933 nicht
Mitglieder der NSDAP. geworden ſind,
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denen aber die Sorge um den Fortbeſtand
des deutſchen Volkes am Herzen liegt

ihnen allen rufe ich zu: Schließt die
Reihen, helft mit aus unſerem Volk ein
geſundes lebensſtarkes Volk zu machen.

Bedenkt, daß es Ehrenpflicht jedes deutſchen
Volksgenoſſen und jeder deutſchen Volksge-
noſſin iſt, an der Löſung dieſer gewaltigen
Aufgabe mitzuwirken. Enttäuſcht das Ver
trauen nicht, das Adolf Hitler in Euch ſetzt!
Jhr werdet ſelbſt teilhaftig des Segens, der
aus Eurer Mitarbeit erwächſt, für die Euch
die kommenden Generationen danken werden.
Deshalb werdet Mitglied ber NS.Volkswohlfahrt!

Anmeldungen in Merſeburg: Büro des
Winterhilfswerkes, Chriſtianenſtr. 23, III.

Erſte Monaksverſammlung
der Ruheſtändler im uenen Jahre.

Bei ſehr zahlreicher Beteiligung der Mit
glieder und Gäſte eröffnete der 1. Vor
ſitzende der Ortsgruppe Merſeburg des Reichs
verbandes der Ruhe- und Warteſtandsbeamten
und Hinterbliebenen geſtern die erſte Mo-
natsverſammlung in dieſem Jahre im „Alten-
Deſſauer“ mit Begrüßungsworten. Der Ge
ſchäftsbericht des 1. Vorſitzenden für 1933
ſprach die dankbare Freude aus, daß eine
Umgeſtaltung und Säuberung des Beamten-
körpers erfolgt ſei. Jn üblicher Weiſe ehrte
man die im Jahre 1933 verſtorbenen ſi
Mitglieder.

Die Ortsgruppe zählte am 31. Dezember 33
126 Mitglieder davon 64 Beamtenwitwen.
Der Reichsverband umfaßt 723 Ortsgruppen
mit rund 140000 Mitgliedern.

Die Gleichſchaltung vieler Beamtenorgam-
ſationen hat gegen Ende des verfloſſenen
Jahres eine gewiſſe Unruhe bei manchen
Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen aus
gelöſt. Verkannt wird vielfach, daß die Pen-
ſionärverbände keine reine Beamtenorgani-
ſationen, ſondern gemiſchte Verbände ſeien,
die ſich nicht nur aus ehem. Beamten, ſondern
auch aus den Beamtenwitwen zuſammenſetzen.
Die nächſte Zeit dürfte Klarheit hierüber
bringen.

Nach Erledigung rein n Sachen
wurde u. a. einſtimmig chloſſen, aus den
beſcheidenen Mitteln der Ortsgruppe, auch
in dieſem Jahre der Winterhilfe 10 Mark
zu ſpenden. Der Reichsverband iſt mit monat-
lich 200 Mark gleichfalls beteiligt. Mit dem
deutſchen Gruß wurde die anregende Ver
ſammlung geſchloſſen.

Autoerſatzteile geſtohlen.

Jn der Nacht zum 3. Januar ſind aus dem
offenen Schuppen Weißenfelſer Straße 53-55
alte Autoerſatzteile geſtohlen worden. Der
Täter iſt unbekannt. Zweckdienliche Angaben
erbittet die Polizei.

„Wenn der Hahn kräht.“
Gaſtſpiel des halliſchen Stadithealers im „Union-Thegter“.

Ehe ſich der Vorhang des „Union-Theaters“
geſtern Abend teilte, um die Bretter zum
Spiel der halliſchen Künſtler für die Deutſche
Bühne freizugeben, krähte ein Hahn. Man
kann nicht behaupten, daß dieſer Hahn den
nun wieder neuanbrechenden Tag gerade
recht melodiſch einläutete. Jm Gegenteil,
ſchon im Krähen dieſes oldenburgiſchen Hah-
nes, der auf jedes anderen deutſchen Bauern
Hofe genau ebenſo krähen konnte, kündigte
ſich ein über Nacht heraufgezogenes Unwetter
an. So wartet man denn auch während des
ganzen Spiels, vom Anbruch des Morgens
bis zur Frühſtückszeit auf den Blitzſchlag, der
alle Schleuſen des Himmels öffnen ſoll.
Wenn auch gewitterſchwangere Wolken dro-
hend am Himmel hangen und das Unwetter
in jedem Augenblick hereinbrechen kann, ſo
bleibt doch dieſer dräuende Blitzſchlag, der
über den Häuptern der nächtlichen Sünder
wie das Schwert des Damokles unſichtbar
hängt, glücklich aus. Bis zur Brotzeit gar
klärt ſich alles wieder auf und die durch Wol-
ken und Schwüle kraftvoll durchbrechende
Sonne kündigt einen neuen Tag an, voll
eitel Glück und Sonne.

So beginnt auch das Spiel. Als der
junge Tierarzt Renken, vom Hahnenſchrei er-
wacht, aus dem Fenſter ſteigt, weiß man noch
nichts Rechtes mit dieſer neuen Hinrichsſchen
Komödie anzufangen, iſt aber ſofort mitten
im Spiel, wenn Mutter Geſine, die tüchtige,
ſittſame Bauersfrau, auftritt. Dem Bauern
Jan aber merkt man es gleich an, daß er,
im Gegenſatz zu ſeinem hübſchen Töchter-
chen, keine gute Nacht gehabt hat. Wenn nun
gar erſt Willem Tameling, des Hauſes ge-
treuer Knecht, vom nächtlichen Aalfang heim-
kehrend, auf der Bildfläche erſcheint, dann
ſind alle Hemmungen überwunden. Dabei
hatten es die Schauſpieler des Halliſchen
Stadttheaters wirklich nicht leicht, ſich hier in
Merſeburg ihr Publikum zu erobern, das ſich
anfangs gegen den ihm größtenteils gänz-
lich unbekannten Ton mit eiſiger Kühle
wappnete. Aber gegen dieſen Humor, der ſo

ſchollenverbunden und erdverwachſen, ſo
lebensnahe und ungekünſtelt iſt, wie er uns
nur in der Wirklichkeit begegnet und darum
auch nicht nachgemacht, ſondern nur miterlebt
werden kann, hilft kein ſich mit kühler Reſer-
viertheit umgebendes Sträuben, er reißt alle
Schranken einfach über den Haufen und for-
dert zum bedingungs- und hemmungsloſen
Mitgehen auf. Spielleitung und Enſemble
taten ihr übriges, ſo daß trotz der manchem
fremden Atmoſphäre von Szene zu Szene
nichts anderes übrig blieb als die freudige
Bereitſchaft, einfach mitzutun.

Die Handlung ſelbſt machte es auch leicht.
Da gab es keine geſuchte Kompliziertheit,
jede Geſtalt des Stückes ſtand feſt auf beiden
Beinen. Dieſes „mit der Seele des Volkes
verwachſen ſein“ beweiſt uns Auguſt Hinrichs
mit dieſer neuen Komödie nun zum öritten-
mal. Sein erſtes Spiel: „Nur um eine
Mark“ iſt ein dem Milien des Erwerbsloſen
abgelauſchtes Stück, es machte ihn noch nicht
ſo bekannt, wie ſeine ſpätere „Swinskumedi“
(Krach um Jolanthe), die noch in aller Thea-
terfreunde Erinnerung ſein dürfte. Mit der
neuen Komödie „Wenn der Hahn kräht“ hat
er ſich alle die Herzen erobert, die noch Sinn
für urwüchſigen Volkshumor haben und die
ſich durch aufgeblaſene Scheinkultur noch nicht
der Mutter Erde ganz entfremdet fühlen und
ſich dadurch um manche Freude ſelbſt be-
trügen.

Es waren geſtern wahrhaft vergnügliche
Stunden, die der Theaterverein Merſeburg
durch die halliſchen Gäſte ſeinen Mitaliedern
bereiten ließ. Sie werden beiden, den Künſt
lern ſowohl wie dem Verein dankbar ſein,
was der überaus herzliche ungeteilte Beifall
am Schluſſe der Aufführung auch bewies.
Auch die Darſteller verdienen ehrlich gewür-
digt zu werden, dabei ſoll die Reihenfolge
der Nennung keine Rangabſtufung bedeuten.
Hans Alva als Gemeindevorſteher Jan
Kreyenborg ſpielte einen Bauern, der weit
über das Alltägliche hinausreichte. Und nun
gar Willem Tameling, des Kreyenborgſchen
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Hofes verſchmitzter aber getreuer Knecht, war
eine Muſterleiſtung Horſt Kratzers, wie
man ſie von einem Schauſpieler nur ſelten
zu ſehen bekommt. Jn Spiel und Maske un
verwüſtlich war Anni-Collini-Sen-
den als Dorſſchneidersfrau Trina Witt.
Gabriele Schneider als Bauerntochter
Lena wurde zwar mit dem Dorfmilien nicht
recht einig, ebenſo ſchien es auch ihrem Part
ner Franz Arzdorf als Tierarzt Renken
zu ergehen, doch paßten beide ihr Spiel dem
Geſamtrahmen erfreulich an. Das Gleiche
iſt von allen anderen zu ſagen, die einzeln
zu nennen nicht nötig iſt, da ſie miteinander
ein ſo herzlich auf Gemeinſchaft abgeſtimmtes
Spiel zeigten, daß man ſeine helle Freude
daran haben konnte. n.

12 Ehrenpunkte
für die Opfer der Arbeit.

Jn der Zeitſchrift des Geſamtverbandes
deutſcher Arbeitsopfer in der Deutſchen Ar
beitsfront „Deutſche Arbeitsopſerverſorgung“
veröffentlicht der Führer der Arbeitsopfer,
Ebeling, einen Artikel „Die Opfer der

Arbeit im neuen Staat“ in dem die For-
derungen der Opfer der Arbeit in zwölf

.Ehrenpunkten zuſammengefaßt ſind. Die
ne haben im einzelnen folgenden Wort
aut:

1. Den Opfern der Arbeit iſt das Tragen
eines beſonderen ſtaatlich geſchützten Abzei-
chens zur Pflicht zu machen.

2. Das anerkannte Arbeitsopferabzeichen
wird unter eigenen Ehrenſchutz geſtellt.

3. Die Träger des Arbeitsopferabzeichens
haben bei allen öffentlichen Veranſtaltungen
Ehrenplätze zu bekommen.

4. Sie ſind bei allen öffentlichen Behörden
und ſonſtigen Dienſtſtellen bevorzugt abzu-
fertigen.

5. Alle Verkehrsunternehmen haben den
Trägern des Arbeitsopferabzeichens weſent
liche tarifliche Nachläſſe zu gewähren

6. Jn allen Theatern Konzerten, Licht-
ſpielhäuſern iſt für die Träger dieſes Ab-
zeichens außer der Luſtbarkeitsſteuerbefreiung
durch die Gemeinde ein weſentlicher Preis
nachlaß und ein beſonderer Ehrenplatz
ſicherzuſtellen.
7. In allen Schulen iſt monatlich auf

die Verdienſte der Opfer der Arbeit
in geeigneter Form hinzuweiſen und
die Kinder ſind dazu zu erziehen, den Opfern
der Arbeit die gebührende Achtung zu er-
weiſen.

8. Jn allen Behörden, die ſich unmittelbar
mit der Verſorgung der Opfer der Arbeit
befaſſen, ſind im unmittelbaren Verkehr mit
den Arbeitsopfern nur ſolche Aerzte und
Beamte zu verwenden, die die erforderliche
Achtung vor den Opfern der Arbeit be-
ſitzen, im gereiften Alter ſind und über die
erforderliche Erfahrung in der Betreuung
der Opfer der Arbeit verfügen.

9. Zu den Ehrenämtern als Bei-
ſitzer in den Spruchkammern der Oberver-
ſicherungsämter ſind nur die Arbeitsopfer
heranzuziehen.

10. Den noch Arbeitsfähigen der Opfer
der Arbeit, den Unfallbeſchädigten, den Wit-
wen der Verunglückten mit unmündigen und
unſelbſtändigen Kindern iſt bevorzugt
Arbeit die ihrer Leiſtungsfähigkeit ent-
ſpricht, zuzuweiſen.

11. Die Gleichſtellung der Opfer der
Arbeit mit den Wohlfahrtsempfän-
gern von Seiten der Wohlfahrtsämter auf
Grund der Richtſätze wird aufgehoben
und verboten.

12. Den im Dienſt der deutſchen Volkswirt-
ſchaft und im Dienſte um den Aufbau der
wehrhaften Rüſtung ergrauten und verletzten
Volksgenoſſen und ihren Hinterbliebenen ſte-
hen in jeder Hinſicht dieſelben Ehrenrechte-
zu wie den Opfern des Krieges.

n «D

Erfolge des Bahnſchutzes

im Jahre 1933.

Der Schutzdienſt der Deutſchen Reichsbahn
hatte im Jahre 1933 beſonders große Auf-
gaben zu erfüllen. Nach dem Reichstags-
brand wurde der Bahnſchutz alarmiert, weil
ein kommuniſtiſcher Plan bekannt ge-
worden war, der viele Sprengungen
auf Bahngebiet vorſah. Am 4. März
wurde auf Wunſch der Reichsregierung der
Bahnſchutz in ganz Deutſchland eingeſetzt. Es
gelang ihm, alle Gefahren vom Bahngebiet
fernzuhalten; die Fntdeckung verſchiedener
kommuniſtiſcher Anſchläge gegen die Eiſen-
bahn iſt ihm zu danken.

Weiter wurde der Bahnſchutz beim Reichs-
parteitag in Nürnberg, bei der Ausſtellung
des Heiligen Rocks in Trier und beim Deut-
ſchen Turnfeſt in Stuttgart eingeſetzt. Bei
der Durchſuchung des Handgepäcks in Zügen
und bahneigenen Räumen am 25. Juli und
beim Erntedankfeſt in Hameln iſt die Tätig-
keit des Bahnſchutzes ebenfalls anerkannt
worden.

Zum Streckenſchutz wurde er noch eingeſetzt
anläßlich der Fahrt eines italieniſchen
Saatsſekretärs. Der Streifendienſt der
Reichsbahn umfaßte im abgelaufenen Jahre
2165 Kräfte. 93 Fahndungsbeamte wurden
außerdem verwendet. Die Zahl der Dienſt-
hunde wurde auf 712 vermehrt. Jm Berichts-
jahr wurden 18 888 Diebſtähle feſtgeſtellt. Die
Zahl der feſtgenommenen Diebe beträgt 4805.
34 000 Bahnpolkzei-Uebertretungen und 36000
ſonſtige Unregelmäßigkeiten im Betriebs-
dienſt meldeten die Streifen, 45 000 Nach-

M Maabä Tuyäkä
Jmbrennenden Flugzeugüber unſerer Heimat

Dienstag, 9. Jannar

Eine Roklandung vor 18 Jahren bei Niemberg. Aus den Erinnerungen eines Kriegsfliegers.
Dezember 1916! Achtzehn Jahre ſind nun

verfloſſen, da ich als junger Kriegsfreiwilliger
bei der Flieger-Erſatzabteilung J in Alten-
burg als Flugzeugführer ausgebildet
wurde. Der letzte Flug zur 3. Prüfung als
Abſchluß der Ausbildung zur Front war ein
großer Ueberlandflug über 250 Kilometer
zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnenunter-
gang. Als Flugſtrecke war mir Altenburg
Halberſtadt-- Altenburg mit einer Zwiſchen-
landung in Halberſtaödt vorge-ſchrieben.

Fielflug über Bernburg nach Halberſtadt.

Ein klarer, ſonniger Wintertag lag über
dem Fluggelände von Altenburg, als ich mit
meinem „Franz“ die letzten Vorbereitungen
zu dem großen Streckenflug traf. Ein leichter
„Albatros“ Doppeldecker, von uns wegen
ſeiner Form und Farbe „Blaue Maus“ ge-
tauft, ſtand ſtartbereit vor der rieſigen Flug-
halle. Der „Höhenſchreiber“ hing plombiert
an den Spanndrähten der Fläche, Kompaß
und Höhenmeſſer waren eingeſtellt, die Flug-
linie in die Karte eingezeichnet der Flug
konnte beginnen! Wir wollten nord-nord-
weſtlich zwiſchen Leipzig und Merſe-
burg an Halle vorbei bis Bernburg
und dort über die Saale nach Weſten ab-
biegend Halberſtadt anfliegen. Wir hatten
uns zu dieſem Umweg entſchloſſen, um den
meiſt wolkenverhangenen Höhen des Oſt-
harzes auszuweichen. Dick vermummt gegen
die kalte Winterluft ſaßen wir feſtgeſchnallt in
unſeren Sitzen am Start, ungeduldig arbeitete
der Motor im gleichmäßigen Takt, bis ihn der
Wink der Startflagge unter donnerndem
Aufheulen freigab.
In 1000 Meter Höhe über Altenburg.

Jn großer Fahrt hob ſich die Maſchine
vom Boden ab, höher und höher empor-
ſteigend. Der rieſige Platz mit den Hallen,
der anliegende Wald verſinkt unter den

Tragflächen, und in großer Runde um den
Heimathafen nehmen wir die Richtung nach
Altenburg auf. Jn ſtrahlender Helle breitet
ſich das weite, weite Land unter der winter-
lichen Schneehülle. Schon liegt Altenburg
mit ſeinem Schloßmaſſiv unter uns dort
der Bahnhof, aus dem die Schienenſtränge
als Wegweiſer nach Norden und Nordweſten
hinausſtreben. Jmmer höher klettert die
Maſchine, immer mehr weitet ſich der Blick
in die Ferne. Links die Schlote von Meuſel-
witz, rechts Borna, und ſchon grüßt von
ferne die goldene Kuppel der ruſſiſchen Kirche
aus dem noch ungewiſſen Häuſermeer von
Leipzig herüber. Langſam ſteigt der Zeiger
des Höhenmeſſers auf 700-800--900 1000
Meter hinauf.
Spielzengſchau bei Korbekha und Merſeburg

Wie auf einer Spielzeugſchau tauchen
Dörfer und Städtchen vor uns auf, verein-
zelte Wagen auf den gewundenen Ver-
bindungswegen der Ortſchaften ſtehen ſchein-
bar ſtill dort ſchlängelt ſich ein winziger
Zug mit dünner Rauchfahne auf den glitzern
den Schienen vorwärts und über allem
liegt der Frieden der winterlichen Natur.
Quer zu unſerer Richtung taucht ſchon die
Eiſenbahnſtrecke Corbetha Leipzig auf, dort
Markranſtädt und noch weiter zur Rechten
das Häuſermeer von Leipzig. Ein Blick auf
Kompaß und Karte, ein. Vergleichen mit,„der
Landſchaft zu unſeren Füßen wir haben die
genaue Flugrichtung.

Links windet ſich die Saale aus winzi-
ger Ferne von Weſten her kommend und bei
Weißenfels nach Norden biegend auf Merſe-
burg zu. Dreimal hintereinander wird ihr
glitzernder Lauf von Eiſenbahnbrücken durch-
ſchnitten. Sie ſoll uns jetzt linksſeits Weg-
weiſer bis Bernburg bleiben. Merſeburg
grüßt herauf. Dicht am Saaleſtrand ein mar-
kantes viereckiges Bauwerk, Schloß und Dom,
und vön dort vielverzweigte, enge Straßen.
Zu ſammenhängende Waldflecke, dazwiſchen

Jeder muß Zeitung leſen!
Aber nicht nur den Lerkkeil, ſondern auch alle Anzeigen und Bekanntmachungen

Schon wiederholt iſt vor Gericht geltend
gemacht worden, daß der Einwurf „Jch leſe
keine Zeitung und habe darum von der und
der Bekanntmachung keine Kenntnis gehabt“
nicht zu Recht beſteht. Jedermann iſt ver
pfichtet, eine Tageszeitung zu leſen, denn
Unkenntnis des Geſetzes ſchützt nicht vor
Strafe

Zu der Zeitung gehört aber nicht nur der
Tertteil. ſondern auch der Anzeigenteil.
Dieſer iſt ſogar von ganz beſonderer Bedeu-
tung, denn viele Ankündigungen und Hin-
weiſe, die bisher nur im Textteil oder im
Jnſeraten- und Textteil erſchienen, werden
künftig nach den Beſtimmungen des neuen
Werberatsgeſetzes nur im Anzeigenteil
veröffentlicht. Daraus ergibt ſich mit Selbſt-
verſtändlichkeit, daß auch unſere Leſer von
jetzt an den Anzeigen und Bekanntmachungen
im „Merſeburger Tageblatt“ ihre ganz be
ſo n d e re Aufmerkſamkeit werden ſchenken
müſſen.

Die Anfündigungen von privaten Unter-
nehmungen, Vergnügungsſtätten, Veranſtal
tungen, Theatern, Theatervereinen, Lichtſpiel
häuſern, die Mitteilungen aller Organi
fationen, der Vereine und auch der
Behörden dürfen jetzt nur im Anzeigen
teil erfolgen. Auch die Mitteilungen von
kirchlichen Vereinen und Gemeindeorganiſa
tionen erſcheinen für die Folge nicht mehr im
Textteil, ſondern wie bisher ſchon die Gottes-
dienſtordnung, im Anzeigenteil.

Auch die Veröffentlichung des Wochen-
programms der Stadttheater in unſeren
Nachbarſtädten erfolgt im Anzeigenteil. Viele
Leſer waren bisher daran gewöhnt, Hinweiſe
auf die Vorſtellungen unſerer Deutſchen
Bühne“ in Merſeburg, auf die Fremden-
vorſtellungen in Halle ſowie auf die
Veranſtaltungen im Geſellſchaftshaus

Leuna im lokalen Teil des „Merſeburger
Tageblatt“ zu finden.

Da dieſe Veranſtaltungen in erſter
Linie mit zum heimatlichen Kulturleben
gehören, machen wir beſonders darauf
aufmerkſam, daß auch auf dieſe Ver-
anſtaltungen künftig nur im Anzeigenteil
hingewieſen wird. Das gleiche gilt auch
für Konzerte und wiſſenſchaftliche Vor
träge ſoweit ſie für die Oeffentlichkeit in
Betracht kommen.

Jeder Merſeburger Bürger alſo, jeder
Leſer in der Umgebung, der Jntereſſe hat für
die kulturellen Belange und das wird von
der Leſerſchaft des „Merſeburger Tageblatt“
doch ſicher weitaus die Mehrzahl ſein
muß alſo von jetzt ab dem Anzeigenteil ſeine
ganze Aufmerkſamkeit zuwenden. Das bedeu-
tet zunächſt einmal eine Umſtellung, eine
Aenderung der Gewohnheit manches Leſers.
Wohl hat faſt jeder Zeſtungsleſer bisher ſchon
den Anzeigenteil ſorgfältig beobachtet. Doch
in viel höherem Maße werden alle das nun
in Zukunft tun müſſen.

Damit gewinnen auch die vielen Ankündi-
gungen und Reklamen der Geſchäftswelt an
Bedeutung und Durchſchlagskraft. Der Ge-
ſchäftsmann alſo, der künftig inſeriert, darf
ſich von ſeinen Anzeigen von nun an erheb-
lich mehr verſprechen als bisher. Das iſt
auch eine Auswirkung des neuen Werbe-
ratsgeſetzes, die der geſamten Volkswirtſchaft
neben dem einzelnen Geſchäftsmann zugute
kommt, und die mithilft, das Geſchäftsleben
und damit auch die Erzeugung und den Um-
ſatz mit neuem Jmpuls zu erfüllen, alſo
immer mehr Volksgenoſſen in Lohn und Brot
zu bringen.

löſungen von Fahrkart 000 nachträg-
liche Abfertigungen von Gepäck wurden von
ihnen veranlaßt. 27000 Unregelmäßigkeiten
im Verkehrsdienſt wurden gemeldet oder ab-
geſtellt, und für rund 340 000 Mark Diebes-
gut wurde zurſickgewonnen.

Wie wird das Winkerſporkwetter?
Die Temperaturen ſind ſeit geſtern wieder

geſunken. Neuſchneefälle ſind vor allem in
der Rhön und im Erzgebirge zu verzeichnen.
Jn faſt allen deutſchen Gebirgen ſind die
Winterſportverhältniſſe als gut zu bezeichnen.

Harz:
Hahnenklee: Schneehöhe 30

-4; bewölkt; Ski und Rodel gut.
Torfhaus: Schneehöhe 35; —-3; heiter, ver

harſcht. Ski und Rodel gut.
Benneckenſtein: Schneehöhe 11; --2; heiter;

bereift; Ski mäßig; Rodel gut.
Braunlage: Schneehöhe 23; —3; heiter;

verharſcht; Ski mäßig; Rodel gut.

Zentimeter;

Schierke: Schneehöhe 20; --6; heiter; ver-
harſcht; Ski mäßig; Rodel gut.

St. Audreasberg: Schneehöhe 25; --4; be-
wölkt; Pulverſchnee; Ski und Rodel gut.

Thüringer Wald:
Jnſelsberg: Schneehöhe 45; --5; bewölkt;

verharſcht; Ski und Rodel ſehr gut.
Oberhof: Schneehöhe 38; --4; heiter; Pul-

verſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Bayriſche Alpen:

Oberſtdorf: Schneehöhe 30; --10; heiter;
Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Garmiſch-Partenkirchen: Schneehöhe 30;
—-9; heiter; gekörnt; Ski und Rodel ſehr gut

Schneeferuerhaus: Schneehöhe 240; --8,
bewölkt; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr
gut.

T—m—

Heiteres Wetter.

Heiter, Tagestemperaturen im ganzen
wenig verändert, nachts mehrfach leichter
Froſt, im Harz Temperaturrückgang, weſt
licher Wind. Später Winddrehung auf Nord-
weſt und auch im Flachlande kühler.

die unſcheinbare Elſter ziehen nach links zur
Saale, während wir in geradem Fluge Halle
anſteuern.

Halle und jetzt ein Vergaſerbrand.

Es iſt grimmig kalt geworden trotz
ſtrahlendem Sonnenſchein. Ein Blick auf den
Höhenmeſſer zeigt uns 2300 Meter. Die Kälte
frißt ſich beim Stillſitzen langſam durch die
dicken Pelze. Man kriecht enger in ſich zu
ſammen, zieht den Wollſchal feſter um den
Hals und auch über die Naſe. Eintönig
donnert der Motor ſein ſtählernes Lied. Man
wird ſtumpf und gleichgültig. Die große
Höhe läßt auf weite Ferne ſchon die Flug
richtung feſthalten. Jetzt hat ſich Halle
herangeſchoben. Türme und verſchneite
Dächer, Straßen mit
Straßenbahnen, Wagen und ſchwarze
Menſchenpunkte. Der Bahnhof mit kleinen
ſchwarzen Raupen, die aus der Halle heraus-
kriechen. 2700 Meter! Wir ſcheinen faſt ſtill
zu ſtehen, ſo langſam zieht das Bild unter
uns vorbei. Die Augen geblendet von der
ſchneeigen Helle, die Ohren taub von dem
Motorgebrüll, ſind die Gedanken in ſich ver
ſunken. Da ein Aufblitzen am Motor,
eine Flamme groß, zerriſſen vom
ſcharfen Propellerwind
Rauch dicker ſchwarzer Qualm Benzol
Vergaſerbrand! Benzinhahn zu!Motor auf Vollgas, Steuerknüppel nach
vorn, daß die Maſchine ſenkrecht der Erde
entgegenraſt. Geiſtesgegenwart Bruch-
teile von Sekunden entſcheiden über Tod und.
Leben. Die Sicht iſt in Qualm erſtickt,
ſtechender Luftdruck preßt auf die Lungen
Schal vor Mund und Naſe geſtopft und
Ruhe. Der Luftdruck muß die Flamme er
ſticken, die gierig an dem ölgetränkten Sperr-
holz des Rumpfes leckt dibrennende Benzin im Vergaſer von dem wild
hämmernden Motor aufgeſaugt ſein. Muß
denn ſonſt

Die „Blane Mans“ hal's geſchafft.

Der Zeiger am Höhenmeſſer zeigt den
raſenden Fall. Jn wenigen Sekunden 2000
1700 1500 1000 Meter! Der Motor wird
ruhiger, heult, ſingt leiſer und leiſer er hat
kein Benzin mehr. Aus dem Qualm löſt ſich
erſt verſchleiert, dann immer klarer das Land-
ſchaftsbild das wilde Element hat aus-
getobt 500 Meter! Jn raſendem Sturz
pfeifen die Spanndrähte, zerren zum Berſten
geſpannt an den Verbindungsteilen. Lang-
ſamer Steuerdruck ganz allmählich, ſonſt
brechen die Flächen unter dem gewaltigen
Luftwiderſtand.

Unſere „Blaue Maus“ hat's geſchafft. Sie
gehorcht dem Steuer, legt ſich langſam in
flachen Gleitflug. Der Propeller ſchläft ein,
ſteht ſtill. Unheimliche Ruhe! 350 Meter.
Jch brülle: „Platz ſuchen!“ Der Kopf meines
„Franz“ vor mir hängt vornüber rührt
ſich nicht. Ich ſehe rechts heraus: Ein kleiner
Bahnhof mit einem haltenden Zug. Die
Rauchfahne der Lokomotive gibt die Wind-
richtung an. Dort ein großes, weißes Feld

hoffentlich kein Sturzacker die Schnee-
decke läßt alles glatt erſcheinen. Eine flache
Kurve, die Räder ſetzen behutſam im weichen
Schnee auf, rollen aus wird ſind glatt
gelandet.
Mein „Franz kotal vernebelt

Mein „Franz“ iſt total v
Nach heftigem Rütteln und Schütteln kommt
er zu ſich, guckt ganz blöd um ſich er dachte,
er wäre im Himmel. Es war erſt ſein
dritter Flug, er ſah ſchon das ſichere
Ende ein Stoßgebet noch und dann
wartete er auf den zerſchmetternden Aufprall.
Deſto glücklicher wurde ſein Erwachen.
Menſchen ſtrömten herbei, alte Männer,
Frauen und Kinder. Sie glaubten einen ver-
brannten Trümmerhaufen zu finden, eine
Bodenerhebung hatte unſere glückliche
Landung vecrdeckt. Wir waren dicht bei
Nierrberg gelandet. Raſch wurden große
Planen herbeigeſchaff“, und die Maſchine ſorg-
ſam zugedeckt. Auf telephoniſchen Anruf
trafen bald aus der Garniſon Halle ein Ge-
freiter und drei Mann Wache ein. Nun
konnten wir an unſere Ruhe denken.

Jm Dorfgaſthaus gab's noch eine nette
Ueberraſchung. Die Dorſſchönen ſaßen, wohl
20 an der Zahl, im hinteren Stübchen und
arbeiteten an Liebesgaben für ihre Feld-
grauen. Sie hatten von allem nichts gemerkt.
Mit Freuden wurde unſere Einladung an-
genommen, nach dem Abendeſſen noch ein
Stündchen ins Hinterſtübchen herüber zu
kommen. Und ſie kamen alle. Unter aller-
hand Spielen, Scherzen und Soldatenliedern
ging der Abend nur allzu raſch zu Ende. Den
Abſchluß bildete eine Schneeballſchlacht vor
der Schenke.

Ehrenrunde mit der Eiſenbahn.

Was mag in den 17 Jahren aus ihnen
allen geworden ſein, die damals in ſo fröh-
licher Stimmung beiſammen waren? Ob ſie
noch manchmal an die beiden Flieger
zurückdenken? Am folgenden Tage
wurde auch eine Aufnahme von uns am Flug
zeug gemacht. Unſer Monteur aus Alten-
burg brachte mit dem Werkzeugkaſten auch
dicke Schneewolken mit. Nach einem kurzen
Rundflug und einer mißglückten Landung im
tiefen Schnee mit Propellerbruch mußten wir
unſere „Blaue Maus“ abmontieren und die
Rückreiſe mit der Bahn antreten.

lebhaftem Verkehr,

dann beizender

bald muß das

vernebelt.
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Aus dem kleinſten Vammerfenſter
kannſt du in den Himmel ſehn.
In dem engſten DBaterlande
lernt der Menſch die Welt verſtehn.

Duchert.

Kann die deulſche Sprache ſchnauben,
ſchnarren, poltern, donnern, kKrachen,

bann ſie doch auch ſpielen, ſcherzen lieben,
boſen kändeln, lachen Kogau.

Huf Luzifer III
Von Fred Vergeller.

Rings auf dem Gelände des Vorortbahnhofs
ſaßen die gelblich- weißen Lichter der Block-
ſtellen, warfen ihre Helle auf die Gleiſe und
ließen den Staub, den das Kohlenrevier in ei-
ner dicken Schicht auf die Erde lagerte, wie
winzige Brillantſplitterchen aufblitzen.

Aus dem kleinen Bahnyofsgebäude drang dasſchwache Licht einer Lampe. h ſtieg durch den

wäſſrigen Schlamm und drückte meine Stirne
gegen die Scheibe. Jn dem Raum ſtanden nur
ein Tiſch und eine Bank. Neben dem Fenſter
mußte ſich ein Ofen befinden, denn von dort
trieb der Dampf von kochendem Waſſer an dem
Glas vorbei.

Zur Sekunde blendete mich der Schein einer
Laterne, die aus dem Dunkel der Nacht kroch.
Sie pendelte in der zittrigen Hand eines Al-
ten, der ſie mir direkt vor das Geſicht hielt.
„Was ſuchen Sie hier

„Den Warteraum“, erwiderte ich. „Das iſt
doch der Bahnhof Nord?“

Er fand es nicht nötig, mir ſofort eine Ant-
wort zu geben, ſondern ſetzte erſt gemächlich
ſeine Laterne auf den Sims und ſpähte dann in
die Ferne. Von dort durchbohrten die glühen-
den Augen einer Lokomotive die Finſternis.
„Kommen Sie herein“, ſagte er endlich. „Na-

rlich iſt das hier der Bahnhof Nord.“
Jn der Stube brodelte das ſiedende Waſſer

und giſchte auf die heiße Ofenplatte. Eine
Weile betrachtete mich der Mann. Schließlich
ſchüttelte er den Kopf. „Setzen Sie ſich“, deu-
tete er auf die Bank. „Jch bin gleich fertig.Dort kocht ſchon das Waſſer für den Kaffee
meiner Kumpels. Wollen Sie einen Schluck?“

Auf dem Weg vom Zentralbahnhof zur Ne-
benſtelle Nord hatte eine Stunde lang ein fei-
ner Regen meine Kleider durchnäßt. „Geben
Sie her“ bat ich, „ich bin naß und mich friert.“

Der Wirt ſetzte ſich breit auf die Tiſchkante,
nachdem er zwei Taſſen gefüllt, betrachtete mich
wiederum aufmerkſam und fragte, wieſo mich
denn der Weg mitten in der Nacht zur Neben-
ſtelle Nord führe.

„Jch war vierzehn Stunden mit der Bahn
unterwegs“. erzählte ich. „Wenn Sie durch das
Fenſter ſehen, finden Sie das Haus meiner
Verwandten. Es iſt drei Uhr. Um ſieben wird
dort drüben Licht gemacht. So lange werde ich
wohl warten müſſen.“

„Eine viertel Stunde können Sie mit mir
vorlieb nehmen. Dann bin ich für die Kumpels
da. Nach halb vier geht der Zug.“

„Wohin?“
„Nach Luztifer III“.
Das Geſpräch kam nicht recht in Fluß. Der

Alte ſchien wenig gewillt, ſich mit mir zu un
terhalten und mich ſelbſt drückte die Schwer-
mut der Umgebung. Jch ſaß ſtill und grübelte
über mein Schickſal nach, das meinen Weg hier-
her lenkte und von mir forderte, den Kampf
um die Exiſtenz aufzunehmen.

„Wie kommen Sie in dieſe Gegend?“ brach
der Wirt endlich das Schweigen.

„Warum“
„Jch meine nur, was wollen Sie denn hier?“
„Arbeiten.“
„Arbeiten?“ Das Wort lag wie Spott auf

ſeinen Lippen. „Sie haben ja Finger wie ein
Weib. Was ſind Sie von Beruf?“

ch wollte ihm erſt keine Antwort gebendoch ſein läſtiger Blick hing an mir und ließ
nicht ab. „Wenn Sie es gerade wiſſen wollen“,
gegegnete ich, „nichts bin ich. Student iſt kein
Beruf.“

Draußen rüttelte ein ſcharfer Wind an die
Fenſterladen. Der Regen klatſchte heftig gegen
die Scheiben. Jm Augenblick füllte ſich der
Raum mit Leuten, die den trägen Schlamm
von den Füßen ſtampften. Der Reihe nach tra
ten ſie an den Tiſch, ſchauten neugierig auf mich
und ſetzten dann dem Wirt ihren Keſſel hin.
Es ſah aus, als ſtänden ſie in einer Militär

kantine und der Wirt hantierte wie ein Mann
ſchaftskoch mit dem Schöpflöffel. Dann ſuchten
die Männer möglichſt ſchnell einen Platz in der
Nähe des Ofens zu ergattern. Als ich die Ar
beiter nacheinander muſterte, fiel mein Blick
auf ein ſchmächtiges Kerlchen. Er unterſchied

von den anderen durch ſeine Kleidung, die
ſich feſt um ſeinen gutgewachſenen Körper
ſchmiegte.

Der Wirt hatte ſich wieder auf die Tiſchkante
eſetzt. Einer von den Bergleuten war an ihnFerangenreten. Er wies auf mich und warf dem

Wirt einen fragenden Blick zu.
„Dä ſöckt Werk, minge Jong“, erklärte der

Wirt und wandte ſich zu mir. „Das iſt ein Vor
arbeiter von der Grube Luzifer III.“

Als draußen der Zug pfiff, verließ ich alsletzter den Warteraum der ieberſießte Rere

Muſihaliſches SpielSeug
Die große naive Unbefangenheit der Kunſt

begegnet ſich auf halbe mWege mit dem unbefan-
genen kindlichen Spieltrieb. Deshalb kommen
uns ja die Griechen immer wie große Kinder
vor, weil in ihrer glücklichen Natur noch beides
ſo ungeſpalten nebeneinander beſtehen konnte.
Vielleicht war die erſte Flöte, die ein früher
menſchlicher Pan im Schäfergewand aus einem
Rohr oder einem Aſt ſchnitzte, noch weit mehr
Spielzeug als etwa ein muſikaliſches Spiel-
Jnſtrument!

Freilich, mir der Zeit, im Laufe der Jahrtau-
ſende und im Gang der Jahrhunderte iſt die
e vom einfachen kindhaften Spiel
zur Kunſtausübung und Muſik einen ſo weiten
Weg gegangen, daß wir nur noch in der Begei-
ſterung des Künſtlers die urſprüngliche Note
der vollen reſtloſen Hingabe an das Spiel wie-
der zu erkennen vermögen. Es iſt das Bewußt-
ſein, der Kulturwille, der Geiſt einer ganzen
Menſchheitsentwicklung mit eingeſtrömt in das

Eine Geige, wie ein Finger groß.
Sie wurde in Berlin in einer Ausſtellung von

Muſikfinſtrumenten gezeigt.

frühe, fröhliche, naive Spiel und hat daraus die
hohe verantwortungsbewußte Kunſt geſchaffen.

m Zuſammenhang damit ſteht die Entwick
lung des muſikaliſchen Spielwerkes, der muſika
liſchen Jnſtrumente. Die Pfeife entwickelt ſich zu
einem komiſchen ganz unmittelbar beluſtigenden
Jnſtrument, dem Dudelſack, über den nicht nur
die Papageien lachten, wenn derSackpfeifer ſeine ſchnurrigen eiſen ertönen
ließ. Die helle Freude unſerer Großeltern an
einer mechaniſchen Spieluhr wird auch uns noch
zuteil, wenn wir vielleicht am Weihnachts
abend im Familienkreiſe die alte Spieluhr
aus der Kommode herausholen und aufziehen.
Hier tritt noch einmal eine ſo innige Verknüp-
fung des Doppelſinns von „Spiel“ ein, wie wir
ſie aus der Zeit der Entſtehung der rer
Glockenſpiele ebenfalls noch überliefert bekom-
men haben. Es iſt ja kein unmittelbarer Kunſt-
er um den es ſich hier bei dieſem muſikali-
chen Spiel-Zeug handelt; aber auch keine bloße
Spielerei.

Auf der Grenze dieſer Abſpaltung oder Diffe-
renzierung von Spielen und Spiel gedeiht aber
als ein echtes Kind unſerer Zeit die muſika-
liſche Akrobatik. Wir müſſen unmittelbar
an die ſpaßhafte Höllenmuſik denken, die beſon-
ders von Matroſen auf ihren langen Seereiſen
mit der unwahrſcheinlichſten Jnſtrumentierung
erfunden und ausgeübt wird. Wobei alles, was
tönt und dröhnt, vom Kochtopf bis zur großen
Konſervenbüchſe am Teufelsgeigenſtock herhal-
ten muß, um irgendwie einer lärmenden Belu-
ſtigung zu dienen. Aber auch hier, in der muſi
kaliſchen Akrobatik ſind noch die feinſten Spiel-
arten vom bloßen Spiel bis zu echter Kunſt
deutlich zu unterſcheiden. Jeder hat ſchon den
Spieler auf tönenden Weingläſern vernommen.
Die erſtaunlichſten und beunruhigendſten Jn-
ſtrumente ſind uns dabei zu Geſicht und Gehör
gekommen. Wir haben uns ergött, wir haben
gelacht und weiter ſollten wir doch wohl nichts.

Natürlich kann auch eine beträchtliche künſtle-
riſche Leiſtung auf einem rieſenhaften Baß von
urgewalter Stimmkraft erzielt werden. Und
warum ſoll nicht auf der feinſten, gleich einer
Grille zirpenden Geige die herrliche Meloditk
und der große Ausdrucksreichtum dieſes Saiten-
inſtruments erreicht werden können? Warum
müſſen wir uns immer unbedingt auf die her-
kömmlichſten Jnſtrumente beſchränken? Dab i
braucht man nun keineswegs der ſingenden Sä-
ge als einer künſtleriſchen Produktion das Wort
zu reden. Aber das iſt ſicher: die Grenzen zwi
ſchen Spielzeug und Spiel-Zeug ſind außeror-
dentlich ſchwer zu erkennen, weil ſie von Anfang
an ineinander liefen.

Unterhaltungsbeilage Nur er 7
J 1934

Paterländiſche Gedenkbtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht?

9. Januar.
1856: er Friedrich v. Klöden in Berlin

eſtorben.to1908: Slißeim Buſch in Mechtshauſen bei See

ſen geſtorben.
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Der Oberkumpel, ein freundlicher Burſche,
ſtieg mir voran in den Wagen. Trotz der Kälte
war es drinnen dunſtig und warm und der Ge
ruch von durchnäßten Kleidern machte das At
men zur Qual. Mir ſchien, als wollte mich die
Atmoſphäre erdrücken. Während der Zug dur
den ſchwarzen Schlund der Nacht ſtieß, befi
mich eine Riedergeſchlagenheit. Allein das Be
wußtſein, bei der Grube leicht wieder umkeh-
ren und zu den Verwandten gehen zu können,
ermunterte mich bald wieder. Jch dachte nach,
wie mich denn überhaupt der Zufall hier in die
ſen Wagen verſchlug. Gewiß, ich hatte arbeiten
wollen, war hierhergefahren, um mit Hilfe der
Verwandten irgendwo unterzukommen, damit
ich wenigſtens auf kurze Zeit etwas Geld ver
dienen konnte. Jch hatte den jungen Morgen
erwartet, das Licht, die Sonne, aus der ich die
Kraft ſchöpfen ſollte, dem Leben einen friſchen
Jmpuls zu geben. So aber ſtand ich mitten in
der Finſternis, in der Schwere der drückenden
Nacht und ſah mich fortgeriſſen mit dem Strom,
der Arbeit hieß, harte, mühevolle Arbeit.

Ein glockenreines Lachen zerſchlug plötzlich
meine Gedanken. Der junge Burſche, der mir
am Bahnhof bereits aufgefallen war, hatte
ſeine Hand auf mein Knie gelegt. Er lächelte
und zeigte eine Reihe ſchneeweißer Zähne.
„Er wird es nur einen Tag bei uns aushal-

Jch erſchrak
eltſam weichen Stimme.

ten“, ſagte er a Nebenmann.

faſt ob dieſer Der

S
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Donnernd ſtürzt die Lawine ins Tal.

Eine Aufnahme der bei Tauwetter wiederkeh-
renden Wetterhornlawinen in der Schweiz.

Ully macht das Pennen!
Von Hans Heuer
Nachdruck verboten Copyright by Tamara Veriag, beſpzig

1. Fortſetzung.
Bellmann brach auf der Stelle zuſammen.
Die Aktentaſche des Räubers am Schrank

war gefüllt. it einem Sprung ſtand er wie-
der im Kaſſenraum Und ehe ſich die
Erſtarrung unter den Zurückbleibenden löſte,
waren die beiden Maskierten verſchwunden.

Kurt Schott war einer der erſten, der ſich
wieder gefaßt hatte. Er ſtürmte zu dem Platz.
an dem Bellmann lag, beugte ſich zu ihm her-
nieder, richtete ſich auf und wandte ſich haſtig
dem Kaſſenſchrank zu. Die Diebe hatten tüch-
tig aufgeräumt dort, aber einen ganzen Stoß
Banknoten liegen laſſen. Der Schuß, von dem
fie wahrſcheinlich Alarmierung von Hilfspoli-
zeikräften befürchteten, hatte ihre Arbeit be
ſchleunigt.

Schotts Hände ſchoben den Jnhalt des
Schranks beiſeite dann drehte er ſich um,
ſah ſeine Kollegen ratlos ſtehen und fuhr ſie
an:„Ja, was heißt denn das? Wir müſſen doch
etwas tun ſie dürfen nicht entkommen!
Wurzig, rufen Sie die Polizei an küm-
mern Ste ſch um Bellmann, ich werde die
Kerle verfolgen!“

Er raſte zur Tür hinaus, ſtieß dort mit dem
Portier zuſammen, der atemlos ankam.,

„Was was iſt denn?“ ſtammelte er.
Wo waren Sie, Martin?“
„Nur nur einen Augenblick drüben im

Zigarrengeſchäft habe es iſt geſchoſſen
worden wie ich da raus komme, ſehe ich
grade, wie zwei Männer hier herausſtürmen,
ſich auf zwei Räder ſchwingen und davon-
ſauſen

„Maskiert?“
Nee

„Wo ſind ſie hingefahren?“
„Nach dem Hohenzollernplatz zu
Schon war Kurt Schott draußen, ſah ſich

einen Moment lang um und jagte um dieEcke der
der Straße. Da war eine Droſchkenhalte-

elle.
„Haben Sie zwei Männer auf Rädern hier

vorbeifahren ſehen?“ fragte er den erſten be
ſten Chauffeur.

da zum Nikolsburger Platz run
er!“
Schott ſtand ſchon auf dem Trittbrett.
„Los die müſſen wir einholen!

Bankeinbrecher haben uns eben beraubt!“
„Au Backe!“
Der Wagen ruckte an und rollte in Rich-

tung Kaiſerallee davon. Zwei andere Taxa-
meter ſchloſſen ſich ihnen an.

Jn raſender Fahrt ging es die Trautenau-
ſtraße entlang. Scharf abgebremſt an der Ecke
ngallee- unmittelbar neben dem Verkehrs

upo.
„Zwei Radfahrer geſehen? Mit Aktentaſche

der eine?“ keuchte Kurt.
Erſtaunt ſah ihn der Schupo an.
„Warum?“
„Bankräuber!“
„Donnerwet

Kaiſerallee,

Zwei

dann los, dort hinunter
der Joachimsthaler zu!“

winkte er eilig. „Da da hinten ſind ſie jal“
Schon ging es weiter.
Kurt Schott kam ſich in dieſem Augenblick

wie ein richtiger Held vor. Auf dem Trittbrett
ſtehend, feuerte er den Chauffeur zu immer
ſchnellerem Tempo an, fragte ſich nicht, was
ſein würde, wenn ſie heran waren.

Das Auto näherte ſich den Radfahrern, die
eben eine Kreuzung überquerten, ohne ſich um

das Halteſignal des Schupos zu kümmern.
„Haltet ſie! Diebe! Räuber!“ brüllte Kurt

Schott mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Lun-
7 Sein Arm deutete auf die Radfahrer,

enen ſie ſich bis auf zwanzig Meter ſchon ge
nähert hatten.

Die Menſchen blieben ſtehen, ſchauten ihnen
nach ein paar entſchloſene Männer
rannten an den Fahrdamm einer ſchleu-
derte dem vorderſten der Radfahrer ſeine Ak-
tentaſche in die Speichen des Hinterrades. Es
nützte nichts.

Der andere der beiden Räuber drehte ſich
8 und feuerte während öer tollen Fahrt nach

nten.
Plötzlich hörte Kurt einen leiſen Aufſchrei

des Chauffeurs. Gleich darauf wurde der Wa
gen abgebremſt.

„Mich haben die Hunde getroffen!“ ſtöhnte
er, den rechten Arm feſthaltend. Die Wind-
ſchutzſcheibe wies ein kleines Loch mit ſtrahlen-
förmigen Sprüngen auf.

Kurt war ſchon herunter. Wollte zu Fuß hin
ter den Räubern her. Stürzte über den Bord-
ſteinrand, raffte ſich auf, ſah ſich um von
den Radfahrern war nichts mehr zu ſehen.
Fin mußten in eine Seitenſtraße eingebogen
ein.
Die beiden anderen Autos kamen heran.
„Hier oder da ſind ſie rein!“ ſchrie Kurt.

Drehte ſich um zu den neugierig herumſtehen-
den geh „Hat ſie keiner geſehen

3: n Stimmen aufgeregt durcheinander.
Jeder ſagte etwas anderes.

„Da drüben ſind ſe rin ick habs janz
deutlich jeſehen!“ ein Dreikäſehoch mit echtem
Berliner Gaſſenjungengeſicht.

„Quatſch da am „Kakabu“ ſind ſie vor
bei und grade hinüber in die Joachimsthaler-
ſtraße hinein!“

„Reden Sie doch nicht ſolchen Unſinn!“ ein
dicker Reiſender mit zwei rieſigen Ledertaſchen
zu beiden Seiten. n die Augsburger Straße
ſind ſie eingebogen!

Kurt Schott rannte bis zurStraße, nichts war da. Vief die paar Schritte

weiter bis zum Kurfürſtendamm. Ein Schupo
ſtand da drüben an der Kreuzung. Der hatte
nichts geſehen. Hier, wo Auto hinter Auto
vorbeikam, Wagen hinter Wagen, konnten ſich
zwei Radfahrer ſchon ſehr gut ungeſehen hin
durchſchlängeln.

Auf der anderen Seite der Straße war es
inzwiſchen eine Anſammlung geworden. Er
regte Debatten wurden geführt, von denen
keiner eigentlich zu ſagen vermochte wie ſie
entſtanden. Es ging um Mörder, Diebe, Bank-
räuber und ihre Exiſtenzberechtigung.

„Verzweiflungsakt!“ „Schweinerei!“
„Soll'n ſe beſſer uffpaſſen! „Na wat denn
ob det Jeld in de Treſors verſchimmelt oder
unter de Leute kommt ick weeß nich, wat
beſſer is!“ „Natürlich wieder keine Polizei
zu ſehen geweſen!“

Kurt ſah ein, daß es unnötig geweſen wäre,
jetzt noch ſuchen zu wollen. Die beiden Kerle
hatten inzwiſchen einen viel zu weiten Vor
ſprung gewonnen und waren längſt über alle
Berge. Und genau enommen es war fa
nicht ſeine Aufgabe, ſie zu faſſen. Dafür war die
Kriminalbpolizei da.

Er ſtieg in ein Taxi und ließ ſich zur Pariſer
Straße zurückfahren,

Jn der Bank herrſchte Aufregung. Noch
jetzt ſah man Schrecken in den Geſichtern. Bell-
mann lag auf einem Tiſch. Die Kugel des
Räubers war ihn in die rechte Bruſtſeite ge
örungen. Er war bewußtlos.

Eben hatte Kriminalkommiſſar Grünzweig
vom Raubdezernat das Gebäude betreten und
die erſten Ermittlungen angeſtellt

Als Kurt kam, war er ſofort im Mittel
punkt. Hundert Fragen praſſelten auf ihn nie-
der. Er wehrte ab.

„Sie ſind entkommen!“ ſagte er nur.
Grünzweig winkte ihm. Ließ ſich berichten,

wohin die Jagd geführt hatte.
Vor ihm auf dem Tiſch lag ein dunkelgrüner

Filzhut, den der eine der Räuber beim Rück-
zug verlor. Am Rand im Innern hing noch
die ſchwarze Maske, ein Tuchfetzen. Danueben
eine e für Radſahrer, die im Vor
vraum gefunden worden war. Das war alles,
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Junge hatte es bemerkt. Und nun lachte er
ſchrill auf vor Vergnügen. Auch der Kumpel
ſtimmte mit ein in das Gelächter.

Auf Luzifer II1 waren die Bergleute be-
reits eingefahren. Ueber der Grube lag noch
die rabenſchwarze Nacht. Der Regen hatte nach-
gelaſſen. Doch immer noch ſaß dichte Feuchtig-
keit auf der Zeche und der Fühle Wind ſtrich
ſäuſelnd um die klammen Glieder. Jch wartete
geduldig auf das Anrollen der Karren, die zu
beladen ich beauftragt war. Wieder feſſelten
mich die Gedanken. Hätte ich es nicht beſſer ha-ben können in der Stadt bei den Verwandten,
gegenüber der Nebenſtelle Nord? Nein! Zum
Teufel! Jch ſchlug die Frage nieder. Warum
ſollte ich nicht einmal arbeiten können, arbef-
ten wie dieſe Kumpels hier?

„Jetzt mußt du ſchon anpacken!“ Das Lächeln
ſtand wieder auf dem Geſicht des Jungen, der
auf einmal neben mir ſtand. Mit den kleinen
Fingern knöpfte er mir die Leinenbluſe zu und
ſagte, ohne mich anzuſehen: „Glaubſt du denn
wer noch nicht, daß ich wirklich ein Mädchen

in

Wie ein ſchwarzer Diamant leuchtete ihr
Auge auf. Mit beiden Händen glitt ſie über
mein Haar und ſtrich mir eine Strähne aus der
Stirn. Dann aber warf ſie raſch ihre Arme zu-
rück und ſah mich erſchrocken an. „Jch durfte
nicht „Du“ ſagen, denn öön gehörſt nicht zu
uns.“

Am Horizont ſtieg die fahle Bläſſe des Mor-
gens auf. Eine kleine Lokomotive heulte über
den Schienenſtrang und ſchob ein paar Wägel-
chen vor ſich her. „Schan“, ſtieß ich das Mädel
an, „die Karren ſind für mich beſtimmt und
damit gehöre ich zu euch, zu dir. Bin ich jetzt
ein Kumpel?“

Sie ſchüttelte ihren Kopf unter der Burſchen
mütze. „Nein! Du wirſt nie unter Tag fahren.
Aber denk nicht darüber nach“, bat ſie. „Jch bin
dieſes Leben gewöhnt. Deine Friſt hier wird ja
bald abgelaufen ſein. Dann biſt du wieder ein
Herr.“

Ehe ich ein weiteres Wort an ſie richten
konnte, war ſie enteilt. Jch ſtarrte auf meine
ſchwarze Montur, die ich auf der Grube erhal-
ten hatte, ſah in den jungen Tag, der am Him-
mel aufſtieg und hinter der Zeche Luzifer III
die verſchwimmende Röte des Morgens nach
ſich zog. Da raffte ich mich auf und ſchaufelte,
wie mir befohlen, Kohlenſtaub in die Karren,
die ſoeben zu dritt hintereinander auf den
ſchmalen Gleiſen vorgeſchoben wurden.

Sechs Wochen lang habe ich auf der Grube
Litzifer III täglich Dutzende von Hunden mit
Kohle beladen. Sechs Wochen lang habe ich
täglich einem Mädchen die Hände gereicht und
ihr gedankt, daß ſie mir half, mein Brot leich-
ter zu verdienen. Jch habe die Schwere dieſes
ungewohnten Daſeins vergeſſen unter der
Freundſchaft eines jungen Menſchen, der mich
die Arbeit ſchätzen lehrte.

Hinter mir ſchloß ſich das Tor der Grube
Luzifer III. Der Zug zur Nebenſtelle Nord, der
mich zum letztenmal aufnehmen ſollte, ſtand
bereits auf den Schienen. Eine viertel Stunde
hatte ich ſchon gewartet. Der Pfiff der Maſchine
gellte über den Bahnhof und mahnte, daß es
an der Zeit. Ein Schmerz kroch plötzlich in mir
empor, eine Niedergeſchlagenheit, wie ſie mich
befiel am erſten Tag auf dem Gang zur Grube.
Jch dachte an die Worte des ſchmächtigen Kerl-
chens: „Er wird es nur einen Tag lang aus-
halten.“

Da klirrte die Sperre. Ein Mädchen ſtand an
meiner Seite, bleich und ſtumm. Die Hand, die
es mir reichte, zitterte. An dieſem Tage habe
ich den ſchwarzen Diamanten in ihrem Auge
vermißt.

Sie ſtand noch lange auf den Schienen. Die
Ferne entriß ſie mir.

Auf Luzifer III aber habe ich gelernt, als Ar-beiter unter Arbeitern zu ſchaffen. Jch habe ge-
lernt, meinem Leben Jnhalt zu geben.

zz22e rer
Der Krankenwagen kam und holte Bell-

mann, der noch immer vhne Bewußtſein war
Eine halbe Stunde lang blieb die Kriminal-

polizei da, ohne etwas anderes zutage geför-
dert zu haben, als ein halbes Dutzend Ausſa-
gen, mit denen ſich ſo gut wie nichts anfangen
ließ. Lediglich Kurt Schott hatte mit ſeiner
Schilderung der Fahrtrichtung einen kleinen
Anhaltspunkt geben können.

Die Depoſitenkaſſe wurde für heute geſchloſ-
ſen, nachdem Herr Dunkers, der Vorſteher,
feſtgeſtellt hatte, daß den Räubern 37 000 Mark
in die Hände gefallen waren.

Kurt Schott erntete von ſeiner Seite noch
ein beſonderes Lob und verbeugte ſich lächelnd.

Um halbein Uhr war er zuhauſe.
Die Mutter empfing ihn auf dem Korridor

mit einem leiſen Ausruf des Erſchreckens und
befürchtete wieder irgend ein neues Unheil.
Das Leben hatte ihr ſchon ſo allerlei davon ge-
bracht.

„Was erſchrickſt du denn ſo, Mutter?“ lachte
er ſie an. „Jch glaube, du denkſt gleich wieder
das Schlimmſte!“

„Man muß heutzutage auf alles gefaßt ſein,
Junge!“ erwiderte ſie aufatmend, als ſie ſein
Lachen ſah.

„Nee, Mutter, ich bin nicht entlaſſen wor-
den aber ich habe zweihundertfünfzig MarkBelohnung bekommen was ſagſt u nun?“

„Belohnung? Wofür denn, Kurt?“
„Jſt Vater da?“
„Ja, in ſeinem Zimmer!“
Komm mit herein, ich habe was Jntereſſan-

es zu erzählen!“
Major Schott ſaß an ſeinem Schreibtiſch und

rechnete. Sein verwittertes Geſicht war voller
Sorge. Die ſtramme Haltung der hageren Ge-
ſtalt täuſchte nicht über die innere Hilfloſigkeit
der augenblicklichen Situation gegenüber hin-
weg.

Kurt erzählte ſein Erlebnis.
„Du haſt dich ſo benommen, wie ich es von

dir nicht anders erwartet habe!“ ſagte er an-
erkennend. „War es denn nicht eher möglich,
die Kerle zu faſſen als ſie noch im Kaſſen-
raum waren
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Zahlen erzählen aus aller Welt
Der berühmte isländiſche Vulkan Hekla, der

auch in hiſtoriſcher Zeit viele Ausbrüche gehabt
hat, iſt 1558 Meter hoch. Sein Gipfel iſt faſt ganz
von Wolken verhüllt und der Berg ſelbſt An
ſeine Umgebung ohne jeden Pflanzenwuchs. Der
Name bedeutet: „Aufenthaltsort des
alſo dem Namen nach ein Verwandter unſeres
Blocksberg oder Brocken, des höchſten Berges
im Harz, der 1142 Meter mißt.

e

Jm Kaukaſus werden nicht weniger als 40
verſchiedene Sprachen geſprochen; das kommt

Teufels“,

daher, daß ſich in den engen Tälern zwiſchen
den faſt unüberſteiglichen Felskämmen die ein-
zelnen Völkerſchaften unvermiſcht erhalten und
ihr eigenes Leben gelebt haben.

S

Die frühere türkiſche Miliz, die Janitſcha-
ren, wurde im Jahre 1329 von dem Sultan
Orchan aus chriſtlichen Gefangenen errichtet,
die gezwungen wurden, zum Jslam überzu-
treten. Die Miliz erreichte bald eine Stärke
von 12000 Mann. Jm Jahre 1826 kam es zu
einem großen Janitſcharen-Aufſtand, der zur

Alte Brüche Holzſchnitt von Fritz Preiß

Die heitere Eche
„Als ich geſtern nachts bei deinem Hauſe vor-

beikam, waren alle Fenſter erleuchtet. Du hat-
teſt wohl große Geſellſchaft

„Nein, aber meine Frau kommt morgen aus
dem Bad zurück, und wenn ſie den kleinen
Lichtverbrauch ſieht, merkt ſie was!“

Der junge Gelehrte, der auf dem Dorf die
volkskundliche Ueberlieferung eifrig ſtudiert,
knüpft mit dem alten Mann im Kartoffelfeld
ein Geſpräch an: „Ein ſchöner Morgen heute“,
ſagte er. „Ja“, antwortet der Alte, „aber bald
wird's ein Gewitter geben.“

Der Gelehrte zückt ſein Notizbuch. „Das wiſ-
ſen Sie wohl nach den alten Bauernregeln?“

„J wo“, meint der Alte, „geſtern wurde es
im Radio geſagt.“
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Aus einer Großſtadt war ein Bankier mit
einer halben Million Mark geflohen. Die Po-
lizei informierte ſofort alle internationalen
Behörden und gab das Bild des Verbrechers
in fünf verſchiedenen Aufnahmen durch.

Kurze Zeit darauf meldet das Polizeipräſi
dium einer Grenzſtadt in Albanien, man freue

Wir ſtanden ihnen waffenlos gegenüberund ſie waren rückſichtslos!“
Die kleine, unſcheinbare Frau, an der Tür

ſtehend, mit über dem Leib gekreuzten Händen,
mochte an die Gefahr denken, in der Kurt
ſchwebte. Jn ihren Augen war Angſt.

„Wie leicht hätte dir etwas paſſieren kön-
nen!“ ſagte ſie leiſe.

„Vater!“ wandte ſich Kurt dem Major zu.
„Jch möchte dir von der Gratifikation, die ich
erhielt, hundert Mark geben, damit du die Te-
lephonrechnung und den Reſt der Miete zahlen
kannſt

Frau Schott fuhr verſtohlen mit der kleinen
verarbeiteten Hand über die Augen. Wieder
eine Sorge weniger, die ſchwer auf ihr gelegen!

Major Schott nahm den Hundertmarkſchein.
Mit einer zögernden Bewegung. So, als falle
es ihm nicht leicht.

3.

Kurt Schott ſtand an der Ecke der Motz- und
Bamberger Straße und wartete. Auf Peggy
Porcy. Es war faſt 344 Uhr, als ſie endlich
aus einer Haustür in der Bamberger Straße
trat.

Ein Aufleuchten ging über ſein Geſicht.
Er eilte ihr entgegen. Peggy Porey war ein
ſchönes Geſchöpf. Von wundervoller Schlank-
heit und Grazilität der Bewegungen. Das Ge-
ſicht bildhübſch. Das rotblonde Haar funkelte
unter der kleinen Kappe hervor. Der braune
Fuchs über den Schultern ließ die wirklich
weiße Haut des feinen Halſes noch mehr zur
Geltung kommen. Auf ihren Lippen lag ein
Lächeln, als ſie ihn begrüßte.

„Jch habe doch Karten für
heute abend, Peggy!“
doch nett, nicht?“

„Ja, aber ich werde nicht können, Kurt“, lä-
chelte ſie.

Er ſah ſie verdutzt an.
„Warum denn nicht?“
„Du biſt ein kleines Dummchen, Junge! Du

weißt doch genau, daß ich nicht zu meinem Ver-
gnügen in den Tanzpavillon Chérie gehe!

t die Dubarry'ſagte er glücklich. „Jſt

ſich, mitteilen zu können, daß bereits vier von
den geſuchten Verbrechern gefaßt ſeien, und
dem fünften ſei man auch ſchon auf der Spur.

Der Gerichtsvollzieher erſcheint vor Kunzes
geſchloſſener Wohnungstür, an der ein Zettel
mit Aufſchrift ſteht: „Bin ausgezogen.“

Der Gerichtsvollzieher läßt durch den Schloſ-
ſer öffnen und findet Kunze im Bett vor. Zur
Rede geſtellt, warum er angebe, ausgezogen zu
ſein, ſagt er: „Ja, liege ich vielleicht mit den
Kleidern im Bett?“

Eine alte Dame betrat die Apotheke der
Kleinſtadt und muſterte den Apotheker durch
ſcharfe Brillengläſer. „Bitte, ſind Sie ſtaatlich
anerkannt“, fragte ſie, „haben Sie ein
Diplom?“

„Jawohl“, antwortete der Apotheker.
„Kann ich es einmal ſehen?“
„Jawohl.“ Der Apotheker holte ſein Di-

plom, die Dame ſtudierte es ausgiebig, und
ſagte dann: „Gut! Jch bin hinlänglich beruhigt.
Geben Sie mir eine Tüte Fencheltee und für
zwanzig Pfennig Pfefferminz.“

Schließlich kann ich ja nicht der Luft
leben!“

Er lächelte ein
Junge lächelt, dem
n fall n iſt, das er ſich als
aufbewahrt. Er nahm

von

Wie ein
Schönes

Ueberraſchung
ihren Arm, dieſen ſchlan-ken, Wrichen, weißen Arm, in den er genau ſo

verliebt war, wie in ihre Augen, ihr Haar, ihr
Geſicht, ihre ganze reizende, biegſame Geſtalt.

„Und wenn ich dir nun ſoviel geben könnte,
wie du brauchſt, um ſagen wir mal, in den
den nächſten vier Wochen leben zu könen, ohne
in die Lherie zu gehen, Peggy?“

Ihr Lächeln war mitleidig, ungläubig.„Du biſt ein lieber, netter Junge, Kurt, aber
ich glaube, du haſt ganz falſche Vorſtellun-

gen von dem, was eine Frau wie ich braucht!“
„Nun ſie ſtanden am Prager Platz und

eigenes Lächeln.
etwas ungemein

m n einen Augenblick warten, bis die Stra-
ßenbahn vorbei war, ehe ſie auf die andere
Seite gehen konnten wenn ich dir
zum Beiſpiel er verſuchte ſich den höch
ſten Grad von Gleichgültigkeit beizulegen

ſagen wir tauſend Mark geben
würde!“

Jetzt ſah ſie ihn von unten herauf prüfend
an

„Haſt ön das große Los gewonnen oder
„Nein, bei uns in der Depoſitenkaſſe war

heute morgen ein großer Raubüberfall
du wirſt in den Abendblättern davon leſen
und ich habe die Räuber verfolgt und
und konnte der Kriminalpolizei einen wert-
vollen Tip geben. Zur Belohnung erhielt ich
von meinem Chef einen anſtändigen Betrag.“

„Wieviel?“
Er zögerte.
„Zweitauſend Mark!“
Sie drückte plötzlich ſeinen Arm an

Hüfte. Wie in fäher Freude.
„Zweitauſend Mark? Junge, da biſt du ja

reich!“
Sie gingen über die Straße und beſtiegen

eine der dort wartenden Autodroſchken.
„Rennbahn Grunewald!“ befahl Kurt in

einem Tonfall, als tue er den ganzen Tag
nichts weiter als Autofahren.

ihre

Folge hatte, daß das ganze Jarnitſcharenkorps
für immer aufgelöſt und der Name Janit-
ſcharen mit einem Fluch belege wurde. Die
Zahl der Hingerichteten betrug 7826: 15 000,
die der Verbannten mehr als 20900.

c

Jm alten Japan beſtand der Brauch, die
Shinto-Tempel nach Ablauf von 20 Jahren
von Grund auf zu erneuern. Jnfolgedeſſen
ſind faſt gar keine alten Shinto-Tempel er
halten. Nur die Naigu- und Gekutempel in
Jſe ſollen den alten Stil noch bewahrt ha-
ben, ſie ſollen im Jahre 478 erbaut und bei
der Erneuerung immer wieder in der ur
ſprünglichen Geſtalt hergeſtellt ſein.

e

Es gibt im ganzen etwa
ten. Einer der größten Käfer Europas iſt
der Hirſchkäfer, der eine Länge von 52 Mil-
limeter erreichen kann. Ein Hirſchkäfer braucht
zu ſeiner Entwicklung fünf volle Jahre, um
dann vier Wochen lang zu leben.

r

Die Biene beſitzt ein gutentwickeltes e
und zwar beträgt das Gewicht des Gehir

17a des Körpergewichts, während der Mai-
käfer ein Gehirn hat, das nur a ſoviel wiegt
wie der Körper.

Der Nil hat bei ſeiner Mündung ins Mittel
meer eine Strecke von 6350 Kilometer durch-
laufen, er iſt ja aber auch der zweitgrößte Fluß
der Welt, und das Gebiet, das er bewäſſert, iſtnicht weniger als 2,8 Millionen Quadratkilom,
groß, alſo etwa ſo groß, wie ein Drittel Eu-

ropas. xJm Jahre 1855 waren in den polniſchen
Grenzwaldungen Raupen in ſolchen Unmaſſen
vorhanden, daß über 10 000 Morgen Nadelholz-
beſtand kahlgefreſſen wurden. Der Raupenkot
bedeckte den ganzen Waldboden 2 bis 3 Zoll hoch,
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Bedeutung der einzelnen Wörter
a) von links nach rechts 1 Kurort inOberbayern, 7 ſchnelles Nachrichtenſchiff, 8 tür-
kiſcher männlicher Vorname, 9 Bad an der Lahn,
10 plötzlicher Aufruf, 13 Göttin des Unheils,
15 bekannter preußiſcher Kriegsminiſter, 16 Sta-
cheltier, 17 Kadaver, 19 Laubbaum, 23 weiblicher
Vorname, 25 ?tax 26 Güte Gottes, 27 Ortbei Tilſit (1812);

b) von oben nach unten: 1 etwas Un
verletzliches, 2 Stammutter, 3 Laſttier, 4 Proſa-
dichtung, 5 Wild, 6 Baumfrucht, 10 Kurort in
der Schweiz, 11 Körperorgan, 12 portugieſiſcheKolonie, 14 exotiſcher Nutz trauch, 15 Preisnach
laß, 18 afrikaniſcher Strom, 20 Theaterplatz,
21 europäiſche Hauptſtadt, 22 Schlange, 24. Ge
dichtart.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Rebus: Nicht alle ſind Jäger, die ins Horn
ſtoßen.

Sie fuhren die Prager Straße hinunter.
„Du mußt mir das einmal genauer erzählen,

Kurt das mit dem Raubüberfall! So et-
was höre ich gern!“

So eng hatte ſie ſich an ihn gekuſchelt, daß er
beglückt ihre Nähe ſpürte. Er erzählte die Er-
eigniſſe des Vormittags. „Jch hab gar nicht
gedacht, daß du ein ſo tapferer Junge biſt!“
ſaate ſie lächelnd und ſah ihn an, daß ihm das
Blut in die Wangen ſtieg. „Das wäre ſchön,
wenn du mir die tauſend Mark geben könnteſt,
Kurt. Jetzt im Sommer iſt ſowieſo nicht viel
los und ach! ich habe das ganze Leben
ſatt!“

So über; zeugungsvoll klang das, ſo aus
innerſtem Herzen heraus, daß er den Arm um
ihre ſchmale Hüfte legte und ſie an ſich drückte.

„J2ceh werde ſehen, daß ich noch etwas mehr
verdiene, damit ich dir regelmäßig etwas geben
kann und dann biſt du nur noch für mich
da!“

Sie nickte. Und dies Nicken war ihm mehr
wert, als tauſend Mark. Nahm er es doch als
Eingeſtändnis ihrer Liebe zu ihm.

Eine Viertelſtunde ſpäter waren ſie auf der
Rennbahn, auf der der Betrieb bereits in vol-
lem Gange war.

„Heute riskieren wir mal etwas!“ ſagte er in
glücklichſfter Stimmung.

Sie überflog die Starterliſte des folgenden
Rennens.

„Jch ſetze auf „Meerkönig'!
mir der Name
iſt im Sattel!“

„Gut! Alſo hundert
Platz!“

Am Totoſchalter zahlte er ein und nahm die
Tickets in Empfang.

Von den Tribünen aus verfolgten ſie das
Rennen. „Meerkönig“, ein pechſchwarzer Wal
lach, ſtark und knochig gebaut, lag weit hiaten
im Felde. Wie ein Zwerg klebte der Jockey
auf ſeinem Rücken.

„Caligula“, der Favorit, hatte glea von
Anfang an die Spitze genommen und ſchien ſie
nicht mehr abgeben zu wollen

(Fort nlgt

Erſtens gefällt
und dann, der kleine Böhlke

hundertSieg und

300 000 Käferar-
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Schweres Eiſenbahnunglück

auf dem Bahnhof Falkenberg.

Falkenberg (Bez. Halle). Geſtern vormit
tag in der zehnten Stunde ſtieß der von Rich-
tung Kohlfurt einfahrende Güterzug 9102 mit
dem von Berlin (Anhalter Bahnhof) kom-
menden, in Falkenberg ſtehenden Güterzug
7503 in einer Weiche zuſammen. Dadurch ent
gleiſte die Lokomotive des Zuges 9102 und
drückte gegen den nach Kohlfurt ausfahrenden
Güterzug 7007. Auch von dieſem Zug wur-
den einige Wagen aus den Gleiſen geworfen.
Durch die Wucht des einfahrenden Zuges und
dadurch, daß die Lokomotive entgleiſt war,
drückten ſich die nachfolgenden Wagen über-
einander. Der Tender des Zuges 9102 ſtellte
ſich quer. Wie durch ein Wunder blieb der
Lokomotivführer unverletzt. Der nachfolgende
Packwagen wurde auf andere im Gleiſe lie-
gende Wagen geſchoben, und auf dieſen wie
derum ſchob ſich noch ein offener Kohlen-
wagen, der das Dach des Packwagens zer-
trümmerte.

Der im Packwagen befindliche Zugführer
Knippa aus Hoyerswerda wurde getötet.

Zwei Schaffner, die ſich ebenfalls im Pack-
wagen befanden, kamen mit geringen
Verletzungen davon. Der Material-
ſchaden iſt ſehr groß. Das Gleis nach Witten
berg iſt an der Unglückzſtelle erheblich er
ſtört. Die Zuge müſſen umgeleitet werden.

Das Unglück ereignete ſich, wie wir weiter
erfahren, mit gewaltigem Krachen, das den
ganzen Bahnhof und die nähere Umgebung
erſchütterte. Der Bahnhof ſieht wüſt aus.
Etwa 15 Wagen liegen durch und überein-
ander. Zum Teil ſind ſie dreifach überein-
ander geſchoben. Das Ganze iſt ein Bild
grauenhafter Verwüſtung. Die Aufräu-
mungsarbeiten wurden ſehr ſchnell aufge-
nommen. Hilfszüge aus Liebenwerda
und Wittenberg waren bald zur Stelle.
Die Leiche des tödlich verunglückten Zugfüh-
rers konnte in der zwölften Stunde geborgen

Göliſcher Forſt

wird in 1500 Tagewerken ausgeholzt.

Leung. Gegenwärtig iſt die 5Gemeinde-
verwaltung in Zuſammenarbeit mit der Forſt
verwaltung damit beſchäftigt, eine gründ-
liche Ausholzung und Lichtung der
in Gemeindebeſitz befindlichen Göhlitzſcher und
Röſſener Jagen durchzuführen. Jn dieſen
gern beſuchten Erholungsſtätten der Leunger
hat ſich in den letzten Jahren das Unterholz
fo ſehr entwickelt, daß es unbedingt notwendig
erſcheint, die Schonungen und die Waldbe-
ſtände des etwa 100 Morgen großen Ge-
ländes auszuholzen, damit die kräftigſten
jungen Bäume wieder Lebensmöglichkeit be-
kommen. Selbſtverſtändlich wird auf den
Schutz der Vogelwelt, der gerade im
Göhlitzſcher Jagen mit großem Erfolg ſyſte-
matiſch durchgeführt wird, weitgehend Rück-
ſicht genommen.

Die Arbeiter werden im Rahmen des Leu-
naer Arbeitsbeſchaffungsprovgrammes als Not

ndsarbeit durchgeführt. Es können
adurch ungefähr 1500 Tagewerke geleiſtet

werden, wodurch ſchon jetzt 30 Arbeiter wieder
zu Tariflohn eingeſtellt worden ſind. Jm
Laufe der nächſten Tage wird dieſe Zahl
verdoppelt werden.

Das Rad bricht zuſammen.

Leuna. Ein Radfahrer kam am Montag
in der Hindenburgſtraße dadurch zu Fall,
daß ihm an ſeinem Rad der Rahmen brach,
anſcheinend infolge Ueberbelaſtung, denn der
junge Mann hakte mehrere ſchwere Bretter
zu ſich auf das Rad genommen. Der Radler
zog ſich bei dem Sturz ziemlich erhebliche Ver
letzungen zu. Jmmerhin konnte er mit den
Trümmern ſeines Rades den Weg ohne
fremde Hilfe fortſetzen.

Der Volksgenoſſe zu Volksgenoſſen
In die Volksgemeinſchaft aufgenommen.
Eilenburg. Kürzlich waren die in den letz-

ten Wochen wieder in Freiheit geſetzten
Schutzhäftlinge zum Bürgermeiſter Mär-
tens in ſein Dienſtzimmer beſtellt worden,
wo zu ihnen der Bürgermeiſter als Volks-
genoſſe zu Volksgenoſſen ſprach. Das Stadt
oberhaupt erklärte ihnen, daß die Behörden
ihnen jederzeit dort, wo ihnen wegen ihrer
politiſchen Vergangenheit Schwierigkeiten
entgegenſtehen würden, behilflich ſein werden;
dafür müſſe aber erwartet werden, daß bei
ihnen allen dieſe politiſche Vergangenheit
nun endgültig tot und erledigt ſei und daß
jeder ſich freiwillig unterordne unter den
Staat und ſich einreihe in die große Volksge-
meinſchaft des Dritten Reiches.

Liebeskummer?
Großkorbetha. Am Sonntag gegen W Uhr

wollte ſich die ledige Hertha R. von hier am
Bahnübergang bei Leißling von einem Per-
ſonenzuge überfahren laſſen. Der Geiſtes-
gegenwart eines Leißlinger Arbeiters gelang
es aber, die Lebensmüde noch zu retten Als
Grund der Tat nimmt man Liebeskummer an

Ein Dorf plötzlich ohne Waſſer.
Winkervorräte ſchwammen im Keller. Bruchſtelle noch unbekannk.

Vogelsberg. Hier bemerkten die Land-
wirte Karl Roſt und Karl Cramer Waſſer
in ihren Kellerräumen. Vorerſt begnügte
man ſich damit, das Waſſer mit Eimern aus-
zuſchöpfen. Gegen Mittag war aber das
Waſſer ſchon ziemlich in den Kellerräumen
bis zur Decke geſtiegen, und die eingebrachten
Wintervorräte und eingeſtellte Behältniſſe
ſchwammen im Keller. Die Keller mußten
mit Hilfe der beiden Vogelsberger Feuer-
wehrpumpen ausgepumpt werden. Als man
den Hydranten vor dem Hausgrundſtück des
Landwirts Karl Roſt näher unterſuchte und
das Erdreich aufhackte, gab das Erdreich plötz-
lich nach und legte einen Kanal frei, den ſich
das Waſſer neben den in der Erde eingelegten
Waſſerleitungsrohren der Hauptleitung ſelbſt
ausgewaſchen hatte. Das Waſſer ſtrömte noch
fortgeſetzt zu, auch als man den betreffenden
Straßenteil vom Waſſerleitungsnetz abge-
ſchloſſen hatte. Um in der Sache erſt einmal
einen Ueberblick zu bekommen, mußte der
Waſſerzulauf im Waſſerwerk abgeſtellt
werden.

Das ganze Dorf war an dem Tage ohne
Waſſer und atmete erleichtert auf, als man
mit den Arbeiten der Reparatur am Tage
ſchon ſo weit fortgeſchritten war, daß man um
6 Uhr abends wieder Waſſer aus der Leitung
entnehmen konnte. Für die Anlieger der
Straße an der Unfallſtelle iſt die Waſſerfrage
noch nicht gelöſt. Die Straße iſt weithin
unterſpült, die eigentliche Bruchſtelle eines
Hauptleitungsrohres iſt noch nicht feſtgeſtellt,

da man ſo weit noch nicht vorgedrungen iſt.
Die Jnſtandſfetzungsarbeiten werden mehrere
Tage in Anſpruch nehmen.

Dorſteiche ſind ausgelrocknet.
Schlechte Waſſerverhältniſſe überall.

Großbadegaſt. Wie in vielen anderen
Orten, ſo iſt auch hier der Waſſerſtand be-
ſonders aber in dieſem Jahr äußerſt
niedrig. Fehlende Niederſchläge der letzten
Jahre und das Ausbleiben der Winterfeuch-
tigkeit, die ſonſt im Frühjahr hohe Waſſer-
ſtände brachten, ſind die Urſache. Bohrungen
haben ergeben, daß in einer Tiefe von 5 bis
6 Metern eine 18 Meter ſtarke Tonſchicht
lagert, durch die bekanntlich kein Waſſer
treten kann, und daß dann Schwemmſand
folgt, ſo daß aus techniſchen Gründen eine be
friedigende Waſſermenge nicht zu erreichen
und eine Vertiefung der Brunnen in ſolchen
Fällen zwecklos iſt.

Alle über dem Tonlager befindlichen
Schöpfſtellen ſind auf das Grundwaſſer an
gewieſen, das mehrfach kaum ausreicht, Vieh
und Wirtſchaft mit Waſſer zu verſorgen. Be-
ſonders ungünſtig wirkt ſich dies bei landwirt-
ſchaftlichen Nebenbetrieben aus, wie Spiritus-
brennereien. Jn den Dorfteichen iſt der
Waſſerſtand allgemein ſo niedrig, daß die Eis-
decke den Schlamm erreicht und für beſondere
ſten eine Waſſermenge nicht zur Verfügung
ſteht.

Ein Frauenmörder gefaßt.
Der Mord an einer Arbeiterin vor der Aufklärung.

Altenburg. Wie verlantet, iſt es ge
lungen, den Mörder, der vor einiger Zeit
die Arbeiterin Martha Georgi umbrachte, zu
faſſen. Jn München konnte der vermutliche
Mörder namens Walter Kaiſer, der aus
Windiſchlenba ſtammt, ermittelt und ver-
haftet werden. Ein Geſtändnis liegt zur Zeit
noch nicht vor.

Hauskochter feſtgenommen.
Mord am eigenen Kind in der Silveſternacht.

Goslar (Harz). Die Polizei nahm eine
Haustochter von auswärts feſt, die ſich vor
einiger Zeit hier eingemietet hatte. Jn der
Silveſternacht gebar ſie ein Kind, das ſie bei
der Geburt tötete, worauf ſie die kleine Leiche
verbarg. Dadurch, daß in der Folge die Zu

ziehung eines Arztes notwendig wurde, kam
die Tat ans Licht

Schweißapparak explodierk.
Neuhaldensleben. Ein Schloſſermeiſter

wollte an ſeinem Schweißapparat eine Re-
paratur ausführen. Er hatte ſich zu dieſem
Zweck von einem Kollegen einen anderen
Schweißapparat ausgeliehen und wollte da-
mit ſeinen eigenen Apparat löten. Selbſtver-
ſtändlich wurde der defekte Apparat vor Jn-
angriffnahme der Arbeit entleer“ und ge-
reinigt. Trotzdem erfolgte während der Re-
paratur plötzlich eine Exploſion. Jn der
Werkſtatt zerſprang die Fenſterſcheibe. Der
Meiſter, der eine Schutzbrille trug, kam mit
dem Schrecken davon. Es wurde ihm ledig-
lich das Haar verſengt.

Elektrifizierung der Strecke Halle- Magdeburg
Weitere Einſtellung von Arbeitern. Aufnahme des Verkehrs im Sommer.

Magdeburg. Die Bauarbeiten für dieſchaft wurden die Kameraden Mylich, Nebe-
Elektrifizierung der Bahnſtrecke Magdeburg
Halle ſchreiten trotz des Winters gut vor
wärts. Auch während der letzten ſtarken
Kälteperiode ſind die Erd- und Betonierungs-
arbeiten durch beſondere Vorkehrungen nicht
unterbrochen worden. Hierdurch wurde eine
Entlaſſung von Arbeitern vermieden.

Seit einigen Tagen wird jetzt auch auf
dem Abſchnitt Magdeburg-Südoſt Haupt
bahnhof gearbeitet, und zwar werden zunächſt
die Maſten für die elektriſchen Fahrleitungen
geſtellt. Für dieſe Arbeiten werden in nächſter
Zeit weitere 100 Arbeiter einge-
ſte II t.

Der elektriſche Zugverkehr zwiſchen Mag
deburg und Halle ſoll im Laufe des
Sommers aufgenommen werden.

Gefährlicher Gasrohrbruch.
Zwei Geſchäftsleute beſiunungslos

aufgefunden.

Nordhauſen. Sonnabend früh gegen 10
Uhr ereignete ſich in der Bahnhofſtraße vor
dem Woll warengeſchäft Lewin ein Gasrohr-
bruch unter dem Bürgerſteig. Das Gas
ſtrömte unbemerkt in das Geſchäft ein und
betäubte den Geſchäfksinhaber ſowie deſſen
Frau. Ein zufällig zur Ladentür eintretender
Kunde bemerkte den Unfall und benachrich-
tigte die Polizei. Die beiden ohnmächtigen
Perſonen waren noch unverletzt und erholten
ſich ſchnell wieder.

Bei der Landwehr.
Bad Lauchſtädt. Jm Vereinslokal „Gol-

dener Stern“ hielt am Sonnabend der Land-
wehrverein ſeine Generalverſammlung ab,
die vom Vereinsführer Mylich eröffnet
wurde. Das älteſte Mitglied zählt 87 und
das jüngſte 32 Jahre. Zwei Veteranen von
1870--71 gehören dem Verein an, und zwar
die Kameraden Steinharödt und Hot-
tenrott. Für 25jährige treue Mitglied-

ling, Dr. Theilemann, Schmidt und Gröbler
ausgezeichnet.

Arbeit für die Jungen.
Beuchlitz. Um jüngeren Arbeitskräften

Arbeit zu verſchaffen, wurden auf dem hieſi-
gen Rittergute und den größeren Gütern in
der näheren Umgebung zahlreiche Arbeiter,
die das 70. Lebensjahr überſchritten hatten,
entlaſſen, die einen Anſpruch auf Jnvaliden-
bezw. Altersrente haben.

Straßen werden inſtandgeſetzt.
Korbetha. Um auch die letzten 23 Erwerbs-

loſen in den Arbeitsprozeß einzugtedern, be
abſichtigt man, beim Eintritt milder Witte-
rung umfangreiche Straßeninſtandſetzungs-
arbeiten ausführen zu laſſen. Die Arbeiten
nehmen etwa 3380 Tagewerke in Anſpruch.

422 Einwohner.

Korbetha. Die Zahl der Einwohner iſt im
r um 14 geſtiegen, nämlich von 408
auf 422.

218 Haſen auf der Strecke.

Bad Dürrenberg. Bei der am Sonnabend
von Herrn Baron von Fritſch abgehalte-
nen zweiten Treibjagd wurden noch 218 Haſen
zur Strecke gebracht, nachdem ſchon bei der
erſten Jagd 280 Haſen geſchoſſen wurden.

Unter alten Kameraden
Kirchfährendorf. Nach gemeinſamem Lied

begrüßte der Führer des Militärvereins, Ka
merad Liſting, die zur Generalverſammlung
zahlreich erſchienenen Kameraden und er
mahnte ſie zu weiterer Treue und Kamerad-
ſchaft Diſziplin, Ehrenhaftigkeit und Reli

Nach dem Deutſchlandlied ehrte der
erein die im letzten Jahre verſtorbenen

Kameraden. Kamerad Hartung gab den
Jahresbericht, Kam. Ritter die Rechnungs

legung. Aus dem u des Vereinswurden dem Winterhilfswerk 12 Mark über
wieſen. Nach Bekanntgabe der Verordnungen
wurde mitgeteilt, daß im Januar der Ge
burtstag des dritten Reiches gefeiert werden
ſoll. Jn ſeinem Schlußwort brachte Kam.
Krauſe unſerem Volkskanzler ein Sieg Heil
Mit dem Horſt Weſſel-Lied wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

WHyW. vor neuen Aufgaben.

Leitgedanke: Dienſt an der Familie.
Magdeburg. Jn Magdeburg fand eine

Tagung der Propagandawalter der NS-
Volkswohlfahrt im Gau Magdeburg- Anhalt
ſtatt, die ſich mit den nächſten Aufgaben der
NS-Volkswohlfahrt und des Winterhilfs-
werks beſchäftigte. Pg. Matthießen von
der Leitung der NS-Volkswohlfahrt bezeich
nete den Dienſt an der Familie als den Leit-
gedanken des WHW. in der nächſten Zeit.
Neben der WHW-Lotterie ſoll der Film-propaganda ab 14. Januar in allen Lichtſpiel-
theatern“ beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt
werden. Der Leiter der NSBO. im Gau
Magdeburg-Anhalt, Pg. Krüger, ver-
breitete ſich über die zu leiſtende Propaganda
arbeit und betonte dabei u. a., daß in nächſter
Zeit größere Kundgebungen in verſchiedenen
Orten des Gaubereſchs ſtattfinden würden.
So ſind Maſſenverſammlungen in Schöne-
beck, Stendal, Halberſtadt und Bernburg ge-
plant, während in Magdeburg am 19. Januar
eine große Kundgebung mit dem Reichs-
organiſationsleiter der NS-Volkswohlfahrtk,
Pg. Lemme, als Redner ſtattfinden wird.

Finanzierer einer Erfindung

mit falſchen Zweimarkſtücken.
Magdeburg. Hier wurde der Schuhmacher

Willi Naumann in ſeinem Laden, Rogätzer
Straße 2, feſtgenommen. Er hatte verſucht,
falſche Zweimarkſtücke
Falſchmünzergerät wurde bei der Durch-
ſuchung gefunden und beſchlagnahmt.

Naumann hat ein Geſtändnis abgelegt
und erklärte dabei, daß er ſchon ſeit längerer
Zeit einen Gasſchutz. der nach ſeiner Mei-
nung nach das deutſche Volk bei einem evtl.
Kriege vor Vergiftungen ſchützen ſollte, er-
funden habe. Um ſeine Erfindung ausbauen
zu können, habe er 200 Mark gebraucht. Von
keiner Seite habe er jedoch Geld flüſſig
machen können. Er ſei deshalb auf den
phantaſtiſchen Gedanken gekommen, ſich die
200 Mark ſelbſt anzufertigen. Um aber den
Staat und das Volk nicht zu ſchädigen, wollte
er das Falſchgeld aus reinem Silber her-
ſtellen. Nach den getroffenen Feſtſtellungen
iſt es N. nicht gelungen, falſche Zweimark-
ſtücke herzuſtellen; es iſt nur beim Verſuch
geblieben. Er iſt dem Gerichtsgefängnis zu-
geführt.

Feuer im Bahnhofsgebäude.
Bedeutender Sachſchaden.

Aſchersleben. Die Preſſeſtelle der Reichs
bahndirektion Halle teilt mit: Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag gegen 4 Uhr
brach im Dachgeſchoß des Wirtſchaftsgebäudes
des Bahnhofs Aſchersleben Feuer aus, das
den ganzen Dach uhl ergriff. Der
Aſcherslebener Feuerwehr gelar- es, das
Feuer um 6.30 Uhr einzudämmen. Der Be-
trieb wurde nicht geſtört. Perſonen wurden
nicht verletzt. Der Sachſchaden iſt ziemlich
bedeuten“ Die Urſache des Brandes iſt noch
nicht reflärt.

„Beſuch“ im Gükerſchuppen.
Calbe a. d. S. Auf dem Güterbahnhof des

Weſtbahnhofes fuhr ein Güterzug, der beim
Rangieren begriffen war, mit voller Wucht
auf eine leeren Perſonenwagen des Barbyer
Schülerzuges und auf einen Güterwagen auf,
die beide auf einem toten Gleiſe ſtanden. Der
Güterzug, der 27 Achſen zählte, ſchob die bei-
den Wagen über den Prellbock hinaus und
beförderte ſie in den Güter-ſchuppen. Die Wagen richteten hier be-
trächt lichen Schaden an. Sie riſſen
einen eiſernen Auftritt weg, ſtürzten ihn
ſchließlich in den Keller und zerſtörten die
Einrichtung Der Materialſchaden iſt ver
hältnismäßig hoch. Ein Beamter wurde
durch herabfallende Steine leicht am
Kopfe verletzt. Das Unglück entſtand
durch Ueberfahren der Weiche.

Beim Turnverein Jahn.
Altranſtädt. Der Turnverein „Vater Jahn

hielt kürzlich ſeine Hauptverſammlung unter
reger Beteiligung ab. Aus dem umfangreichen
Jahresbericht iſt u. a. zu entnehmen, daß
die augenblickliche Mitgliederzahl 110 Mit-
glieder beträgt. Jn den Sportbetrieb wur
den verſchiedene Sportarten neu aufgenommen
u. a. das Kleinkaliberſchießen und das Fuß-
ballſpiel. Der Jahresarbeitsplan für das Jahr
1934 wurde feſtgelegt. Satzungsänderungen
beſchloſſen und der neue Beitrag feſtgeſetzt.
Die Vermögensverhältniſſe ſind als geſund
zu bezeichnen. Mit einem Sieg Heil auf den
Volkskanzler wurde die von gutem Gemein-
ſchaftsgeiſt getragene Verſammlung geſchloſſen

Biſamratten an der Elſter.
„Schkeunditz. Am Elſterufer bei Burg

liebenau wurde eine beängſtigende Ver
mehrung der Biſamratten feſtgeſtellt. Man
erwägt Maßnahmen zur beſſeren Bekämpfung
dieſer Schädlinge.

her zuſtellen. Das
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Milchvieh-Vernichtung in Holland.
200 000 Kühe werden geſchlachtet und zu Konſerven verarbeitet.

Die hol ländiſchen Landwirtſchafts
behörden haben erklärt, da ir Aerhaltung Preiſe den ige drlente
Verminderung des Rinderbeſtandes durch
r von 200 000 Stück Milch-
vieh innerhalb eines Jahres notwendig ſei.
Durch eine ſolche Maßnahme würde das An
gebot von friſchem Fleiſch am holländiſchen
Markt um etwa 50 v. H. erhöht und ein ent
ſprechender Preisſturz verurſacht werden Um

a rausgearbeitet, der bereits in Durchführungbegriffen iſt und der eine r r des
dir dieſe Schlachtungen gewonunenen

leiſches an ſolche Bevölkerungsſchichten vor
v die das Fleiſch z den derzeitigen
reiſen nicht bezahlen können. Das Fleiſch

wird deshalb zu Konſerven verarbeitei und
Gemeinden zur Verteilung zu billigem

Preiſe übergeben, wobei dieſe dafür Sorge
tragen müſſen, daß es nur den bedürftigen
Kreiſen zugute kommt. Auf dieſem Wege
nd bereits über 1 Million Stück Fleiſch
onſerven verkauft worden, wodurch die
r Aarerveg nen rein e

ung erfuhr, au an e denWeißbleginduſtrie Nutzen zog. be

Knſſiſche Induſtriepläne.

Zwei Kunſtſeidefabriken im Kaukaſus.
Die Sowfetregierung verhandelt in Ftalien
über die Lieferung von Maſchinen und Aus-
rüſtung für zwei Kunſtſeidefabriken
die im Kaukaſus errichtet werden ſollen. Die
Maſchinen ſollen von italieniſchen Ingenieu-
ren aufmontiert und das ruſſiſche Perſonal
von den Jngenieuren angelernt werden. Jns-
geſamt ſollen Beſtellungen für 500 000 Gold-
rubel aufgegeben werden.

Jn Moskau hält ſich der Vertreter der be-
kannten amerikaniſchen Jmportfirma Patter-
ſen auf, der Intereſſe für ruſſiſche Textil
waren, Lederwaren und Trikotagen hat,
die die Firma nach Amerika importieren
will. In den Räumen der Allruſſiſch-Weſt-
lichen Handelskammer iſt eine Ausſtellung
eröffnet worden, auf der verſchiedene Waren
n en gezeigt werden ſollen die nach

merika eingeführt werden können. Nach
Moskauer IJnformationen hat das ruſſiſche
Streichholzſyndikat einen größeren Poſten
ruſſiſcher Streichhölzer nach England verkauft. Ruſſiſcherſeits iſt man e.
ſtrebt, auf dem Außenmarkt ſich einen Abſatz
zu verſchaffen. Bisher ſind dieſe Verſuche
ergebnislos geblieben.

Texkil-Konſunktur hält an.

Anregungen in der Tuchinduſtrie.
Eine weſentliche Geſchäftsbelebung in der

Textil- und Bekleidungsinduſtrie kann die
nduſtrie- und Handelskammer Gladbach-
heyöt-Neuß in ihrem Monatsbericht für

Dezember vermelden. In der Baumwoll-
ſpinnerei war ſowohl der Eingang an
neuen Aufträgen wie auch der Abruf aus
alten Verträgen recht lebhaft, doch zogen die
Preiſe bisher nicht an. Auch in der Glad-
bacher Gewebeinduſtrie trat eine weſentliche
Wendung zum Beſſeren ein. Bei den Tuch-
fabriken regte das Anſteigen der Wollpreiſe
die Nachfrage an. Die Veredlungsinduſtrie
war ausreichend, zum Teil ſogar gut beſchäf-
tigt. Für die Seideninduſtrie hat ſich dagegen
das trockene Froſtwetter weniger günſtig
ausgewirkt. In der Bekleidungsinduſtrie hat

die Beſchäftigungslage bei einzelnen Be
rieben, die ſchon Aufträge für amtliche

Stellen erhlelten, entſchieden gebeſſert, wäh-
rend andere Betriebe noch um Aufträge ver-
legen ſind. Der Geldeingang war gut, ſo daß
die Hoffnung beſteht, daß die Kundſchaft nun
auch ausreichende Geſchäftsluſt zur Deckung
des Frühjahrsbedarfs haben wird.

Das Urkeil im Burbach- Prozeß
wurde heute in Naumburg gefällt.

Das Oberlandesgericht Naumburg hat
auf die Berufung der Burbach-Kali-Werke
A-G., Magdebnag, das Urteil der erſten Jn
en ſoweit abgeändert, als es ſich auf die Be
ſchlüſſe der ordentlichen Generalverſammlung
vom 30. Juni 1932 bezieht, dagegen die Be
xufung zurückgewieſen, ſoweit ſie ſich auf den
Beſchluß der außerordentlichen Generalver-
ſammlung betreffend die Ermächtigung des
Erwerbs von Aktien bezieht.

Arbeilsmarkt und Froſt.
Das Arbeitsamt Halle berichtet.

Das Arbeitsamt Halle gibt für ſeinen Be-
irk einſchließlich der Nebenſtellen Merſe-
urg, Querfurt, Ammendorf, Kön-

nern folgende Ziffern bekannt: Jm Geſamt-
bezirk betrug die Zahl der Arbeitsloſen am
81. Dezember 40 734 gegen 38 945 am 30. No
vember. Die Hauptunterſtützungsempfänger
der An werden Ende Derzemher mit 4445 an-
m

r

Was s r ständ e
Saale W. F. Kide W.Grochiita 9 6802 Abg 0.45Trotha 9 1.16 Oresden 9.-2.03 o
Berndurg 9020 Torgau 94 0.58 0Calbe O. P. 9.1.27 65 Wittenberg 8 8299

U. 0.30 04 h ohhlau 9 1301Grixehne 9 0.18) Ob Aken 9 0, 2702
Bardy 9.4 2003

Ha vel Magdeburg 94 00002Brandenb. O 0.42,1801 Tangermde. 94 5901
U. 0.59 01wittenbergel 9. 67 3-Raſhenowo0. 9.41,68 Lenzen 841 303
u höomſin 9 45 09Haveſderg 9.135 10 Daran 814

wurde ein neuer Plan

egeben e 2326 am 830. November. Die
auptunterſtützungsempfänger der Kru be

trugen Ende Dezember 9527 gegen 8772 im
November. Jn der Stadt Halle ſelbſt ging
die Zahl der Arbeitsloſen von 20295 am
30. November auf 20009 am 81. Dezember
zurück. Die Hauptunterſtützungsempfänger
der Alu werden mit 2041 (gegen 1286) und
die Hauptunterſtützungsempfänger der Kru
mit 5259 (gegen 4582) angegeben. In Merſe
burg ſank die Zahl der Arbeitsloſen von 2023
am 30. November auf 1488 am 31. Dezember.

Die M der rn r rder Alu betrug in Merſeburg 322 im Dezem-
ber gegen 116 im November, die der Kru 548
im Dezember gegen 392 im November.

Jm Berichtsmonat ſtand die Entwicklung
der Arbeitsmarktlage außerordentlich unter
dem Einfluß der in der erſten Monatshälfte
einſetzenden ſtarken Froſtperiode. Die Außen
tätigkeit kam in vielen Fällen zum Erliegen,
ſo beſonders im Baugewerbe und in der
Induſtrie der Steine und Erden Bei dem
naturbedingten Rückgang der Beſchäftigung
wirkten ſich die Maßnahmen des Braun-
kohlenbergbaues, die Abraumarbeiter in der
Kohlengewinnung zu verwenden, günſtig aus,
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Bergrak Klelle geſtorben.
Ein Sohn des Mansfelder Bergbaues.
Eisleben. Jn Potsdam iſt der frühere Be

amte des Bergreviers Eisleben, Königl.
erſter Bergrat Otts Klette, nLeiden einem Herzſchlag erlegen. Oito Klette
wurde am 17. Auguſt 1860 als älteſter Sohn
des Hüttenmeiſters der Mansfeldſchen Kupfer-

ieſer bauenden Gewerkſchaft Klette-Ober-
tte geboren. 1904 wurde er Berginſpektor

und 1913 Bergrat. Am 1. April 1916 wurde er
als Bergrevierbeamter in ſeine Vaterſtadt
Eisleben berufen und damit agreig zum
Leiter der hieſigen Bergſchule beſtellt. Bei der
Bedeutung des Mansfelder Bergbaues fielen
ihm in der Kriegs und Nachkriegszeit beſon
ders ſchwierige und verantwortungsvolle Auf
r zu. 1929 trat er krankheitshalber in den

uheſtand.

Abſatzverſchlechterung in der rheiniſchweſt
fäliſchen Braninduſtrie. Die Abſatzentwicklung
des Braugewerbes im Bereich des Verbandes
rheiniſchweſtfäliſcher Brauereien, G. m. b. H.,
Tortmund, hat im letzten Kalendervierteljahr
1933 laut Verbandsbericht eine Verſchlechte
rung erfahren. Die Urſache liege zum Teil in
der ungünſtigen Witterung und der noch nicht
enügend geſtärkten Kaufkraft der breiten
aſſe, zum anderen Teil in der überhöhten

Bierſteuer.

Gekreide- und
Berliner Getreidegroßmarkt.

Berlin, 9. Januar. Die Umſatztätigkeit am
Berliner Getreide-Großmarkt nahm auch zu

der neuen Woche nur geringes Aus-
maß an. Das Angebot in Brotgetreide hat
ſich nicht verringert und überſteigt im all
gemeinen die Nachfragge. Anregungen vom
Mehlgeſchäft fehlen noch immer, hin-
gegen findet Kleie etwas Beachtung. Jn-
folge des niedrigen Waſſerſtandes geſtaltet ſich
die Schiffahrt noch immer ſchwierig. Die
Preiſe haben ſich nur wenig verändert.
Exportſcheine liegen ruhig. afer iſt am
Platze etwas mehr offeriert, und die Preiſe
neigen eher zur Schwäche. An der Küſte ſind
die Forderungen behauptet. Von Gerſten
liegt Braugerſte unverändert. Jnduſtrie-
gerſte iſt nach Berlin zu gedrückten Preiſen
eher unterzubringen.

Berlin, 8. Januar. Gefreidegrobmarkt. (Amtl,Notierungen.) Getreide- und Ols aaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Quelität,

76/77 kg frei Berlin ruhi 193--193Erzeugerpreis ab Station Oruppe 181e Gruppe II 184e e 185feggen Märkische Darchechniſtsquaſit

7 kg rei Berlin steti 160Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 14;
v Gruppe 11 151e i w Gruppe IV 1 3tre; Berlin

Cerete, Braugerste, feineste wueue setetig 187/191

Braugerste, gute 18 /185Sommergersſe mittlerer Art und Güte 160,175
Wintergerste, 2weizeilig mWintergerste, vierzeilig

Hafer Märkiesche Durchschuittequalität alt S

8 neu 149/185eteirg Lieierung pet Oltober
à S em bero März

Werzenmehl. Auszugsmehl 0,405 31,7032,70ruhig Vorzugsmehl 0,425 30.7931,70
Vollmei o,502 29,70/30, -0Backermehl, 0,79 e s 25,7026,/9

Roggenmeh 0,1 (etwa 70 Sttetig 21/00-22,00
Welzenkioie 12.2/12.,6 Acker bohnen 16,5/18.
ruhig Leinkuchen 132.79neggenkleis 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,60
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0t aps Frockenschnitzel 10,3leinsaat 775öSojaschro:Viktoriaerbsen d ab Hamburs

Kl. Speiseerbsen 32,0/30,0 ab Stettin
Futtererbsen 15,022,0 hartofſelflockes 14,3/14,
Peluschken 17.018 exklusive.

Berlin, 8. Januar. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Geld Brief Geldſanuar e 19,25 18,75 u.. 7Februat 19,59) 18. 5 August 21,00 2März 19, 15 19,00 Sepiember 21,25 20.5
Aptil 230.0) 19.25 Oktober A.Mai 70.25 19,50 November 21, 21 00um 20,50 9,7 Dezember 22,00 21, 5

Metaliprelse in Berlin vom 8. januar (für 1009 kg
in Reſchsmark) Elektrolytkupfer wire bares 48, /5, Original
tiüttenaluminum, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Drahbt-
barren 160, do. in Walz- oder Drahbtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilber für 1 kg ſein 39.,00-4. 00.

Magdeburg. S. Jan. Zuckermarkt. Preise rWeißzucker einschl, Sack und Verbrauchseteuern für 50 kg
brutto iür netto ab Veriadestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be prompter Lieferung laduar. 919

Magdeburg, 8. Jjanusr. Zuckermarkt. ermin
preise.) Weißzucker einschließlich Sack rei Seeschitt es
Hamburg für 50 uetto.

riei Geld Bria! GeldNovember J »7 81 J 4,40 4,20lanuar 4,00 3,89 August 14.70 4, 0Februat 4,10 3,99 Oklober 4,80 4,00März 4,20 4.10 Dezembet

Hallische Börse h en
vom 9. Januar

Voriag hbenuſe
Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 24,/5 G 34,0ttafſescher Bankverein 5 00 G 50,00 b
Gewerbe- und hHaudelsbauk- 51,00 51,00 G
CLandcredit Bank 46. 0 46,00 G
Mansfelder Bergbau A.-Q. 29,00 0 D.Prehlitzer Braunkohleo W 14200 G 142.00 0

Riebeck Montanwerke eWerechen-Weißenfelset Braunkohlen e 2
Bruckdori-Nietlebener Bergbau
Ammendorier Papier 61,50 G ol,50 G
Cröllwitzer Papiertabrik
Cönnerner Malſzfabrik 13,00 G 71,50 G
KEngelhardt-Brauerey 7 unGlauziger Zuckerfabrik 103,00 o SMalztabrik Keiniche Co. 125,00 125, 00 b
Halle-Hetſetedter Eisenbahn 32,00 0 32,00 0
Halſesche Maschinen- u. Eiseng. 2 2Haliesche Röhrenwerke 16,00 10, 00 O
HMilde brand Mühlenwerke

Kyfthäuserhütte 55. 25 o 55.25 0Goittiried Lindner 42,00 0 40,00 bStadtmühle Alsleben 50 60,50 bSleuergufscheine Gr. I.
Zeitzer Maschinen und Elsen S SZaekerraſffinerie Hell 70,00 G 69,00

Warenmärkke.
Hallescher Getre'degroßmarkt

Amtlich lestgestellte Preise vom 9. Januar
beute vorber

Weizen 78 kg40. do echätftslos 76 kg 184 W3 184 WV3
Koggen, gut und irocken rS rehschnitt, stetig 70 kg 153 R4 183 R 4
industrie gerste
Braugersſe, gute, ruhig (feinste G. N.) 1686-190 18 --10
Wintergerste mehrzeilig, ruhig 16616 1616

9o. zweizeilig, ruhig S 176179Futtergerste, Abtallgerste (stetig) 164-166 164-16
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 14--148 145--148
Viktoriaerbeen, ruhig (1. ü. N.) 36,00--40,00 36,00--40, 00
Futtererbsen, ruhi
Qrüne Erbeen, ruhig 30,00-—34,00 30,00-34, 00
Weizenkſele, mittelgrob (etetigh 11.75-12.25 11,75--12, 25

rie. etetig 10,75- 10,75 25Malzkeime, stetig 12, 0--12,50 12,00--12, 50
Irockenechnitzel, stetig 9,50--10,(0
Zuckerschnitzel, ruhig 12,00 12,50 12,00--12, 50fieu (loee), rung 675 25 6125 6. 75
Weizenstroh (draht gepreßt), ruhig 1,50 1,50
Roggenstroh drangen u 1,60 1,60P Preise oind Großhandeſepreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, iür 1000 kg netto irei Halle
iür mindestens 15 To

Nominel sind die Handelsſrnise Siejenigen vom 30, 12. 33
Notierungdn wurden nieht ſestgestellt.

Allgemeine Tendenz Unverändort.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission am etädtischen

Schléächt- und Viehbofe zu Halle.
Bezahlt wurden am z dem 8. Jan. iür 50 kg

Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 58, wiedrigeter Preis
40, häufgster Preis 52 RM Bullen 54, 44, 50 Kühe 53,
38, 50 Färsen 58, 50, 55 Jungrinder 52, 48, 50 Mastkäl ber
(einsent. Tunge und Lebet) 78, 78, 75 Saugkgiber (do.) 65.
50, 60 Lämmer, Masthammel do) 73, 75, 75 Schale (do.)
70, 65, 65 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 75. 68,
72 aus gesuchte Posten aller Arten über Not.

Wochenmarkfpreise für Halle.
Markt Kleinhandelspreise vom 9. Januar in Reichepieunigen.

Iateläpfel Pid. 25- klechte pid.EBäpfe! Pfd. 10--20 Aal, irisch Pid.Musäpiel Pid. Gold barsch Pid. 2525Tafel birnen Pid. Weiß tische Pid. 30--6
Eßbirnen Pfd. 10--15 Gr. Heringe Pfd. 19Kochbirnen Pfd. 10-15kieringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3-5 Bückiſnge Pid. 35-40
Quitten Pid. Schellßsche, ger Pid. 50Mandacineo Pa. 25 See ache. ger. Pid. 90
lage butten Pid. Aal, ger. Pid. 300Welntrauben Pid. 40 60 Karpfen pfad.
Kirschen, süßbe Pid. Enten Pfd. -80Kirschen, saure Pid. Gansee Pid. --80Pfirsiche Ptd. Hühner Pfa. 60-80Pflaumen Pid. Rebhühner StilcekTomaten Pfd. 30--40 Tauben Stück 49-—-70
Grüne Bohuen Pld. Hasen 1. Fell Pid 45--5
Walnüsse Pfd 45--50 Rehlleisch Pfd. 0--130
Weiße Bohnen Pid. 20--25 Hirschüeisch Pfd. 40 0
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pfd. 60—65
Sanſgurken Pid. --60 WVildkanin Pfd. 0-60
Pieffergurken Pfd 50--60 WVildenten Stück
dalat gurken Stück Fasaunen Stück O. 50
Radſeschen Bund 10 Molkereibutter Stück 7* 860
Weißkohl Pid. 6--5 Bauernbutter Stück 6 6Rotkohl Pid. --10 Quark Pfd. 20Wirsingkoh Pid. 10 Räse Stück 5—20Blumenkoh Kopf 0-0 Pflaumenmus Pfd. 40--45
Grünkohl Pfd. --lo vübenssaft Ptid.Rosenkohl Pid. 25--0 Kartoffeln 10 Pid. --35
Salat opt 3 --40Nierenkartofi, 10 Pfd. 60-80
Sainat Pfd. 20-30 Eier Stück --12Mohrrüben Bund 6-6 2itronen Stück 3-5
Kohlrüben Pfd. 6-8 Meerrettich Stange 15-85
Rote Rüben Bund 6--8 Rettiche Stück 8-15Kohlrabi Stück 10 Petersilie Pid. 90 100
Zwie beln Pfd. 8--20 Schnittlauch Bund 8
Rapünzchen Pid 40 60 Schoten PSe llerie Stück 5--20 Plfferlinge Pfd.
Porree Bündel 10--20 Steiupilze Pid.
Kabeljau Pid. 28 Champignons Pfd. 120

Flienseh- und Wurst wa en.
Kindſeisch Schmeer Pfd. 90--zum Kochen Pfd. 50--70 RKohkfleisch Pid. 45--55
zum Brsaten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pld. 140-180
Kalbfleisch Knackwurst Pſd. 110--120ſschwartenwurst Pfd. 90--110

Rot- und Leberwurst
Pfd8C

eräucheri id. 90-110
Ziegenfleisch Pfd. 50--60 Schinken roh Pfd. 120-160
Schweineſſeisch gekocht Pfd. 120--160Kammu. Kotel. Pfd. 85-100 Speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch iett Pid.Pfd. 80--90 mager Pd. 100-130

Serlin, 9. Jan. Amtl. Butternotierungen. DieButterpreise sind l. Qualit. 1,26, II. Quaàlit. 20., III. Qualit.
1,13 je Plund. Tendenz

Berlin, 8. ſan. Elerpreise. Festgestellt von der amtl.
Eiernotierungsköommission. Preise in Reichepfennig je Stück
ab Waggon oder Lage Berlin nach Berliner Usancen.

Dbeutfsche Eier: Trinkeier, rSouderklasse über 65 g 12, 5; Gröbe 42) unter 60 g 1,50,
Gr über 55 g 7, Gröbe c) über 50 g 9,75, Größe
über 45 g 8,75; irieche Eier, Sonderklasse Über 65 g
Oröse über 60 g Sröße aber 55 g Gröbe e)über do e 102 Grohe D über 45 0 829 vonienle Orte aber

55 g 00,0, unsort. 0 kleine u. Schmutzeier 7,50-7,50.Aus landseler: Daden u. Schweden, ISer
I7er 15 I6er leichtere O, Finnländer, Estländer
u. a. 18er Ter „l1514öer Bulgaren große
10,0, Rumänen s Russen, normale O, Polen, normale

abweichende, k. ne, Schmutfzeier 0, ausländ.
Kühlhauseier große dormale 8,50.

zum Kochen Pfd. 65--20
um Braten Pfd. 80--100
Hammeltfleisch
zum Kochen Ptd.
zum Braten Pid.

Nr. 7
Dienstag, 9. Jan.

Schachts Arbe isplan.
Währung bleibt feſt.

In dem Jahrbuch der Reichsbankbeamten
und angeſtellten veröffentlicht Reichsbank-
präſident Dr. Schacht eine Abhandlung unter
dem Titel: „Währung und Kredit im neuen
Deutſchland“. Der Aufſatz enthält program-
matiſche Geſichtspunkte über die zukünftige
Politik der Reichsbank und weiſt beſonders
darauf hin, daß das neue Deutſchland und
ſeine Notenbank jede Erſchütterung der
Währungsſtabilität und jeden Kred tmiß-
brauch ablehnt. Die Notenbank wiſſe genau,
daß der Kredit auch ein gefährliche s Jn-
ſtrument iſt, das nur vorſichtig von kundiger
Hand verwendet werden darf. Die Reorgani
ſation des Kreditapparates ſtehe an erſter
Stelle. Das deutſche Bankweſen ſei ſtark über-
ſetzt und arbeite deshalb zu teuer. Vor allem
aber entbehre es einer einheitlichen Leitung,
weil die Einwirkungsmöglichkeiten der
Reichsbank zu gering ſind.

Im weiteren Verlauf des Aufſatzes be
faßt ſich Dr. Schacht mit dem Problem der
Außenſchulden und der Transferfrage. Ein
weiterer Abſchnitt behandelt den Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit und ſeine Finanzierung.
Es ſei ein Jrrtum, ſo betont Dr. Schacht,
aus der Mitwirkung der Reichsbank auf
einen inflatoriſchen Charakter des Ar-
beitsbeſchaffungsprogramms zu ſchließen.
Das Programm werde vielmehr durch einen
Vorgriff auf die mit zunehmender Wirt-
ſchaftsbelebung automatiſch ſteigenden Steuer
eingänge der nächſten vier d finanziert.
Daß die Arbeitsbeſchaffung nicht durch die
Notenpreſſe finanziert wird, lehre der deut
ſche Zahlungsmittelumlauf, der keinerlei
Aufblähungstendenz aufweiſe.

Des Führers Dank an Darrè.

Zu Beginn der neuen Jahresarbeit hat
Reichskanzler Adolf Hitler an den Reichs
ernährungsminiſter und Reichsbauernführer,
Darré, folgendes perſönliche Schreiben ge
richtet:

„Lieber Parteigenoſſe Darré! Der Natio-
nalfozialismus ſieht in einem geſunden
Bauerntum die Baſis der materiellen und
phyſiſchen Forterhaltung der Nation. Sie,
mein lieber Parteigenoſſe Darré, haben von
mir einſt die Aufgabe geſtellt erhalten, dieſe
Erkenntnis im Zuge der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution zu verwirklichen. Die Ein
gliederung der Millionenmaſſe der deutſchen
Bauernſchaft in unſere Bewegung war in
erſter Linie Jhr Werk. Sie haben damit
weſentlich geholfen, die Vorausſetzungen zu
ſchaffen für die legale Eroberung der Macht
in Deutſchland durch den Nationalſozialis-
mus.

Am Abſchluß des Jahres der national-
ſozialiſtiſchen Revolution drängt es mich
daher, Jhnen, mein lieber Parteigenoſſe
Darré, aus ganzem Herzen für die außer-
ordentlichen Verdienſte zu danken, die Sie ſich
im das deutſche Bauerntum und damit um die
nationalſozialiſtiſche Bewegung und die Zu
kunft des deutſchen Volkes erworben haben.“

Hennen- Brauerei AG., Naumburg.
Die Hennen-Brauerei A.-G., Naumburg

(vorm. Adolf Schröder), weiſt in ihrem Ge-
ſchäftsbericht darauf hin, daß der Umſatz
gegenüber dem Vorjahr um 5 v. H. zurück
geblieben iſt. Die Kaufkraft der Bevölkerung
ei zu gering, um die ungeheure ſteuerliche

Belaſtung des Bierpreiſes durch Staat und
Gemeinde tragen zu können. Nach Vornahme
angemeſſener Abſchreibungen wurde ein Rein-
gewinn von 37 400 M. erzielt, aus dem 8 Pro-
zent auf Stammaktien und 7 Prozent auf
Vorzugsaktien verteilt werden ſollen. Der
Reſt wird für Sonderabſchreibungen auf
Brauereigebäude und für Vortrag auf neue
Rechnung verwendet.

Tagung der Arbe'kefronk.

Dr. Ley ſpricht über „Kraft durch Freude“.
Wie das Propagandaamt der NS-Gemein-

ſchaft „Kraft durch Frende“ mitteilt, findet die
große Tagung der führenden Perſönlichkeiten
in der Deutſchen Arbeitsfront nunmehr end
gültig am 14. Januar morgens 10 Uhr in
Weimar ſtatt. Der Führer der Deutſchen
Arbeitsfrent und Stabsleiter der PO., Dr.
Ley, wird programmatiſche Ausführungen
über das Feierabendwerk „Kraft durch
Freude“ vor den Amtswaltern der Arbeits
front und der Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, vor dem kleinen Konvent der Deut-
ſchen Arbeitsfront, den Betriebszellen- und
NS-Hago-Leitern ſo wie weiteren Vertretern
der Arbeiter, der Angeſtellten, des Mittel
ſtandes und der Jnduſtrie machen.

Gläubigerverſammlung der „Radreunbahn,
In der geſtrigen Gläubigerverſammlung

wurde feſtgeſtellt daß der Verein Radrenn-
bahn e. V., Halle, vollkommen überſchuldet iſt.
Die Gläubiger haben nur dann Ausſicht auf
Erfolg, wenn ſich alle zum Stillhalten bereit
erklären. Gerügt wurde, daß einige Gläu-
ber denn die übrigen werden dadurch aufs
haben, denn die übrigen werde dadurch aufs
ſchwerſte geſchädigt Man verſpricht ſich von
der in Kürze erfolgenden inneren Umgeſtal-
tung des Vereins nſtta Auswirkungen.
Bemerkenswert iſt, daß der geſamte Gläu
bigerausſchuß ſein Amt niederlegte und die
Verſammlung die zu treffenden Ent-
ſcheidungen dem jeweiligen Vereinsführer
anheimſtellte,
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Die meiſten Handballſpiele fielen den Bo
denverhältniſſen zum Opfer. Wie wir ſchon
geſtern kurz berichteten, verlor 1885 gegen Nep-
tun 4:8 (2:3) und ATV gegen TSK-Zeitz 2:6
(222). Leuna kam kampflos zu Punkten,
TuR-Wßfls. nicht antrat. Weißenfels hatte
das Spiel wegen ſpielunfähigen Bodens ab-
geſagt, allerdings kam die Abſage erſt an, als
Leunga ſchon abgefahren war. Außerdem muß-
te Leunas Elf zu ihrem Erſtaunen feſtſtellen,
daß der Platz in guter Verfaſſung war, denn
es wurden mehrere Spiele darauf ausgetra-
gen. Jn Halle ſchlug PTV die Reichsbahn
4:1 (3:9). Jn der 2. Kreisklaſſe ſicherte ſich
Kö-Beuna durch ihren 6:1-Sieg über Spergau
den Herbſtmeiſtertitel. Jn Weißenfels ſetzte
ſich Freyburg durch einen 6:4Sieg über
StTv. mit vier Punkten Vorſprung an die
Spitze. MTV-Wf.s.--Mitte!ſchüler Nbg. 7:9
gegen KTVP- Zeitz 5:12.

HandballGauklaſſe
Auch hier fielen die Treffen PSV-Halle

gegen PSV-Wßfls. und ATG-Gera--PSV-
Magdeburg aus. Eine unerwartete Nieder-
lage mußte Halle-96 von PSV-Deſſau mit 4:3
einſtecken. Auch PSP-Gera überraſcht mit
ſeinen 6:3-Sjeg über PSV-Wi tenberg. MTV-
Magdeburg-Neuſtadt ſcheint ſich jetzt zu ma-
chen, denn ſie ſicherten ſich gegen Wartburg-
Eiſenach mit 5:4 zwei weitere Punkte.

Bezirksklaſſe Gruppe B.

S S S Tore Phktein r S 72S Vere 5 e
1TSK. Zeitz s 5 3 58 38 13 3
ANeptun Wßfls. 6 5 1162 3610:2
31PSV. Merfeb. 6 3 2) 1144 43 82:4
4Frieſen Wßfls. 71 4 1] 2149: 44 9:5
5lTuSpv 1885 7) 3] 1] 3146: 45] 7.7
61TuSpvp. Leunag] 7) 3 1] 3 45 40 7-7
71VſR. Zeitz 7131 1 3149: 571 7:7
81MTV. Zeitz 71 21 1 4137: 301 5: 9
91ATV. Werſeb. 7 1] 21 4120:41 4-10
1oTuR. Weißenfels s 831:52 0 16

Jn dieſer Tabelle iſt das Spiel Leunaga ge-
gen TuR. für Leung gewertet. Außerdem
iſt jetzt endlich entſchieden, daß das Spiel
Neptun--PSVP neu angeſetzt wird und in der
Tabelle berückſichtigt iſt.

ATV. 755. Jeiß 2:6 (2:2

Hier war es von Zeitz recht unverſtändlich,
daß dieſe trotz vorheriger Anfrage des ATV
das Spiel wegen der ſchlechten Bodenver-
hältniſſe nicht abſagten denn der Platz glich
eher einem Ententeich als einem Sportplatz.
Der ATV büßte hier wieder 2 Pkt. ein,
was zu vermeiden geweſen wäre, wenn Etz-
roth und Schadly ihre Elf nicht im Stiche
gelaſſen hätten. Trotzdem war der ATV dem
TSK ein gleichwertiger Gegner und hatte in
der 1. Hälfte ſogar mehr vom Spiel. Zeitz
führte bald 2:0, doch das unermüd!liche Schaf
fen Bieligs und Treders bringt bald den
Ausgleich. Die Rothoſen drücken weiter, ver
ſchießen aber die totſicherſten Chancen. Jn
der 2. Hälfte kam Zeitz etwas mehr auf, da
der 2. Hälfte kam Zeitz etwas mehr auf, da
ſich die ATVer in der 1. Halbzeit zu ſehr
verausgabt hatten. Die gut arbeitende Hin-
termannſchaft wurde jetzt überlaſtet und durch
vier Strafwürfe konnte Zeitz auf 6:2 erhöhen.
Das von Fugmann geleitete Spiel wurde fair
durchgeführt. ATV-Reſ. verlor 4:0.

KötzſchenBeung Herbſtmeiſter!
Spergan wurde mit 6:1 (2:0) geſchlagen

Trotz des ſchlechten Bodens lieferten ſich
ſeide Mannſchaften einen flotten Kampf den
die Beunaer glatt für ſich entſcheiden konn

Grunatal--Prittitz 1:11, Reichsbahn- Teuchern

dec
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1885 und ATB. geſchlagen!
ten. Der für den nicht erſchienenen Schiri
eingeſprungene Beunger Erſatzmann, verſuch-
te zwar den Kampf objektiv zu leiten, fand
aber nicht immer Zuſtimmung. Durch dieſen
Sieg ſteht Beung weiter an der Spitze der
Staffel.

1885--NeplunWßfls. 4:8 (2:3)
Mit einer durchaus vermeidbaren Nieder-

lage mußten die 85er aus Weißenfels heim-
kehren. Nicht ganz ohne Schud war die
nicht gerade vorbildliche Schiedsrichterleiſtung
von Neumann (PSV-Wßfls.), der ſich trotz
ritterlicher Spielweiſe beider Gegner nicht an
ders zu helfen wußte, als zwei 85er wegen
Reklamierens vom Felde zu weiſen. Das
Spiel ſelbſt litt ſehr unter den ſchlechten Bo-
denverhältniſſen und ließ beiderſeitig keine
großen Leiſtungen aufkommen. Trotz des Tor
unterſchiedes waren ſich beide Parteien gleich
wertig und kämpften bis zu den obenerwähn-
ten Herausſte lungen erbittert um den Sieg.
Nach ſchönem Zuſpiel ging 85 in der 5. Min.
in Führung. Neptun gleicht bald aus und
erhöht auf 3:1. Der S5er Sturm verkürzt
bis zur Pauſe auf 3:2. Nach dem Wechſel
wird der Kampf noch ſchärfer und der eiſerne
Siegeswi le der 85er ſchafft ein 4:4. Von
nun an ſind die Merſeburger gezwungen mit
9 Mann weiterzuſpfelen und beſchränken ſich
bloß noch auf die Abwehr. Dabei können ſie
aber nicht vermeiden, daß Neptun zu weiteren
vier Toren kommt.

Jeder Deutſche ein 5chwimmer.

Jahreshauptverſammlung
der Merſeburger Schwimmerſchaft.

Am Sonnabend hielt die MSS ihre dies-
jährige Jahreshauptverſammlung im Vereins-
lokal ab. Das ſtarke Jntereſſe der Mitglie-
der bewies der recht gute Beſuch. Jn ſeinem
Jahresbericht hielt der Vereinsführer W.
Beyer Rückſchau auf das vergangene Jahr
1933. Die Ergebniſſe der Schwimmſaiſon 1933
können mehr als befriedigend bezeichnet wer
den. Es könnten im kommenden Jahre noch
beſſere Leiſtungen erzielt werden, wenn alle
Schwimmkameraden mit helfen, den edlen
Schwimmſport zu verbreiten nach dem Leit-
ſatz „Jeder Deutſche ein Schwimmer, jeder
Schwimmer ein Retter“. Aus dem Bericht
des Schriftwarts war zu entnehmen, daß
die Mitgliederzahl ſich um weitere 37 erhöht
hat. Beſondere Beachtung fand der Bericht
des ſportlichen Leiters. Von 31 Schwimmſchü
lern konnten ſich 28 das Freiſchwimmerzeug-
nis erwerben. Auch ſonſt war ſeinem Be
richt zu entnehmen, daß auf allen Gebieten
im vergangenen Jahr nur gute Erfolge er-
reicht wurden. Der Kaſſenbericht ergab einen

befriedigenden Stand, trotzdem verſchiedene
gemacht wurden.

Nach der Annahme verſchiedener Anträ
wurde Vereinsführer W. Beyer einſtimmig
wiedergewählt, der dann ſeine Mitarbeiter
berief. Als Schriftwart wurde W. of
mann, als Kaſſenwart G. Beyer und als

Leiter W. Benndorf berufen.
ach Erledigung einiger interner Angelegen-

heiten wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Tilden wurde Meiſter.
Jn Philadelphia wurde die USA.Tennismeiſter

ſchaft für Berufsſpieler entſchieden. Für das End-

ſpiel hatten ſich Tilden und Vincent
fiziert. „Big Bill“ feierte einen überl
denn er gewann mühelos mit 6:4, 6:1, 6:2.

Dentſchlands Skimeiſter in Front.
Der Ueberraſchungsſi der vorjährigen deutſchen

Skimeiſterſchaft, Max Fiſcher Wangen, bereitet ſich
auf die Verteidigung des Titels recht lich vor.
Daß er in den letzten Wochen recht fleißig geübt hat,
bewies er beim Skiſpringen in Oberſtaufen.
Unter 50 Teilnehmern erhielt er für drei Sprünge
von 39, 42 und 46 Meter mit 322,5 vie beſte Note.
EdelmannHirſchegg wurde mit Note 316,9 (38. 43,
48 Meter) zweiter, während der ebenfalls beteiligte
frühere deutſche Meiſter Erich Recknagel ſich nicht zur
Geltung bringen konnte.

Einſtige Größen ireten ab.
Das Jahr 1933 war in Deutſchland kein Jahr

großer ſportlicher Erfolge, es war vielmehr ein Jahr
der Beſinnung, ein Jahr, das man nach den Olympi-
ſchen Spielen von Los Angeles brauchte, um einmal
Ueberſicht darüber zu gewinnen, was eigentlich vor
handen iſt. Denn das neue Jahr 1934 bringt nicht
nur die Deutſchen Kampfſpiele, ſondern auch die
erſten Vorbereitungen für die Olympiſchen Spiele des
Jahres 1936, die bekanntlich in Berlin ſtattfinden.

Jntereſſant und erfreulich iſt, daß 1933 inſofern
eine Aenderung brachte, als in dieſem Jahre zum
erſtenmal in faſt allen Sportarten die alten Leute
abtraten, um anderen Platz zu machen. Merkwürdig
lange haben ſich die einſtigen Größen gehalten, die
man in aller Welt kannte und die Deutſchlands Sport
Weltgeltung verſchafften. Wenn man bedenkt, daß
ein Mann wie Dr. Peltzer noch im vergangenen
Jahre eine ganze Reihe von Rennen beſtreiten konnte,
bei denen er von vornhexein unbeſiegbar war, ſo
wirkte das etwas beſchämend, denn Peltzer iſt doch
ein „alter Mann“. Jn dieſem vergangenen
Jahre 1933 traten die einſtigen Größen, an ihrer
Spitze Leute wie Körnig, endgültig ab, während
ſich einmal die Könner von 1932 zum Teil in ihrer
großen Form beſtätigten, zum Teil zurückfielen. Zu
denen aber, die 1932 erſtmalig Großes leiſteten und
deren Form 1933 weiter anſtieg, kamen dann eine
Reihe von jungen neuen Talenten hinzu, und
ſo wurden gerade 1933 eine ganze Reihe von deut
ſchen Rekorden geboren, von denen einige auch als
Weltrekorde anerkannt wurden.

An erſter Stelle ſteht natürlich Hans Heinrich
Sievert aus Hamburg, der nicht nur den Zehnkampf-
Weltrekord an ſich brachte, ſondern auch einen neuen
Diskusrekord aufſtellte. Sievert iſt eine der größten
Begabungen, die der deutſche Sport jemals hervor
brachte. Er kann in der Leichtathletik einfach alles,
und ſein Weltrekord im Zehnkampf, der
ſchönſten und ſchwerſten Diſziplin, die es gibt, be
rechtigt zu der Hoffnung, daß er, der noch ſehr jung
iſt, bei den Olympiſchen Spielen in großer Form
ſein wird. Das, was Sievert bei den Leichtathleten
iſt, iſt Raymund Deiters aus Köln bei denSchwimmern. Ein Naturtalent, mit blendender
Technik verſehen, nur noch nicht routiniert genug, die
Zeit und Strecken einteilend. Aber Deiters iſt jung,
er wird noch vielen Rekorden das Lebenslicht aus
blaſen. Von 200 bis 1500 Meter beherrſcht er alle
Strecken und beſitzt alle deutſchen Rekorde. Jm ver-

Der letzte Sonntag ſah
einen noch nie dageweſe-
nen Hochbe rieb der Mer-
ſeburger Segelflieger im
Fliegerhorſt Laucha! Drei
Maſchinen ſchulten unun-

terbrochen. Als unſer Oeltzſchner ſeinen re-
novierten“ Profeſſor ausprobierte, lagen ſo
gar vier Maſchinen am Start!

Nachdem die Merſeburger Jungflieger in
drei Autos glücklich in Laucha angekommen
waren, begrüßte Ortsgruppenleiter Schobin-
ger die verſammelte Mannſchaft. Jn kurzen
Worten wies er auf die einzigartigen Er-
folge der Merſeburger Ortsgruppe hin. Jns-
beſondere ſei es nun Aufgabe der Jung-
flieger, die gewonnen Erfolge würdig weiter-
hin zu vertreten. Die neuen Wettbewerbe im
April und im Sommer würden ganz ge

W

Vor überfülten Saale rangen am Sonn-
tag Leuna und Zeitz in Göhlitzſch um die Be
zirksmeiſterſchaft. Die Leunger zeigten ſich
diesmal von der beſten Seite, wußten doch
alle Kämpfer um was es geht. Da aber auch
die Gäſte hervorragend rangen kam es zu
wunderſchönen Kämpfen, die viele intereſſante
Momente zeigten. An dem zahlreichen Be
ſuche war zu erſehen, daß ſich der Kraft-
ſport in unſerer engeren Heimat immer mehr
Anerkennung verſchafft und feſten Fuß faßt.
Beſonders zu begrüßen war die Unterſtützung
ſeitens der Merſeburger Kraftſportler. Die
Kämpfe hatten folgenden Verlauf (Leung
tets zuerſt genannt): Jm Bantamgewicht er
hielt Jngenhoff die Punkte kampflos,
da ſein Gegner Uebergewicht hatte. Jm Fe-
dergew. wurde Jrmiſch über Joſe haus-
hoher Punktſieger. Joſe konnte ſich nur auf
die Verteidigung legen. Den ſpannendſten
Kampf gab es im Leichtgew. Beide Gegner
waren ſchnell und kamen des Oefteren in die
Brücke konnten ſich aber immer wieder unter
dem Beifall des Publikums herausarbeiten.
Nach 20 Min. konnte Salz mann über
Blumentritt als Punktſieger erklärt werden.
Jm Weltergew. unterlag A. Kobling gegen
den Thüringer Meiſter Walter nach 6,30
Minuten. Den Kampf im Mittelgew. konnte
P. Kobling über Mock für ſich buchen.
Jm Halbſchwergew. unterlag Löffler gegen
Hagen nach 5 Min. Den letzten Kampf im
Schwergew. beſtritten Rupp 152 Pfd. und

K95B.-Leuna ſiegt gegen K9B. Jeitz mit 14:6.
Büchner 172 Pfd. Dem alten Kämpen Rupp
gelang es den ſtarken und jungen Büchner
nach 6 Min. auf beide Schultern zu legen.
Der unparteiiſche Pötz ſ ch (MTV-Merſeburg)
leitete die Kämpfe ſicher und korrekt.

1885 er Kinger verlieren

in Weißenfels 15:5.

Ziemlich hoch verloren die 8S5er ihren
Pflichtkampf gegen 1861 Wßfls. Wohl waren
die Merſeburger ihrem Gegner in techniſcher
Hinſicht g eichwertig, aber die größere Nou-
tine war für den hohen Sieg der 1861er aus-
ſchlaggebend. Die Punkte für 85 errangen
Willi Ganß durch Schulterſieg und ſein Bru-
der Rudi durch Punktſieg. Nachſtehend die
Ergebniſſe der einzelnen Kämpfe (85 zuerſt
genannt):

Bantamgew.: Willi Ganß-- Bauer 1; Sie-
ger Ganß nach 18 Min. Federgew.: Geb-
hardt--Feyerabend 1; Sieger Feckerabend
nach 12,34 Min. Leichtgew.: Rudi Ganß--
Feyerabend 2; Sieger Ganß nach Pkt. Wel-
tergew.: Walter Ganß--Rindfleiſch; Sieger
Rindfleiſch nach 4,12 Min. Leichtmittel-
ew.: Golembiewski--Böhlitz: Sieger Böh-
itz nach 3,06 Min. Schwermittelgew.: Däh-

ne-- Bauer 2; Sieger Bauer 2 nach 4 48 Min
Schwergew.: Wagemann Wagen necht: Sie-
ger Wagenknecht nach 4 Min. 18

wiß die ganze Einſatzbereitſchaft jedes Einzel-
nen erfordern und ſo ſei es denn Aufgabe
jedes Jungf.iegers, auf dieſes Ziel hinzuar-
beiten. Als beſonderes Zeichen der Würdi-
gung der hervorragenden Leiſtungen des „D“
Piloten Oeltzſchner, führte er unter anderem
aus, ſei ein Geſchenk des Landeshauptmannes
anzuſehen. Er ſtellte den Jungfliegern ihren
Fluglehrer als erſtrebenswertes Beiſpiel hin
und ermahnte ſie, ihm, deſſen Flüge Mer-
ſeburgs Namen in alle Welt hinausgetragen
haben, es gleich zu tun. Freudig ſtimmten
alle in den Heilruf auf Rudolf Oeltzſchner
ein.

Hochbekrieb im LauchaerFliegerlagert

Nachdem die reparierten Maſchinen auf-
montiert waren, ſetzte ein reger Flugbetrieb
ein. Bis zum Abend wurde eifrig durchge-
ſchult. Es war ein herrlicher Anblick, Merſe
burgs beide Maſchinen, den Profeſſor und
den Wieland bei einer Windſtärke 12-14 Me
ter Sekunden ſtolz am Hang ſegeln zu ſehen.
Wohl manchem C-Piloten wird es wohl
ſchwergefallen ſein, ſeinen Flug unterbrechen
zu müſſen, da ja ſeine Kameraden auch noch
ſegeln wollten. Mancher, der ſich gar nicht
in ſeinem herrlichen Flug geſtört ſehen wollte,
mußte durch eine Landungskette herunterge-
holt werden. Auch bei den Anfängern ging
es lebhaft zu. Jedem konnte man auf der
Nachhauſefahrt die Freude über ſeine Flüge
anſehen,

Die Merſeburger Jungflieger haben gezeigt
daß ſie weder Wind noch Regen, auch mat-
ſchiges Tauwetter wie am Sonntag, nicht
ſcheuen, ſondern daß ſie ſtets bereit ſind,
wenn es fliegen heißt!

Leider fehlt es der Ortsgruppe aber au
der notwendigen Anzahl fördernder Mit
glieder, die den Bau neuer Flugzeuge finan
zieren helfen. Denn wenn Merſeburg weiter
führend auf dem Gebiet der Segelfliegerei
bleiben will, muß es auch im Material mit
den anderen Gruppen Mitteldentſchlands kon
kurrieren können!

Zwei Keiterſportabzeichen in Bronze.

Der Polizeihauptwachmeiſter Fiſcher und
der Polizeioberwachtmeiſter Stockfiſch-
Merſeburg, haben ſich bei der Reiterprüfung
im Dezember 1933 auf der Univerſitätsreit-
ſchule Halle. das Reiterſportabzeichen in

ronce erworben

die junge 5portgarde von 1934
Vorbereitung auf die Olympiſchen Spiele.

gangenen Jahre hat er ſich enorm verbeſſert und iſt
heute Weltklaſſe, wenn wir auch vorerſt nie
mand haben, der den Japanern und Amerikanern
erfolgreich Konkurrenz machen könnte. Schwarz-
Göppingen und Sietas- Hamburg konnten im Bruſt
ſchwimmen, Trenſchel und Fräulein Saſſerath im
Rückenſchwimmen, Fräulein Dreyer im Bruſt
ſchwimmen, neue deutſche Rekorde herausſchwimmen.

Neue Leute unter den Rekordlern waren der
Leipziger Primaner Long im e ClemensBaatz im Autobordrennen, Seeger-Oßweil im
Hammerwerfen, Blask im Steinſtoßen und Großpitz
im Speerwerfen, bei den Damen Fräulein Mauermeyer im Fünfkampf und Fräulein Riederhoff im
Hochſprung. Dagegen waren Leute wie der Speer
rekordwerfer Weimann Leipzig und die drei Gewichs
heber Wölpert, Schwaiger und beſonders der
Olympiaſiteger Jsmayr ſchon 1932 beſtens u

Fußball am 14. Januar.
Preußen Magdeburg gegen Wacker Halle,
Fortung Magdeburg gegen 99 Merſeburg,
SC. Erfurt gegen Steinach 608.
Sportfreunde gegen VfL. Halle 96,
Boruſſia gegen Naumburg 65,
Preußen Merſeburg gegen Neumark,
SchwarzGelb gegen TuR. Weißenfels
BSC. Sangerhauſen gegen Sportverein 98,
Wacker Nordhauſen gegen VfS. Merſeburg

Quer über die Fußballfelder.
Die Gauligaſpiele im Gau V Sachſen brachten am

Sonntag wieder einige Ueberraſchungen. Ueber die
größte den Sieg des VfB. Leipzig gegen Dres
dener SC. berichteten wir bereits geſtern. Eine
weitere ereignete ſich in Plauen:

Plauener Sport und Ballſpielklub ſchlug
Wacker-Leipzig 6:5 (3:2).

Zehn Minuten vor Schluß ſtand die Partie noch un
entſchieden. Eine gewaltige Energieleiſtung brachte
den Plauenern ſchließlich doch den Sieg und zwef
wertvolle Punkte.

PSV. Chemnitz 1. VFC. Planuen 6:0.
Mit dieſem überlegenen Sieg ſtellte der PSV. ſein
Anſehen wieder her. Schon zur Halbzeit lag er mit
4:0 in Führung.
Guts-Muths-Dresden ſchlug Chemnitzer BC.

4:3 (2:0).
nach techniſch vorzüglichem Spiel und erreichte damit
Anſchluß an die Spitzengruppe der Tabelle.

VfB. Glauchau r dem SC. Planitz
Letzterer zeigte trotz zweier Erſatzleute ein recht gutes
Zuſammenſpiel und gewann völlig verdient.

Die Tabelle im Gau V ſieht jetzt drei Vereine mit
je 18 Plus- und je 4 Minuspunkten an der Spitze.
Es ſind dies der Dresdener SC., VfB. Leipzig und
Guts Muts Dresden. Die Entſcheidung um die
Meiſterſchaft wird alſo erbitterte Kämpfe bringen.

Jn der Leipziger Bezirksklaſſe wurdenfolgende Ergebniſſe erzielt: VfL. Olympia ſchlug den
Tabellenführer TuB. mit 3:0 (1:0), SV. 99 gegen
VfB. Zwenkau 7:1 (2:0), Spielvereinigung--Sport-
freunde Markranſtädt 3:2 (1:1), ATV. Paunsdorf
gegen TV. Holzhauſen 2:0 (2:0).

Ergebniſſe aus dem Reich.
VfB. Pankow--Hertha-BSC. 0:3. Damit hat ſich

Hertha an den zweiten Platz der Tabelle geſchoben.
Viktoria 89--Wacker 04 4:3, Minerva--Tennis-
Boruſſia 2:2, BV. Luckenwalde--Blauweiß 2:1,
Spandauer SV. Union Oberſchöneweide 2:1. SV.
Beuthen--Ratibor 03 4:1. Hamburger SV. Boruſſia
Kiel 5:1, Polizei Hamburg--Eimsbüttel 1:2, Viktoria
Wilhelmsburg--Holſtein Kiel 1:1, Altona 93 gegen
Schwerin 03 6:2. Hannover 96--Algermiſſen 1911 0-1,
Eintracht Braunſchweig Arminia Hannover 3:3.
SV. Höntrop--DSC. Hagen 6:1. VfL. Benrath geg.
Preußen Krefeld 7:1, Preußen Eſſen --Hamborn 97
1:2, Schwarz-Weiß Eſſen--Alemanniag Aachen 2:2
Bonner FV.--Köln-Sülz 2:2, SV. Mülheim-- Ein
tracht Trier 3:0, SC. Köln VfR. Köln 1:1, Rhenania
Köln--CfR. Köln 3:1. FC. Hanau--Chattia Kaſſel
3:0, Spielver. Kaſſel-- Boruſſia Fulda 0:3. Eintracht
Frankfurt Boruſſia Neunkirchen 5:1, Alemannia
Worms--FSV. Frankfurt 1:2, Phönix Ludwigshafen
gegen 1. FC. Kaiſerslautern 3:0. FK. Pirmaſens
gegen SV. Wiesbaden 4:2. VfL. Neckarau--Karls-
ruher FV. 6:1, VfB. Mühlburg--VfR. Mannheim
2:1. Union Böckingen--VfB. Stuttgart 2:3. FT.
München Bayern München 1:6, München 1860 geg.
Würzburger FV. 4:0,. 1. FC. Nürnberg--Wacker
München 6:2, Schweinfurt 05--Sp.-Va. Fürth 1:6
Schwaben Augsburg--FC. Bayreuth 0:0.

Aufgehobene Beſtrafungen.
Das vor eini Zeit über Deutſchlands beſten

Kraulſchwimmer Raimund Deiters wegen unſport
lichen Verhaltens verhängte Startverbot iſt jetzt auf
gehoben worden, ſo daß ſich der Kölner fortan wieder
an allen Wettbewerben beteiligen kann,

Weiterhin iſt auch der frühere deutſche Schwer
gewichtsbormeiſter Hein Müller, Köln, der
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wegen einer Aeußerung über den Verband kaltgeſtellt
worden war, begnadigt worden. Es ſteht alſo jetzt
einem Titelkampf Hower-- Müller nichts mehr im
Wege.

Ausſcheidungen für Berchtesgaden.
Die Skimeiſterſchaften der deutſchen Gaue.

Der 20. und 21. Januar ſind für den deutſchen
Skiſport Großkampftage erſter Ordnung, gilt es doch,
für die einzelnen Gaue die Meiſter zu ermitteln und
gleichzeitig diejenigen feſtzuſtellen, denen die Ehre
zuteil wird, an den in Berchtesgaden ſtattfindenden
Kämpfen um den deutſchen Titel teilzunehmen. Nach
der von der Leitung des Deutſchen Skiverbandes ge-
troffenen Anordnung übernehmen die Gaue die Tra-
dition der bisherigen Landesverbände und führen
ihre Meiſterſchaften mit der alten Bezeichnung durch.

Während der Harz ſeinen Meiſter gelegentlich der
vom 26.—-29. Januar in Braunlage ſtattfindenden
Kampfſpielprüfungen feſtſtellt Titelverteidiger iſt
hier Richard Kuert- Braunlage ſind die wich
tigften übrigen Gaumeiſterſchaften ſämtlich auf den
29. und 21. Januar angeſetzt worden. Um den im
Vorjahre von Willi Bogner-Traunſtein gewonnenen
Titel eines Bayeriſchen Meiſter. wird im Hei-

matort Bogners gekämpft. Schleſiens Elite und
einige Sudetendeutſche, darunter wahrſcheinlich auch
der letzte Meiſter Willi MöhwaldSpindelmühle,
werden ſich in Steinkunzendorf verſammeln. Um den
im Beſitz von Ewald Scherbaum-Aſchberg befindlichen
ſäch ſiſchen Titel wird in Johann-Georgenſtadt
geſtritten. Die Thüringer Garde mit Meiſter
Mar Kröckel- Neuhaus an der Spitze verſammeln ſich
in Oberhof; die im Vorjahre nicht ausgetragene
Schwarzwald Meiſterſchaft hat wiederum den
Feldberg als Kampfgebiet. Jn Neſſelwang wird Hans
Baumann-Reutte den Allgäuer Titel zu verteidigen
verſuchen. Weſtdeutſchland hat ſeine Meiſterſchafts-
wettbewerbe nach dem Winterberg im Sauerſand an-
geſetzt, für die Mitteldeutſche Meiſterſchaft,
deren letzter Gewinner, A. Brinkmann-Kaſſel, im ver-
gangenen Sommer ſtarb, ſteht Habichtswald als Aus
tragungsort feſt.

Ueberall, wo es das Gelände halbwegs zuläßt,
wird neben dem üblichen Lang- und Sprunglauf auch
noch ein Abfahrtslauf ausgetragen, an dem ſich, nach
dem Langläufe für Frauen nicht mehr ſtattfinden
dürfen, auch das weibliche Geſchlecht beteiligen kann,
dieſes ſchon aus dem Grunde, um in den Gauen eine
Ueberſicht für die Beſchickung des Berchtesgadener
Abfahrts- und Slalomlaufes zu erhalten.

Wer iſt King Levinſty?
Etwas über Schmelings nächſten Gegner. Der Fiſchtönig als Boxer.

Begleitet von den beſten Wünſchen aller dem Sport
naheſtehenden deutſchen Volksgenoſſen, tritt Max
Schmeling am 12. Januar mit der „Bremen“ die
Ueberfahrt nach Amerika an. Das Ziel, das ſich Max
Schmeling geſteckt hat, iſt die Wiedererringung des
Weltmeiſtertitels aller Kategorien. Der Weg dahin
ift allerdings weit und dornenreich. Urſprüng
lich ſollte Tommy Loughran der erſte Gegner des
Deutſchen ſein; da ſich aber dem früheren Halbſchwer
gewichts Weltmeiſter die Chance zu einem Titelkampf
mit Carnera bot, hat der Amerikaner den Kampf
mit Schmeling abgeſagt. Als neuer Gegner für
Schmeling iſt daraufhin King Levinſky verpflichtet
worden, und dieſes Treffen wird allen in hetzeriſcher
Weiſe ausgeſtreuten Meldungen zum Trotz am
16. Februar im Stadion von Chicago ſtattfinden.
Der Sieger wird im Sommer zu einem Titelkampf
mit dem Gewinner der Begegnung Carnerau-
Loughran, die am 22. Februar in Miami ausgetragen
wird, antreten.

Wer iſt nun eigentlich „King Levinſky“?
Unter dieſem Decknamen verbirgt ſich ein Mann
namens Harry Krakow, der im September 1910 in
Neuyork geboren wurde. Der große und muskulöſe
junge Mann ſchlug ſich als Händler recht und ſchlecht
durch, und durch ſeine außerordentliche Redegewandt
heit erlangte er auf dem Chicagoer Fiſchmarkt all
mählich eine ſolche Berühmtheit, daß man ihm den
Beinamen „der Fiſchkönig von Chicago“ gab.
Krakow erlernte das Boxen, und im Jahre 1928 trug
er unter dem Decknamen „King Levinſky“ ſeine erſten
Kämpfe als Berufsſportler aus. Lange Zeit gehörte
King Levinſky zur großen Maſſe der Unbekannten,
und erſt im Jahre 1930, als er Siege über bekannte
Boxer wie Johnny Freeman, Jimmy Slattery und
Leo Lomſki errang, wurde man mehr auf ihn auf
merkſam. Er bekam bekannte Gegner, von denen er
Con O'Kelly, Joe Sekyra, Jimmy Slattery und auch
Tommy Loughran beſiegte. während er gegen Tuffy
Griffith. Johnny Risko. Ace Hudkins und Primo
Carnera (nur nach Punkten) verlor. Zu Beginn des
Jahres 1932 kam King Levinſky zu einem Punktſiege
über Paulino Uzeudum, anſchließend mußte er aber
mehrere Niederlagen einſtecken. So unterlag er zwei
mal gegen Max Baer, ferner gegen Mickey Walker,
Johnny Risko und wiederum nur nach Punkten gegen
Carnera. Nebenbei zeigte er ſich als Partner
Dempſeys in verſchiedenen Schaukämpfen, in denen er
eine ſehr gute Figur machte.

In die erſte Reihe der Schwergewichtler ſtieg King
Levinſky jedoch erſt auf, als er im Spätſommer 1933
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Vereinsnachrichken.
Eine Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

TuSpV. Lenna. Alle Schüler und Schüle-
rinnen müſſen am Mittwoch. 18,30 Uhr, in
der Turnhalle erſcheinen. Beſprechung über

in Chicago den von Carnero entthronten Weltmeiſter
Jack Sharkey in ganz großem Stile abfertigte. Seinen
letzten Kampf trug der „Fiſchkönig“ am 29. Dezember
1933 in Chicago mit dem Südafrikaner Don MeCor
kindale aus, den er über 10 Runden nach Punkten
beſiegte, nachdem er ihn einmal bis „7“ zu Boden
geſchlagen hatte.

Boxländerkamni Deutſchland Polen.

Der fünfte Länderkampf im Amateurboxen
zwiſchen Deutſchland und Polen ſoll am 4. Februar
ſtattfinden, und zwar vorausſichtlich in Warſchau.
Wertvolle Aufſchlüſſe über die gegenwärtige Kampf
ſtärke unſerer Gegner vermittelte der Städtekampf
Berlin Poſen, in dem die gewiß nicht ſchlechte
Mannſchaft der Reichshauptſtadt überraſchend mit
12:4 Punkten geſchlagen wurde. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß der Deutſche Amateur-Box- Verband eine
möglichſt kampfſtarke Staffel auf die Beine bringen
wird, um den drei bisherigen Siegen über Polen,
das nur einmal (1931 mit 10:6) erfolgreich war, einen
weiteren hinzuzufügen. Die Aufſtellung der deutſchen
Mannſchaft bereitet beſonders in der Beſetzung des
Welter- und Schwergewichts einige Schwierigkeiten.
Für die übrigen Klaſſen werden folgende Namen ge-
nannt: Weinhold Berlin (Fliegengew.), Zig-
harſki München (Bantamgew.), O. Käſtner Er-
furt (Federgew.), Schmedes- Dortmund C(Leicht-

Bernlöhr- Stuttgart (Mittelgew.) und
Berlin (Halbſchwergew.).

gewicht),

Pürſch
Eisſchnellauf-Elite in Davos.

Bei dem am Sonnabend und Sonntag in Davos
ſtattfindenden internationalen Eisſchnellaufen geben
ſich einige der beſten europäiſchen Läufer ein Stell
dichein. Auch aus Deutſchland werden zwei
Läufer entſandt werden, und zwar die beſten des in
Murnanu ſtattfindenden Schnellaufkurſes, bei dem bis
ber der deutſche Meiſter Zandtner- München und
der Berliner Sames die beſte Fiqgur machten. Die
Davoſer Konkurrenz wird überaus ſchwer. Nor
wegen entſendet C. Mathieſen, H. Haraldſen, H.
Pederſen und B. Evenſen, aus Finnland kommt
Cſas Thunberg, Hoſland iſt durch ein autes
Dutzend Läufer mit dem Wetrekordmann Heiden an
der Spitze vertreten Nervolſſtändigt wird die Teil
nehmerzahl durch ſchweizeriſche und franzöſiſche Be
werber.

Programm des Ganos Mijffe des C.
Im Jahre 1934 werden im Gan 18 des DDAG.,
folgende motorſnnrtliche Veranſtaltungen zur

Durchführung geſong et
8. April Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt.

10. Juni Huy-Geländevrüfungsfahrt.
24. Juni Nacht-Orientierungsfahrt.

Dienstag, J. Jannar

Deulſche Kraftfahrtk in einer Fronk.
Gründungsverſammlung der 25AC.-Orksgruppe Halle im Keichshof.
Bis auf den letzten Platz gefüllt war am Sonn

abend der große Saal des Reichshof: Halles Kraft-
fahrer wollten ihr Jntereſſe an dem Aufbau der
großen Einhetrtsfront der geſamten Deut-
ſchen Kraftfahrt im DDAC bekunden. Ortsgruppen-
führer Ziemer begrüßte die Führer der SA und
SS, des NSKſK, der politiſchen Organiſationen, der
Behörden ſowie des DDAC und dankte jür das zahl-
reiche Erſcheinen der Kameraden. Es ſei der Wunſch
des Führers, im Aufbaujahr 1934 die deutſche Kraft
fahrt im Geiſte des Nationalſozialismus zu ſammeln
und zu einer machtvollen Einheit zu geſtalten. Dieſer
Wunſch werde durch den Chef des Kraftfahrweſens,
Obergruppenführer Hühnlein, in die Tat um-
geſetzt, und die allerorts einſetzende rege Tätigkeit be-
weiſe hinreichend, daß Zweck und Ziel des DDAC
draußen erkannt ſeien und entſprechend gewertet wür-
den.

Das Wort hatte anſchließend Gauführer Dehne,
der dem Ortsgruppenführer die Flagge des Deutſchen
Automobileclubs überreichte. Mit großem Beifall
wurde dann Oberſtaffelführer Gaudi z begrüßt, der
als Vertreter des Obergruppenführers Hühnlein
ſprach. Er wies auf die Verbundenheit des DDAC
mit dem NSKK und der Motor-SA hin. Mit 16 Mo-
torSA Männern wurde in Halle begonnen, heute
ſtehen 1600 in Reih und Glied! Die Motor-SA ſei
als die aktive Truppe der Deutſchen Kraftfahrt anzu-
ſehen, das NSKK als die Reſerve und der DDAC
als die Heimat. Eins wie das andere würden ge-
braucht, doch ſind dieſe Formationen nicht da, um für
einen Krieg zu rüſten wir wollen keinen neuen
Krieg, denn die Schrecken des letzten ſind noch zu
friſch in aller Erinnerung aber nur der iſt ehrbar,
der wehrhaft iſt!

Ueber Zweck und Zieie des DDAC.
berichtete hierauf in einem großangelegten Vortrag
Ortsgruppenführer Ziemer. Jn der heutigen Grün-
dungsverſammlung der Ortsgruppe Halle des DDAC
tritt bei uns die Aufbauarbeit an dem gewaltigen
national ſozialiſtiſchen Werk, welches nach einer Erklä-
rung des ſtellvertretenden Präſidenten des DDAC,
Profeſſor Oppermann, ſich zur größten Kraft-
fahrer-Organiſation Europas, zugunſten des neuen
Deutſchland entwickeln ſoll, erſtmalig in Erſcheinung.

Der Führer ſelbſt verlieh dem DDAC den Namen
und dos Symbol des erwachten Deutſchland, das
Hakenkrenz, er erwartet daher auch von uns Kraftfah-
rern freudige Gefolgſchaft.

Bevor der Neuaufbau des DDAC durchgeführt
werden konnte, war es notwendig, die bisher beſtan-
denen Automobil-Clubs, den ADAC, AvD., Touring-
club u. a. mehr, aufzulöſen bzw. in den DDAC über-
zuführen. An dieſer Stelle müſſen die großen
Verdienſte die ſich die Automobil-Club in jahr-
zehntelanger Arbeit erworben haben, anerkannt wer
den. Die deutſchen Kraftfahrer werden ſich immer
dankbar der vorzüglichen Leiſtungenihrer
Klub s und der in denſelben verlebten ſchönen Stun-
den erinnern. Der DDAc ſchafft die oroße Einheits-
front der geſamten deutſchen Kraftfahrt. Er arbeitet
mit dem NSKK zuſammen, wo es um die große
Kraftentfaltung geht, und marſchiert allein, wo er
ſelbſtändige Aufgabengebiete zu betreuen hat. Er
wird mit den Behörden in engſter Fühlung zu
ſammenarbeiten.

Ortsgruppenführer Ziemer ſprach dann über den
Aufbau des DDAC, der ja in ſeinen weſentlichſten
Punkten bekannt iſt. Zu ſeinem Stellvertreter
ernannte er Dr. Plaßmann, mit der Sportleitung
wurde bis zur endgültigen Regelung Obertruppführer
Plock von der Motor-SA beauftragt, Preſſereferent
iſt Dr. Heberer techniſcher Sachverſtändiger Jn
genieur Richard Meyer, Rechtsberater Rechts
anwalt Dr. Hermann Ploßmann.

Die Zahl der Kraftfahrer
in Deutſchland wird auf rund 1 900 000 berechnet.
Wenn wir der Motor-SA 200000. dem NSKK
100 000 Mann zurechnen, dann bleibt noch eine gewal-
tige Zahl von Kraftfahrern, weit über zwei Drittel
im DDAC zu erfaſſen und zu organiſieren. Jn Jta-
lien ſind 80 Proz. aller Kraftfahrer organiſiert. Es
dürfte intereſſieren, dabei einmal einige Zahlen
von unſerem Gau 18 (Mitte) zu hören,die ſich auf behördliche Unterlagen nach dem Stande
vom 1. Juli 1933 ſtützon. An dieſem Tage waren
im Gau 18 (Mitte) vorhanden: 53 473 Krafträder,
24 252 Kraftwagen, insgeſamt alſo 77 725 zugelaſſene

kaum überſchreitet, was alſo knapp 5 Proz. der zu
gelaſſenen Fahrzeuge ausmacht, ſo kann man ſich einen
Begriff davon machen, welche große Werbearbeit in
unſerem Gau noch zu leiſten iſt. Jn Halle ſelbſt hatten
wir 2206 Krafträder und 2187 Kraftwagen, ins
geſamt alſo 4393 Fahrzeuge.

Die Motor-SA und das NSKK haben ihre Reihen
geſchloſſen; laut Mitteilung des Chefs des Kraftfahr
weſens der SA liegt keine Veranlaſſung vor, dieſe
alsbald wieder für Neuanmeldungen zu öffnen.

Um die Verquickung des DDAC mit dem NSKK
möglichſt innig zu geſtalten, haben ſich beide Forma-
tionen entſchloſſen, ihren Mitgliedern die gleichzeitige
Mitgliedſchaft bei beiden nicht nur zu geſtatten ſon
dern zu empfehlen.

Jm Jahr 1934 ſoll die

Elite der deutſchen Kraftfahrt
um die Fahne des DDAC geſammelt werden, denn
dieſe erſten Mitglieder ſollen, wenn ſich in ſpäteren
Jahren Hunderttauſende von Kraftfahrern im DDAC
vereinigen, die DDAC-Stammgrupee bilden.
Wir wollen alſo im Jahre 1934 keine Maſſenwerbung
ſondern eine Ausleſe erreichen.

Der DDAC. wird 5 Gebiete in erſter Linie be
treuen, und zwar als erſtes Gebiet den Sport. Es
ſind Rennen, Zuverläſſigkeitsfahrten und Gebrauchs-
Wertprüfungen vorgeſehen. Jede Ortsgruppe wird
jährlich eine Pflicht-Veranſtaltung abhalten, der Gau
deren 4. Die Sieger werden nach Erfüllung be-
ſtimmter Vorſchriften zu den Reichs und ſchließlich
internationalen Veranſtaltungen zugelaſſen werden.

Das zweite Gebiet iſt die Touriſt ik. Durch
das gigantiſche Programm unſeres Führers Adolf
Hitler, das deutſche Straßennetz auszubauen und die
Reichs-Autobahnen als neue Transportwege dem
Staat einzugliedern, die Straßen weſentlich zu ver
beſſern, iſt eine außerordentliche Belebung und viel

d Freude an der Kraftfahrt
zu erwarten.

Drittes Gebiet iſt der Verkehr, der heute in
Deutſchland gegenüber dem Ausland unter vielfach
ſchlechtem Straßennetz und der Diſziplinloſigkeit der
Fahrer und Fußgänger leidet. Die Ueberwachung
der Straßen wird in Zukurft nicht nur dem Land
jäger obliegen. Wir brauchen eine motoriſierte
Straßen-Ueberwachung, die aus der Motor-SA, dem
NSKK. und dem DDAC. hervorgeht und nach dem
bewährten italieniſchen und amerikaniſchen Muſter
arbeitet.

Wir verlangen nach wie vor für den Führer
ſchein die Beibehaltung des Ausbildungs- und be
hördlichen Prüfungszwanges.

Das vierte Gebiet iſt da s Recht. Die bisherige
Kraftfahr-Rechtſprechung leidet vielfach unter Weſens-
fremdheit, weil ſie mit der techniſchen Entwicklung
von Fahrzeug und Verkehr nicht Schritt halten konnte.
Eine ſingemäße Reform ſteht bevor.

Fünftes Gebiet Wirtſchaft und Verwaltung. Obergruppenführer Hühnlein ſagt wörtlich:
„Die Zeiten, in denen jeder Verband glaubte,

durch die Verabreichung angeblicher Vorteile ſeinen
Mitgliedern etwas bieten zu müſſen, ſind endgültig
vorbei. Bewußt ſetze ich mich von dem Konſum-
Vereins- Gedanken ab! Es kann nicht Aufgabe eines
Automobil-Klubs ſein, in unſere ſchwer kämpfende
Wirtſchaſt dadurch einzugreifen, daß Reifen, Betriebs-
ſtoffe und Oele um einige Prozent billiger den Klub
Mitgliedern vermittelt werden und auf Koſten der
Verſicherten die Proviſionen die Klubkaſſe füllen.

Der Klub ſoll ideelle Werte bieten, und nur, wenn
jeder erkennt, daß in der Zuſammenfaſſung aller
Kräfte auch die wirtſchaftliche Macht verkörpert wird,
dann werden wir auch das Fernziel erreichen, das
wir ins geſteckt haben, nämlich: die Fahrzeughaltung
zu verbillien.“

Zum Schlitſſe ſeines Vortrages teilte Ortsgruppen
führer Ziemer mit, daß die Mitglieder des DDAC.
berechtigt ſind, den mit dem Hakenkreuz und dem
Hoheitsabzeichen vom Führer verliehenen Wimpel an
der linken Seite des Fahrzeugs zu führen.

Das Schlußwort hatte Bezirksführer Dr.
Oe lers, der betonte, daß der DDAC. mit be
rufen ſei, als wichtiger Eckpfeiler Aufbauarbeit im
neuen Staate zu leiſten. Die Verſammlung wurdeden am 4. Februar ſtattfindenden Kinder- 12. Auguſt Ganſternfahrt nach Magdeburg. Fahrzeuge. Wenn man nun bedenkt, daß der Mit umrahmt durch Muſikſtücke des geſamten Muſikzuges
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Reuer Obergebieksführer

der HJ Mitteldeutſchlands Franz Schnaedter.
Der Reichsjugendführer Baldur von Schi-

rach hat den Gebietsführer Sachſen, Franz
Schnaedter, zum Obergebietsſführer Mitte
ernannt. Franz Schnaedkter, der ſeit langem
in der Hitlerjugend iſt, wurde bereits im Sep-
tember 1929 als Organiſationsleiter in die

Reichsleitung der Hitlerjugend nach Plauen
berufen. Von dieſer Zeit an gehörte er un-
unterbrochen der Reichsfüßrung der Hitler-
jugend, die ſpäter nach München überſiedelte,
an. 1932 übertrug ihm der Reichsjugen führer
Baldur von Schirach das Amt des Lager
kommandanten und Quartiermeiſters für den
Reichsjugendtag in Potsdam Auf der Führer-
tagung im März 1933 in Bad Köſen wurde
Franz Schnaedter vom Bannführer zum Ge-
bietsführer befördert und mit der Führung
des Gebietes 16 (Sachſen) betraut.

Erhebende Trauerfeier in Oſſeg
Weitere Verhaftungen leitender Beamter.
Am Montag fand in Oſſeg die Bei-

ſetzung der dreizehn Opfer der Bergwerks-
kataſtrophe von Dux ſtatt. Die Anteilnahme
der Bevölkerung war ungeheuer. Aus deut-
ſchen Bergwerksrevieren waren zahlreiche
Kränze eingetroffen. Jn den Revieren der
Nachbarſchaft ſind die Bergleute zum Zeichen
der Trauer nicht eingeſahren. Die Zahl der
Hinterbliebenen der Bergleute beträgt 126
Witwen und 194 Kinder. An Spenden ſind
zwei Millionen Kronen zur Verfügung ge-
ſtellt worden.

Die Unterſuchung nach der Urſache
des Unglücks geht weiter. Große Bedeutung
wird den Ausſagen des Bergmanns Gauer
beigemeſſen, der eine Viertelſtunde vor der
Kataſtrophe ausfuhr und die Betriebs-
leitung erſuchte, die geſamte Mannſchaft
ſofort ausfahren zu laſſen, da in der Grube
an einigen Stellen Gas beobachtet wurde,
und ſeine Lampe verlöſcht ſei. Sein Vor-
ſchlag ſei jedoch von der Grubenverwaltung
abgelehnt worden. Kurz darauf erfolgte
die Exploſion. Auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft wurden außer General-
direktor Oecker der Betriebsdirektor Dr.
Jng. Karlik ſowie drei Jngenieure, ein
Oberſteiger und ein Steiger verhaftet.

MNeä Toeabk Dienstag, 9. Jannar

Präfekt Hartl ſpurlos verſchwunden.
Der Hauplbelaſtungszeuge im Freiſinger Prozeß gegen Roßberger unauſſindbar.

Die Kreisleitung der NSDAP. Frei-
ſing erſtattete vor einigen Wochen Anzeige
gegen den Seminardirektor des biſchöflichen
Ordinariats Freiſing, Dr. Roßberger,
wegen Greuelpropaganda. Vor einigen Tagen
fand in München die Verhandlung vor dem
Sondergericht ſtatt, die eine Verurtei-
lung des Dr. Roßberger zu acht Monaten
Gefängnis zur Folge hatte. Der Seminar-
präfekt Hartl, als Zeuge geladen, ſagte in
dieſem Prozeß unter Eid aus und wurde
Hauptbelaſtungszeuge gegen Roßberger.

Am Freitag, dem 5. Januagr, lief bei der
Politiſchen Polizei die Nachricht ein, daß in
extrem katholiſchen Kreiſen dieſe Zeugenaus-
ſage des Präfekten Hartl als Verrat an
der katholiſchen Kirche angeſehen würde, fer-
ner die un wahrſcheinlich klingende Mel-
dung, daß man in dieſen Kreiſen der Anſicht
ſei, Hartl müſſe wie ein Judas aus dem
Leben ſcheiden. Die am 6. Janugr pflichtgemäß
angeordnete Poſtüberwachung ergab
eine Anzahl anonymer Karten und Schmäh-
briefe, die alle die gleiche Tendenz zeigten,
entweder Hartl zum Selbſtmord zu trei-
ben vder ihm den gewaltſomen Tod anzu-
drohen. Der mit der Behandlung dieſes Falles
begquftrggte Beamte verſuchte nunmnehr, mit
dem Bedrobten Hart Fühlung zu bekommen.
Hierbei ſtellte er im Seminar in Freiſing feſt,

daß Hartl nach Angabe des befragten ſtellver-
tretenden Direktors nicht mehr an-
weſend wäre und ſein Aufenthalt nicht be-
kannt ſei. Die ſchärfſte polizeiliche Nach-
forſchung iſt angeordnet.

Evangeliſcher Pfarrer verhaftet
Wegen Verbots des Deutſchen Grußes.
Auf Anorönung des Geheimen Staats-

polizeiamtes wurde der evangeliſche Pfarrer
Bueltemeier in Dortmund-Marten ir
Schutz haft genommen. Pfarrer Buelte-
meier hat ſich ſchon im Sommer des Vor-
jahres durch beleidigende Aeußerungen gegen
den Kultusminiſter Ruſt- unangenehm 52-
u. r gemacht. Damals entging er nitr
einer empfindlichen Beſtrafung, weil er
Miniſter keinen Strofantrag geſtellt hat!e.
Ein Einſchreiten der Behörden ließ ſich aber
nicht mehr vermeiden, als der Pfarrer den
ihm an ertrauten Konfirmanden die Au-
wendung des Deutſchen Gru s bein
Betreten der Unterrichtsräume unterſagte
und durch Rundſchreiben das zwiſchen dem
Neichsbiſchef und dem Führer der Hitler-
Jugend durchgeführte Einigungswerk
der Jugend zu ſabotieren verſuchte.

Abrechnung mit Maikowſti-Mördern.
Die Anklagerede der Sigalsanwälle gegen 53 Angellagle.

Die Staatsanwaltſchaft hat jetzt nach
wochenlangen Vorverhandlungen mit den
kommuniſtiſchen Verbrechern abgerechnet, die
in der Nacht vom 30. Januar 1933 in der
Wallſtraße in Charlottenburg den Feuerüber-
fall ausführten, dem Sturmführer Mai-
kowſki und Polizeioberwachtmeiſter Zau-
ritz zum Opfer fielen. Hierbet erklärte Ober-
ſtaatsanwalt Ranke, daß alle 53 Angeklagte
ſich ſtrafbar gemacht hätten, eine Anzahl von
ihnen ſei des verſuchten Mordes überführt
und die übrigen des Landfriedensbruches
vder der Beihilfe zu dieſem Verbrechen
ſchuldig. Vor Beginn der Verhandlung im
Berliner Schwurgericht waren ſämtliche
Plätze im Zuhörerraum beſetzt. Beſonders
zahlreich waren die SA- Kameraden des er
ſchoſſenen Sturmführers erſchtenen.

Oberſtaatsanwalt Ranke erklärte zu
Beginn ſeiner Anklagerede: Zur gleichen
Zeit, als am Tage des Antritts der Regie-
rung der nationalen Erhebung, am 30. Ja-
nuar 1933, zu Ehren des Reichspräſidenten
und des Reichskanzlers Adolf Hitler ein
Fackelzug der ganzen nationalen Bevöl-
kerung Berlins in der Wilhelmſtraße ſtatt-
fand, waren bei der Charlottenburger Kom-
mune die Vorbereitungen bereits im Gange,
welche die Ausſchreitungen gegen den Sturtn
Maikowſki zur Folge hatten. Dann ſchilderte
der Oberſtaatsanwalt nochmals eingehend die
Vorgänge, wie ſie ſich bei dem Ueberfall auf
den vom Fackelzug zurückkehrenden Sturm 33
in der Wallſtraße in Charlottenburg abge-
ſpielt hatten. Hierbei ging der Anklagever-
treter beſonders auf die Führerrolle des An-
geklagten Mühler ein, der ſich an der Spitze
ſeiner Anhänger mit dem Ruf: „Fmmer ran,
immer ran!“ auf den anmarſchierenden Zug
der SA geſtürzt habe. Mit einem Schlage
hätten ſich die Kommuniſten wie eine Menute

Wölfe von allen Seiten auf die National-
ſozialiſten geſtürzt, wobei einzelne Kommu-
niſten kniend auf die SA gezielt und geſchoſſen
hötten. Unter dieſen Schüſſen ſei der Sturm-
führer Maikowſki und der den Zug beglei-
tende Oberwachtmeiſter Zauritz tödlich ge-
troffen zuſammengebrochen.

Auf die Frage, weshalb die Angeklagten
nicht beſchuldigt würden, dieſe beiden Männer
ermordet zu haben, ſei leider die für viele
enttäuſchende Antwort zu geben: Es iſt
durch die Ermittlungen nicht nachge-
wieſen, daß einer der Angeklagten Hie
tödliche Kugel abgefeuert hat. Die zur Zeit
der Tat beſtehenden Strafbeſtimmungen ge-
ben leider nicht die Handhabe, die Angeklag-
ten zum Tode zu verurteilen. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen ſtellte der Oberſtaats-
anwalt die Vlanmäßigkeit des Ueberfalls
ſeitens der KPD. feſt. Die Tyoer dieſes
wohl organiſierten Avparates waren die
jetzigen Angeklagten. Das Urteil dieſes Pro-
zeſſes müſſe die Staats- und Volksgemein-
ſchaft in den Vordergrund ſtellen.

Staatsanwalt Ebert hob dann nach
ehrenden Worten für den Opfertod der beiden
Gefallenen hervor, daß die Hauptaufgabe
dieſes Prozeſſes darin beſtände, die Hinter-
gründe zu der Tat. d. h. des bolſchewiſtiſchen
Kampfes aufzudecken Dann ging der An-
klagevertreter die Perſönlichkeiten der An-
geklagten und ihre Straftaten im einzelnen
durch

Ehrendolch für Schragmüller.
Stabschef Röhm hat zum Weihnachtsf'it

dem Führer der SA-Gruvve Mitte, Grup-
en rer Schromüller, Magdeburg, en
Ehrendolch der SA, verliehen.

Filmauko bricht durchs Eis.

Bei Aufnahmen auf dem Staffelſee.
Am Montagvormittag fuhr ein Kraft

Zafen einer Filmgeſellſchaft mit vollſtändiger
Aufnahmeausrüſtung auf den Staffelſee
bei Murnau (Oberbayern), um den Olympia-
kurs zu filmen, der gegenwärtig in Murnau
übt. Jn einer Entfernung von etwa fünf
zehn Meter vom Ufer brach plötzlich der
Kraftwagen durch die Eisdecke und ver
ſank ſofort in den Fluten. Zum Glück be
fand ſich nur der Kraftwagenführer auf dem
Wagen, der im letzten Augenblick durch das
Fenſter des Wagens ſpringen konnte. Die
Münchener Pioniere ſind jetzt mit den
Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften
damit beſchäftigt, den Wagen zu heben. Dieſer
liegt in einer Tiefe von dreizehn Metern.
Die Beranungsarbeiten ſind ſehr ſchwierig.
Der Wert des Wagens beträgt etwa 160 000
Reichsmark.

die Lehrerſchaft in RsCB.
Eine aufklärende Verfügung von Dr. Ley.
Wie der' Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund,

der neun Zehntel aller deutſchen Erzieher als
Einzelmitglieder umfaßt, mitteilt, iſt zur
Klärung und Vermeidung von Mißverſtänd-
niſſen folgende Verfügung getroffen worden:

1. Der NSLB. iſt die parteiamtliche
Organiſation des deutſchen Erzieherweſens.
Er umfaßt alle im NSLB. organiſierte Er
zieher.

2. Die im NSLVB. eingeſchriebenen Mit
glieder der NSDAP. ſind im Amt für Er
zieher (NSLB.) zuſammengefaßt und erhalten
einen beſonderen Ausweis (Mitgliedsbuch).

3. Die vom NSLB. getroffene Gliederung
der Gaue, Kreiſe und Ortsgruppen ſowie die
entſprechend gegliederte Facharbeit der Ab-
teilung „Erziehung und Unterricht“ gelten
als zuſtändig.

14. Nochmals wird die Rückbildung aufge
ſöſter oder in Auflöſung befindlicher Ver
bände ſtrengſtens verboten.

5. Selbſtändige, in den NSLB. als Fach
ſchaften nicht eingegliederte wiſſenſchaftliche
Fachverbände können mit den gleichlaufenden
Fachſchaften des NSLB. zum Zwecke der Ver
wertung ihrer Leiſtungen in Verbindung
treten.

Der Reichsführer des NSLB. Hans
Schemm gibt bekannt: Auf Grund einer
Vereinbarung mit dem Führer der Beamte
organiſation, Neef, gilt im Hinblick auf die
organiſatoriſche Verankerung von Erziehern
innerhalb des Reichsbundes deutſcher Be
amten die Beſtimmung, daß Erzieher Deutſch
lands, die gewillt ſind, innerhalb des Reichs
bundes deutſcher Beamten irgendeine Auf-
gabe oder ein Amt zu übernehmen. Mit-
glieder des NSLB. ſein müſſen. Der Reichs-
bund deutſcher Beamten lehnt mit Rückſicht
auf die in München getroffenen Ahmachungen
jeden deutſchen Erzieher als Mitglied ab, der
nicht Mitglied des NSLVB. iſt. Daraus eragibt
ſich, daß jeder deutſche Erzieher in erſter
Linie die Aufgabe hat, ſeine Mitgliedſchaft
beim NSLB. zu erwerben.

Görings Geburtstag.
Die Polizeigruppe Wecke, die allwöchentlich

am Dienstag aufzieht. wird aus Anlaß des
Geburtstages des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten Göring in dieſer Woche erſt am
Freitag aufziehen. Anläßlich des Ge
burtstages finden keinerlei Feierlichkeiten
ſtatt. Miniſterpräſident Göring wird in der
Zeit von 11.30 bis 1230 Uhr lediglich die
üblichen Gratulationen entgegennehmen und
ſonſt den Tag im Kreiſe ſeiner alten Freunde
verbringen.

Volkskheaker auf Thingplätzen.
Gründung der „Mitteldentſchen Spielgemein-
ſchaft für nationale Feſtgeſtaltung“ in Halle.

Nachdem die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei in Deutſchland die politiſche
Führung übernommen hat, hat der Begriff
Volk und Volksgemeinſchaft erſt ſeinen wah-
ren Sinn, Inhalt und Wert erhalten. Getreu
dem Kampfruf: „Die deutſche Kultur dem
deutſchen Volke!“ hat das Reichsminiſterium
für Volksaufklärung und Propaganda es
unter Führung des Herrn Reichsminiſters
Dr. Goebbels ermöglicht, daß ſchon im erſten
Jahr des neuen Staates für eine Anzahl
auserleſener Parteigenoſſen Freikarten und
Freifahrkarten für die Bayreuther Feſtſpiele
koſtenlos abgegeben worden ſind. Aber nicht
nur mit dieſer und anderen Maßnahmen,
wie z. B. der Gründung der Reichskultur-
kammer, hat ſich das Reichsminiſterium zu-
frieden gegeben, ſondern darüber hinaus
wurde ein Plan durchdacht, wie man es er-
möglichen kann, daß die Werte der deutſchen
Kultur dem deutſchen Volke, d. h. in dieſem
Fall den breiten Maſſen des deutſchen
Volkes, zugänglich gemacht werden können.
Dieſer Plan ergab dann in ſeinem Enderfolg
die nationale Feſtgeſtaltung auf
großen Thingplätzen. Die Durchfüh
rung des Planes iſt ſo gedacht daß in allen
Stadt- und Landkreiſen Thingplätze errichtet
werden, auf denen im Jahr zirka dreimal
große Volksſchauſpiele durchgeführt werden.

Der Unterſſchietk en bisherigen Theatern
beſteht einmal darin daß dieſe Thingplätze
es ermöglichen daß ſich die Zuſchauerzahl auf
einige Tauſend beläuft, auf der anderen Seite
aber die Preiſe dermaßen niedrig gehalten
werden können, daß auch wirklich den ärmſten
Volksgenoſſen der Beſuch dieſer Schauſpiele
ermöglicht wird. Ein weiterer Unterſchied
beſteht aber auch darin, daß ſich die Zahl der
Mitwirkenden auf mehrere 100 beläuft, und
daß hier nicht nur die Berufsſchauſpieler ihre

Kunſt dem Volke bieten, ſondern daß auch
das Volk in Sprech-, Bewegungs- und Tanz-
chören an dieſer großen Kulturtat mitwirkt,
ſo daß hier die engſte Verbindung zwiſchen
den Darſtellern und den Zuſchauern, alſo
zwiſchen Volk und Volk, hergeſtellt iſt.

Am Sonntag wurde auch in Halle die
Mitteldeutſche Spiel gemeinſchaft für natio-

nale Feſtgeſtaltung“ gegründet. Aufſicht und
Leitung liegt in den Händen des Leiters der
Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda, Walter Tießler, Halle. Als Ge-
ſchäftsführer wurde der bisherige ſtellvertr.
Jntendant, Dramaturg und Regiſſeur des
halliſchen Stadttheaters, Günther L. Barthel,
eingeſetzt.

Prüfungen für das Künſtleriſche Lehramt.
Der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt ſetzt

jetzt in einem Erlaß die Höchſtzahl der Neu
aufnahmen von Bewerbern zur Vorbereitung
auf die Prüfung für das Künſtleriſche Lehr
amt an höheren Schulen für das Sommer-
halbjahr 1934 feſt. Und zwar werden dieſem
Erlaß zufolge an der ſtaatlichen Kunſtſchule,
Berlin, bis zu 20 Neuaufnahmen ſtattfinden
können, an der Kunſtakademie in Düſſeldorf
bis zu 6 Neuaufnahmen, an der Akademie
für Kirchen- und Schulmuſik in Berlin bis
zu 15, an der Hochſchule für Muſik in Köln
bis zu 8, an dem Jnſtitut für Kirchen- und
Schulmuſik bei der Univerſität Königsberg
bis zu 3 und an dem gleichen Inſtitut bei der
Univerſität Breslau bis zu 2 Neuaufnahmen.
Ein neues Werk der Arbeitsfront.

Unter den Aemtern des neugeſchaffenen
Werkes „Kraft durch Freude“ befindet ſich das
Amt für „Volkstum und Heimat“. Es ſind
vor allem die drei großen Arbeitsgruppen
zuſammengefaßt worden: das Erbe (Heimat-
ſchutz, Naturſchutz, Denkmalspflege), das Leben
(Volkslied, Volkstanz, Laienſpiel), die
Formengeſtaltung (Volkskunſt, Trachten-

pflege), dann u. a. die Abteilungen für Volks-
muſik, Volkstumskunde, Volksbildungsarbeit,
Brauchtumspflege, Handwerkskultur.

Promokion von Nichtariern.

Ein Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters
Zur Klärung von Zweifeln, ob die zum

weiteren Studium zugelaſſenen Studierenden
nichtariſche r Abſtammung ohne beſondere
Bedingungen auch zu den akademiſchen Prü-
fungen (Diplom-, Doktor-Prüfungen uſw.)
zugelaſſen werden dürfen, hat der preußiſche
Kultusminiſter Ruſt einen Erlaß heraus-
gegeben, der auch über andere mit den Prü-
fungen nichtariſcher Studierender zuſammen
hängenden Fragen Beſtimmungen bringt.
Nach dieſen Beſtimmungen wird zukünftig
folgendermaßen verfahren werden:

Zu den Prüfungen ſind diejenigen Reichs
deutſchen nichtariſcher Abſtammung unbe-
ſchränkt zugelaſſen, deren Väter im Welt-
kriege an der Front für das Deutſche Reich
oder ſeine Verbündeten ge kämpft haben,
ſowie Abkömmlinge aus Ehen, die vor Jn-
krafttreten des Reichsgeſetzes gegen die
Ueberfüllung deutſcher Schulen und Hoch-
ſchulen vom 25. April 1933 geſchloſſen ſind,
wenn ein Elternteil oder zwei Großeltern
ariſcher Abkunft ſind. Ferner ſind zu den
Prüfungen zugelaſſen diejenigen Studieren-
den nichtariſcher Abſtammung, die entweder
zum Studium ſelbſt zugelaſſen ſind, oder
denen das weitere Studium geſtattet iſt, und
zwar auf Grund des Ausführungserlaſſes des
preußiſchen Kultusminiſters vom 16. Juni
1933 zur Ausführung des Geſetzes gegen die
Ueberfüllung der deutſchen Schulen und Hoch-
ſchulen vom 23. April 1933.

Weiter trifft der Erlaß die Beſtimmung,
daß diejenigen Studierenden nichtariſcher Ab-
ſtammung, die bei Durchführung des erwähn-
ten Ausführungserlaſſes vom 16. Juni 1933
bereits exmatrikuliert waren und die

ſonſtigen Vorausſetzungen zu einer Zu
laſſung erfüllen, auf Antrag mit Genehmi-
gung des preußiſchen Kultusminiſters zu den
Prüfungen zugelaſſen werden können. All-
gemein ausgeſchloſſen von der Ablegung von
Prüfungen ſind alle diefenigen Studierenden
ariſcher oder nichtariſcher Abſtammung, die
aus der Liſte der Studierenden geſtrichen
werden mußten.

Geſamtan gabe der Werke Wilhelm Rabes.
Die zum Teil vergriffene Geſamtausgabe

der Werke Wilhelm Raabes wird nach dem
Beſchluß des Ham tverſtandes der Geſellſchaft
der Freunde Wilhelm Raabes in vollem
Umfange weitergeführt. Mit der Heraus-
gabe der Briefe, die für die nächſte Zeit vor
geſehen war, ſoll noch gewartet werden, bis
die Lückenloſigkeit vo“rommen geſichert iſt.
Wanderausſtellnng der Thüringer Theater.

Die Landöespropagandaſtelle beim Staats
kommiſſar für die Thüringer Theater be-
reitet eine Wanderausſtellung der Thüringer
Theater vor, die einen Ueberblick über öte
künſtleriſche Tätiskeit ſämtlicher thüringiſcher
Bühnen geben ſoll. Die Ausſtellung kommt
durch alle Theaterſtädte Thüringens, nach-
dem ſie im Weimarer Nationaltheater ge-
zeigt worden iſt.
Volkshochſchule für Politik

Jn Braunſchweig wird die Errichtung
einer Vr'kshochſchule für Politik geplant.
Außer über Politik ſoll auch über Staats
philoſophie, Geſchichte und Rechtsgeſchihte,
Völker- und Raſſenkunde und über Wirt-
ſchaft und Wehrwiſſenſchaft geleſen werden.
Union nationaler Schriftſteller.

Auf der Generalverſammlung der deutſchen
Gruppe des Pen-Klubs, die am Montag zu
ſammentrat, wurde die „Union nationaler
Schriftſteller“ gegründet. Zum Präſidenten
W Feunen Union wurde Hanns Johſt ge
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das verzauberte Pferd.
Eine Anekdote von Fritz Krenter.

Eines Tages waren zwei Derwiſche im
Begriff, von einem Ausgang zu ihrem Kloſter
heim ukehren. Jhr Weg führte an einem
Kaffee vorbei, vor dein unbewacht ein Ge
ſpann hielt. Der Bauer, dem es gehörte,
ſaß drinnen, um ſich an einer Taſſe gütlich zu
tun. Wie die Derwiſche ſo das ſchmucke
Pferöchen allein vor dem Wagen ſtehen
ſahen, dachten ſie, wie gut ſie ein ſolches
arbeitstüchtiges Tier im Kloſter gebrauchen
könnten, daß dies aber viel zu arm ſei, um
eins kaufen zu können. Sehnſüchtig verharr-
ten ſie ein Weilchen, als plötzlich einer von
ihnen, der ein liſtiger Mann war, ſich an den
Gefährten mit den Worten wandte: „Jch
habe einen Gedanken, wie man das Tier
leicht in den Beſitz unſeres Derwiſchordens
bringen kann, ohne Koſten und ſogar mit
Einwilligung des Bauern. Spanne es nur
ruhig aus und ziehe mit ihm davon. Alles
weitere laß meine Sorge ſein.“

Der andere zauderte nicht lange und tat,
wie ihm geheißen. Der Zurückbleibende
hängte ſich das Kumt um den Hals und ſtellte
ſich vor den Wagen. Wer beſchreibt die Ver-
dutztheit des Bauern, als er beim Heraus
treten nirgends mehr ſein Rößlein zu ent-
decken vermochte, dafür aber einen Derwiſch
zwiſchen den Deichſeln gewahrte.

Der Biedermann hatte ſeine Faſſung noch
nicht wiedererlangt, da hob der Derwiſc-h
ſchon alſo zu ſprechen an: „Lieber Moslem,
dein Erſtaunen iſt berechtigt. Jedoch ver-
nimm, daß ſich ſoeben ein Wunder vollzogen
hat. Meiner einſt begangenen ſchweren
Sünden wegen war ich zur Strafe in ein
Pferd verwandelt und dazu verurteilt wor-
den, in dieſer Geſtalt bei dir Dienſt zu tun.
Allein nun iſt die Friſt meiner Buße abge
laufen, und juſt als du dort rinnen im

Hauſe weilteſt, ſchlug die Stunde meiner Er
löſung, in der ich meine menſchliche Geſtalt
wiedererhielt. Nimm meinen Segen und laß
mich ungeſtört von hinnen ziehen.“

Ergriffen neigte der alſo Angeredete ſein
Haupt und blickte dann noch immer ſprachlos.
bald auf ſeinen Wagen, bald dem raſch Fort
eilenden nach

Das im Kloſter der Derwiſche mit Freu-
den begrüßte Pferd arbeitete dort wacker
manchen Tag, ſchließlich dachten die Derwiſche
aber, eine Kuh würde ihnen noch beſſere
Dienſte leiſten, und brachten das Pferd auf
den Markt, um es gegen die gewünſchte Kuh
einzuhandeln. Der Zufall wollte, daß auf
dem Markt auch jener Bauer erſchien. Er
erkannte auch richtig ſein Pferd wieder und
war darüber ſchier noch mehr betroffen als
bei der wunderſamen Verwandölung. Längere
Zeit ſchlich er ſchen um das Tier herum. Endö-
lich faßte er ſich ein Herz, trat dicht heran
und raunte ihm ins Ohr: „Was habt Jhr
denn jetzt ſchon wieder ausgefreſſen, heiligec
Bruder?“

—m—DZDZ

Auslandsehrungen deutſcher Wiſſenſchaftler.
Der Profeſſor für Orthopädie Dr. Georg

Hohmann- Frankfurt a. M. wurde zum kor-
reſpondierenden Mitglied der Skandinaviſchen
Orthopädiſchen Geſellſchaft ernannt. Der
Profeſſor für Mineralogie Dr. Viktor Gold-
ſchmidt-Göttingen iſt Ehrenmitglied der
Mineralogical Society of Grest Britain and
Ireland geworden. Der Profeſſor für Natio-
nalökonomie Dr. Wilhelm Gerloff- Frankfurt
a. M. wurde zum Ehrenmitglied der Mexi-
kaniſchen Geſellſchaft für Geographie und Sta-
tiſtik ernannt. Die American Academy of
Political and Social Science ernannte den
Privatdozenten Dr. Willy GierlichsKöln zum
Mitglied. Der Privatdozent für Agrarpolitik
und landwirtſchaftliche Betriebslehre Dr.
Jnlius Froſt- München wurde zum Ehrenmit-
glied der Kgl. Niederländiſchen Geographiſchen

„Mellaköz n ä J Dienstag, Jannar

Geſellſchaft in Amſterdam ernannt. Der Pro-
feſſor für Urgeſchichte Dr. Oswald Menghin-
Wien wurde korreſpondierendes Mitglied der
Anthropologiſchen Geſellſchaft in Rom.

Ehrung eines deutſchen Ornithologen.
Die American Ornithologiſts Union hat

den bekannten Hamburger Ornithologen
Prof. Dr. Dr. Gröbbels in Hinſicht auf ſeirce

hervorragenden Arbeiten auf dem Gebiet
der Vogelkunde
Mitglie* ernannt.
Freilegung des Zirkus Maxitmus.

Die neuen, von Muſſolini angeregten
Pläne für die Anusgrabungen des alten
kaiſerlichen Roms ſehen auch die Freilegung
des Zirkus Maximus im Tal zwiſchen
Palatin und Aventin, in einem heute aller
dings überbauten Gelände vor. Ferner ſoll
eine Reihe kaiſerlicher Plätze ausgegraben
werden. Hier handelt es ſich um das Trajan-
forum und die Trafjansmärkte, und um das
Cäſar, Auguſtus- und Nervaforum.

zum korreſpondierenden

Prozeß um den Raſputin- Film.
Fürſtin Jrena Juſſupoff, die Gattin

des Fürſten Juſſupoff, der Raſputin erſchoſ
ſen hatte, hat gegen die „Metro“ einen Pro-
zeß um Erſtattung von zwei Millionen Dol-
lars angeſtrengt, weil die Rolle der Prin-
zeſſin Nataſcha in dem Raſputin-Film Zu-
ſammenhänge mit ihrer Perſon erkennen
laſſe, die der Fürſtin geeignet ſcheinen, ihren
perſönlichen Ruf zu gefährden.

Kontrolle der Schullandkarten.
Auf Anordnung des tſchechiſchen Unter

richts miniſteriums hat jede Schule in der
Tſchechoſlowakei ihrer vorgeſetzten Behörde
bis zum ahresende zu berichten, ob die bei
ihr verwendeten Landkarten abſolut ein-
wanöfrei ſind. Auf'den Landkarten muß die
Bezeichnung öer Ortsnamen genau mit der
amtlichen tſchechiſchen Bezeichnung überein-

ſtimmen. Dieſe Verordnung hat es alſo auch
auf die Landkarten der großen deutſchen
Schulverlage abgeſehen, die eventuell auch
tſchechiſche Ortſchaften mit deutſchen Namen
bezeichnen.

Eigentum, Druck und Verlag: MWerſeburger Druck und
Verlags anſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptichriftleiter: Wilhelm Steinbrecher. Verantwortlich
ſür Politik, Feuilleton, Handel und Beilagen Wilhelm Stein
brecher für Lokales, Provinz und Sport: Werner Gilles, beide
in Merſeburg Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erhard
Schmidt, Merſebg. DA. XII. 33.: Geſ. 80 220. Ausg.: Merſeburg
6470, Halle 34 530, Weimar 7140, Erfurt 25490, Eiſenach 6590.
Sprechſtunden der Schriftleitung: werktäglich von bis 10 Uhr.

Kampf gegen Kungerunckh Kälte t

d
Bee

Für die vielen Geſchenke und
Gratulationen zu unſerer
Silber Hochzeit danken
wir herzlich

Paul Götze u. Frau
Trebnitz, Januar 1934.

Emil Reimers-Lachtöheef Donnerstag
d Freitag, 12. Januar, 8 Uhr, „Tivoli“

„3 Stunden Lachen im Zeichen 1934

Großer heller

Laden

Zimmer Auswärtige
leer oder möbliert
vermietet

Theater
Rundfunkprogramm am Mittwoch

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Eine Streiffahrt

durch Berliner Muſeen; Fritz
Jannecke.

9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Vormittagskonzert.
11.00: Zeitfunk.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

mit 2 modernen Schaufenſtern, Zentral

S Bruchleicen

Emil als Meiſterrekrut, als Aushilfe, Fliederweg 11. Stadttheater Halle Leipzig
als Zimmerkellner, als z als Schlachtefeſt v Mittwoch, 10. Jan. Wellemtange 489,4Tänzer ſow. herrl. neues Beiprogramm. girian, Burg erloren Annchen von Tharau 6.30: Funkgymnaſtit.
Porverlauf Zigarrenh. Fuchs (Steinäcker ſtr. 92. Tel. 2893 auf d. Wege Halle 20—25 5.45: Muſik in der Frühe (Schall
AdolfHitlerStraße.) Preiſe c Abe Merſeburg Mücheln a

0.50 0.70 reſerviert I. 1Autorad(Scheiben- euesPaul nitz rad). e Vigrer Theater Leipzig 1s: Nachrichten und Zeit. kt
Weit über 150 000 Uhrmachermeiſt. wird gebeten ſeine 2.25: Morgenkonzert der Funkkapelle.

Gotthardſtr.3 Tel. Adreſſe bei Autohaus Zar und ).00: Funkgymnaſtik für Frauen.
9 Adrente utehaus Zimmermann 9.40: Wirtſchaftsnachrichten.5 2219 Uhren und übn, Hal 20— geg. 23 5.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages
Goldwarenhdlg. Merſeburger Straße pre am.T abzugeben. Altes

trag. das ſeit mehr als 20 Jahren erprobte Theater Lelpzig 11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.

11.30: Stunde der deutſchen Haus
frau: Praktiſche Ausführung von

D

S

e

S

e

e8 r S

S

e

Nur einModerne
Druckſachen

erhalten Sie im Ofen
Merſeburger Tageblatt rlent

u Crude-Dauerbrand-Oten DRP.

Unverbindliche kostenlose Vorführung

Paul Müflfk ler

wird der
Tiſchler

Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jederLehrſtelle

geſucht. Offert. unt.
C 3480 Geſch.

für Zimmerbeheizung

Reichszuschuh

handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel
mäßig den Kleinanzeigen
teil des Merſeburger Tageblati

durchzuleſen

wirtſchaft.
;.05: Wiederholung der

Abendnachrichten.
.15: Funkgymnaſtik.
30: Wiederholung des Wetter

berichtes für die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

35: Frühkonzert

wichtigſten

heizung, ca. 45 qm groß, in beſter Lage D. A. P. Die gute g r e Diätverordnungen (Zwiegeſprädes Stadtinnern, Markt-Burgſtraße, bald. Spranzband 542 187 Wuiſiener Mädchen 8 11.50: Nachrichten und Zeit. 12.00. Wenerder G c
i vermieten kein Gummiband, ohne Feder, ohne ſagen. Jahre w. Land i Toey 18 w. und Zeit wirtſchaft.
e i C e e e erbet Schenkelriemen, trotzdem unbedingt zu Walter Schlicht l Aff Grenze 13.25: Für jeden etwas (Schall s

verläſſig. Glänz. Zeugniſſe, auch Heil-! Thams &Garſs 4 unter C 3479 Geſch. 20 geg. 22.30 platten). Wetterberichtes 8Goldener ahn folge Weſeutlich rab geſetzte 14.00: Nachrichten (I). v 12.55: Zeitzeichen der DeutſchenPreiſe. Bin wieder koſtenlos zu 2 Scüweine Ein rebhuhf. Jtal.- m Wetter- und Schnee- “Eceivarie,
empfiehlt ſeinen S ſprechen (auch f. Frauen u. Kinder) in Für 1 kleinen frauen- z und 4 Zentner Zzuchthahn 14.15: Nordiſche Sagenreihe; Saga Sperrzeit.

Merſeburg, in Müllers Hotel am ſoſen Akademiker- ſchwer z. Schlachtenj L. R. 33 zu verkaufen vom Kormak. Neueſte Nachrichten.
guten preiswerken Mittagstiſch Donnerstag den 11. Jan. von I---3 Uhr. Haushalt Vater u. verkauft Merſeburg 14.50: Jugendnachmittag: Kinder d ttmns

Der Erfinder und alleinige Herfſteller: 2jähr. Kind) wird Milzau 7. Werderſchleuſe. lieder. e 14.45: Kinderſtunde: Wir haben uns
Sonntag ab 5 Uhr Stimmungsmuſik 5 Unterkochen eine tücht., gebildete 15.20: Wilhelm Wiedfeld: vor zehn Alt-Berlin angeſehen Charlotte7 m )ermann 9pranz, (Wärttemberg) Stütze r Schul EwerthAchtung! Achtung! e 0 15.40: Wirtſchaftsnachrichten 15.10: Deutſch gi der in SüdwReſt 4 5 Ti f Keller diekeine Arbeit ſcheut, 16.00: Nachmittagskonzert. u eſtef auran um ieſen eller kinderlieb und Cha- 7 20 Ger iſches Recht afrika; Gertrud Barre-Siegener.Geld Preis Skaten! Aterſen un Wänn 17.30. Germaniſches Recht n 15.30: Wetter und Börſenberichte.Hroße i bis e rakterſeſt, geſ. nicht M 17.50: „Zu Unrecht unbekannt.“ EineDonnerst., d. i. bis Sonntag d. 14.Jan. unt. Mitte 20 Jahre. n haus muſikaliſche Wiedererweckung. hfindet ein großes Geld Preis Slaten ſtatt W 2 Ausführliche Angeb. 18.10: Der Bauernkrieg; Dr. Otto 6. z e onzertre en e mfolgende Preiſ zur Verteilung als Kleine Anzelgei. Merseburger u. Anſprüchen unter n (8.30: Winterfreuden (Schallplatten). Sieg den t r M. 3. Pr. 409. de Kosten nur Pfg. F 518 Geſch. m 8.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter- r n ſage unterhalten ſich
n in en S K hfütt p 9 r raſend Etunde der 17.15: geitfunt.Anfang Freitag: 18, 20.15, 3 Uhr nd durch eine kleine Anzeige im „Merseburger e i erer u Nation Arbeit als deutſches 17.25: ten en m Arbeitsdienſt.
Anfang Sonnabend 18, 20.15, 2 Uhr Tageblatt“ läßt sieh bekanntlich alles an den ed., welch. melk Schickſal. 17.40: Nordiſche Muſik. Zum 77. GeJ. Fnntag: W 15 Uhr ann bringen. Für Dinge, die für Sie wertlos kann findet ſofort 20.00: Kurzbericht vom Tage. e Sindings.Das Komitee. Der Wirt Alfr. Schreiber ind und die Thnen nur Platz aut dem Boden und Stellung. a W 20.10: Oeſterreichiſches Konzert des n edicht.
Zum Ausſchank ff Riebeck Bockhſſm Keller wegnehmen, gibt es oft noch Inter- Martin Kuhne, NS.-Reichs-Sinfonieorcheſters. 18.05- P uns bewegt. Anſprache

De r T jessenten. Tin paar Mark lassen sich aus vielen g Brinnis J 22.00: Nachrichten und Zeit. r rJohann Moscoh Sachen noch herausschlagen. Unterziehen Sie iber Delitzſch. Spiegel 22.20: Mitteldeutſche und Sportnach Wer külde m c F en
einmal Ihren Boden und Keller einer Prüfung Aelt R richten. wöttern Dr Job GuriheMerfeburg, Vorwetk 7 Ru 2736 und versuchen Sie, die für Sie wertlosen Gegen- ne t a des Lebens 22.35: „Die Regimentstochter.“ 18 50. Wetterbericht für di e

Kahl di Auto uhr d stände durch eine kleine Anzeige im „Merseburger die Be r ſucht 23.30: Nachtkonzert. wirſtchaft g e Lantah enhandlung uto uhren un Tageblatt“ zu verkaufen. Sie werden erstaunt gleicher Be r iſt der Kleinanzeigenteil des Anſch eſgend: Kurzbericht des
»Zransporte all. Art Aſche Abfuhr sein, wie viel Interessenten sich noch dafür finden jer Dame zw. Merſeburg. Tageblatt. Von vielen 3 Drahtloſem Sienftegbei billigſter Berechnung Führung gemein ſt dies erkannt worde d Königwusterhausen Drahtloſen Dienſtes.ſamen Haushalts. iſt dies erkannt worden, um u 19.00: Reichsſendung: Stunde derM h Wellenlänge 1635 Nation: „Arbeit als deutſchesErprobt und von jedem gelobt r. L Kleinanzeigenteil als intereſſanten 3.00: Wetterbericht für die Land Schickſal.“

20.00: Kernſpruch.
20.10: Oeſterreichiſches Konzert. Das

NS.Reichs-Symphonie-Orcheſter.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
22.45: Deutſcher Seewotterbericht

muſik.
e

(Kreisblatt
immer ſchnellſtens

Ab morgen ſteht wieder 1 neuer Transport
oſtpreußiſcher, hochtragender u. abgekalbter

Küheu.
Färsen

Jungvieh
zur Zucht u. Maſt

leichten und
ſchweren Schlages ſehr preisw. z. Verkauf

vlbie

desgl. Ermländer Pferde,

Vieh- und Pferdegeſchäft

Karl Knorr, Wehlau, Oſtpr.
Fil. Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292

Halle a. S. WVifestr. 9 Tel. 241 48

Achtung! Empfehle wieder
einen friſchen Transport pa.

E. ertel
und Läufer

zu billigen Preiſen zum Verk.
Ernſt Veidner, Großkayng

lungspflichtigen die Aufforderungen zur

d

Nachrichten.

Der Stahlhelm B. d. F. im Regierungs
bezirk Merſeburg. SA-R. I. Kreisverband
Merſeburg-Weſt. Führer: (m. d. F. b.) Kame
rad v. Lübbers. Stabsführer: (m. d. W. d.
G. b.) Kamerad Mathy. iKamerad Prenzel. Geſchäftsſtelle ab 15. Ja-
nuar 1934 Halle a. S., Merſeburgerſtraße 2
Ruf 28697.

Halle a. S., 2. Januar 1934.
Der Stabsführer

gez. Mathy (m. d. W. d. G. b.)

Einziehung der Feuerverſicherungsbeiträge
der Landfenerſozietät der Provinz Sachſen

für das Jahr 1934.

In den nächſten Tagen gehen den

Allgemeine
Bekanntmachungen

Geſchäftsführer:

2 Lüuferſchw.
zu ververkaufen

Janick, Werder.
unneeeeeoe

lung der Feuerverſicherungsbeiträge der

L S J 3Landfeuerſozietät der Provinz Sachſen für
das Jahr 1934 zu.

Auch für das Jahr 1934 ſind die Beiträge
um 20 Prozent gekürzt worden.

Ein weiterer Nachlaß von 10 Prozent wird
gewährt, wenn die Zahlungspflichtigen die zu
zahlenden Beiträge innerhalb eines Monats
nach dieſer Bekanntgabe, alſo bis zum 10.
Februar 1934, an die Kämmereikaſſe der Ge
meinde Dürrenberg zahlen.

Wird nicht friſtgemäß gezahlt, ſo fällt der
letztere Beitragsnachlaß in Höhe von 10 Pro
zent fort.

Bad Dürrenberg, den 8. Januar 1934

Der Gemeindevorſteher.
Vreſuhn.

Gebt Arbeit dem Handwerk!
i k

ErichsorsdorffSchmaeaäle Straße 6

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2600

23.00: „Beflügelte“

s empektehlen sie h

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr I

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151
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